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DICKI: BACKE 
DAT IS KACKIE! 


Wir kennen es alle, dieses Pochern hinter der Backe, diesen Schmerz am oder 
unter dem Zahn. Bei Kaltem, bei Heißen, bei Süßem, bei Sauerem oder durch- 
gängig bei Allem. 

“Da hilft kein Schreien und kein Flehen, ich muss zum Zahnart gehen“ dach- 

te ich mir und setzte dieses Vorhaben umgehend in die Tat um. 


Leider fiel die Entzündung, die unter zwei meiner Kronen Geburtstag feierte, nicht mehr in den 
Aufgabenbereich meines Zahnarztes, so dass er mir eine Empfehlung für den Kieferchirurgen aussprach und 
mir ein paar Pillen gegen die Entzündung gab. Allerdings sah ich zunächst davon ab, mir die Pillen einzuklin- 
ken, da ich es erstmal mit einem alten Hausmittel versuchen wollte. Eine schöne Wodkamunddusche würde 
sicherlich auch entzündungshemmend wirken und die kleinen bösen Bakterien in ihre Schranken verweisen. 
Am nächsten Morgen, man glaubt es kaum, erinnerte nichts mehr an meine Zahnschmerzen. Die großen 
Brüder von Karius und Baktus wurden in Hochprozentigem aufgelöst. Für die nächsten paar Monate war dann 
Ruhe, bis plötzlich die noch größeren Brüder von Karius und Baktus samt ihrer Verwandtschaft den Aufstand 
probten und mit Getöse an zwei meiner Wurzeln ausgelassene Orgien feierten. Es half alles nix und ich begab 
mich zum ersten Mal in meinem Leben in Behandlung bei einem Kieferchirurgen. In einem Vorgespräch teil- 
te er mir mit, das die bevorstehende Operation 45 Minuten dauern würde und das ich, was meine Zähne 
angeht, schon schlimmeres durchgemacht hätte. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich allerdings noch nicht, dass 
er mich in beiden Punkten belogen hatte. Drei Wochen später lag ich, alles andere als entspannt, auf dem 
Liegestuhl und das grelle Licht trieb mir mehr Tränen in die Augen, als die Spritzen, mit denen Zunge, Lippe 
und der halbe Kiefer betäubt wurde. Dalagich nun und vor mir ganz komische Geräte. Mir schossen sofort alle 
Bilder aus allen SAW Teilen durch den Kopf und eher in mich versah, hing sich die Assistentin auch schon mit 
ihrem ganzen Gewicht an einen Haken, um meinen linken Mundwinkel bis zum Ohrläppchen zu ziehen, da es 
die beiden äußersten Backenzähne waren, die auf eine Behandlung warteten. Normalerweise bin ich beim 
Zahnarzt immer mit beiden Augen beim Geschehen, um genauestens zu verfolgen, mit welchen 
Gerätschaften in meiner oralen Öffnung herumgedoktort wird. Hier empfahl mir Dr. Jigsaw allerdings, die 
Augen geschlossen zu halten. Wirkliche Schmerzen empfand ich keine, die sollten erst hinterher kommen, 
aber die Vibrationen von Bohrern oder das Geräusch von Schnitten durch zähes Zahnfleisch, vorbei an 
Zahnwurzeln und Knochen, konnte ich schon vernehmen. Nachdem also ein Muster in mein Zahnfleisch 
geschnitten wurde, damit man dieses bequem zur Seite klappen konnte, wurden die letzten Barrikaden auf 
dem Weg zur Wurzel, die später gekappt werden sollte, gnadenlos weggebohrt. Nachdem sich Dr. Jigsaw schon 
einen, wie man im Volksmund sagt, “Wolf gebohrt“ hatte, meinte er irgendwann: “Da ist eine Stelle, wo ich 
schlecht rankomme. Ich muss deshalb ein bisschen vom Knochen entfernen!“ Ja klar, mach mal! Hab ja genug 
Knochen am Körper, da fällt es bestimmt nicht auf, wenn Du bei einem ein kleines Stückchen wegflext. Nach 
ungefähr einer Stunde war ich klitschnass geschwitzt und der letzte Nadelstich wurde gesetzt, um das 
Zahnfleisch wieder anzunähen. Um einer Entzündung vorzubeugen, gab’s Antibiotika so groß wie die 
Verschlusskappen eines Eddings, und für die Schmerzen, die sich nach Abklingen der Betäubung melden wür- 
den, auch noch lecker Schluckpastillen. Zudem quält mich der Gedanke, inwieweit Kieferchirurgen sadistisch 
veranlagt sein müssen und warum sie nicht gleich Schlachter geworden sind. Ich denke lieber nicht darüber 
nach, lecke im wahrsten Sinne des Wortes erstmal meine Wunden und spiele, wo ich doch gerade dabei bin, 
mit der Zunge an den borstigen Fäden, die mein abgetrenntes und wieder angenähtes Zahnfleisch zusam- 
menhalten. Äußerst schmackhaft schmeckt anders und sieht auch anders aus, aber somit erfahrt ihr wenigs- 
tens, dass Teile dieser Ausgabe unter Blutverlust und Schmerzen entstanden sind. Ich hoffe, ihr wisst es zu 
schätzen ;-) 


Während ich gleich gespannt in den Spiegel schauen werde, welche Farbe meine Backe mittlerweile hat (ob 
Gelb, Grün oder Blau), dürft ihr eure aufgestaute Spannung, mit dem bunten Strauß aus Storys, Interviews und 
anderem Gedöns, auf den nachfolgenden Seiten langsam abbauen. Also Lesebrille geschnappt und ab aufs 
Scheißhaus, in die Badewanne, in den Schaukelstuhl oder wo auch immer ihr es bevorzugt zu lesen. 


Steff 
steff@taugenix-fanzine.de 
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PUNK IM POTT WIEDER ZURÜCK IM RUHRPOTT 


Das größte Indoor Punkfestival Deutschland 
steigt dieses Jahr mit dem wohl besten Line Up aller 
Zeiten. Nachdem sich der Veranstalter und die Stadt 
Oberhausen geeinigt haben, ist das Festival wieder 
in die Turbinenhalle / Oberhausen zurückgekehrt. 
Wer die Schnauze nach Weihnachten voll hat von 
Lebkuchen und Tannenbaum, der kommt nach 
Oberhausen. 

Vorsicht: Karten gibts nur im Vorverkauf, das Festival 
wird ziemlich sicher ausverkauft sein. 

Also jetzt bestellen und nach Weihnachten die Sau 
raus lassen. Infos unter: www.punkimpott.de 


WOLVERINE RECORDS: NEWS 
Wolverine waren mal wieder fleißig und hauen 
in paar neue Veröffentlichungen auf den Tisch. Eine 
avon ist z.B. STRAWBERRY BLONDES, die ihre zweite 
D “Fight back“ abliefern. Mit allerfeinsten 77-Style 
ymnen im frischen Westcoast Gewand a la RANCID 
nd THE CLASH! Dazu ein paar coole 
eggae/Dub/Ska Parts und kämpferische Texte! 
nglaublich gut! Absolute Mitgröhl Band! Im 
ovember auf Tour! 
Oder die RÄMOUNS “Rockaway Beach Boys“ CD, bei 
der man sich fragen muss, ob hier etwa verscholle- 
nen Aufnahmen der Ramones und Beach Boys aufge- 
taucht sind. Hört sich an, als spielten die Ramones 
die Hits der Beach Boys. Und zwar absolut perfekt 
und im fetten 1-2-3-4 Style. Diese Scheibe sollte jeder 
Ramones-Fan haben! 
In den Startlöchern steht auch die "Until we die" CD 
der tschechischen Dudelsack-Punks PIPES AND 
PINTS. Fans von Dropkick Murphys oder Real Mc 
Kenzies dürften mit dieser Band bestens bedient 
werden. Mehr Infos unter: 
www.myspace.com/wolverinerecords 
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GEDENKSTÄTTENFAHRT INS KZ AUSCHWITZ 2010 

Unser aus dem sächsischen Borna stammende 
Verein Bon Courage e.V. organisiert im Zeitraum vom 
01. bis 06. April 2010 bereits zum dritten Mal eine 
Gedenkstättenfahrt in das ehemalige 
Konzentrations- und Vernichtungslager im polni- 
schen Auschwitz. Zur thematischen Vertiefung 
erwarten die 20 TeilnehmerInnen sowie deren 7 
TeamerInnen Führungen durch die einzelnen 
Lagerabschnitte, der Besuch diverser Ausstellungen, 
Erhaltungsarbeiten, Stadtführungen, 
Multimediapräsentationen, Filmvorführungen, 
Reflexionsrunden sowie ein ZeitzeugInnengespräch 
mit Überlebenden des Holocausts u.v.m. Die letzten ı 
1/2 Tage werden wir wieder in Krakau verbringen, 
um u.a. das ehemalige Ghetto zu besichtigen. 
Weitere Informationen wie auch der Reisebericht 
eines Teilnehmers aus dem Jahre 2008 können unse- 
rer Homepage www.boncourage.de entnommen 
werden. Wer Interesse an der Fahrt oder Fragen die- 
sebzüglich hat, kann sich gern unter jan.sobe@t- 
online.de an mich wenden. 


PANXNOTDEAD FANZINE 

Das dritte PANXNOTDEAD DIY Fanzine von Motte, 
mit 32 Ay Seiten für günstige 1,00 Euro (+ Porto 0,85 
Euro), ist zum Verkauf freigegeben. 
Interviews mit: An Archia, AlieNurse, Los Rezios und 
anderen. Berichte über Kapitalismus, Ausbeutung 
und Alternativen, Punk, "Active Punks". Ein Pogo- 
Tanzkurs, 66 Labels aus GerMONEY und jede Menge 
News, Infos und Konzertdaten. Kaufen lohnt sich!!! 
Wenn ihr gleich 5 Stück kauft, kostet eins nur noch 
0,80 Euro und der Portobetrag fällt auch weg!! Also: 
mit Kumpels zusammentun oder auf Konzis verkau- 
fen! 

Motte - panxnotdead-zine@web.de 


PÖBEL & GESOCKS: KEINE EIER ZU OSTERN, 

SONDERN BECKS PISTOLS 

Das neue PÖBEL & GESOCKS Album “Becks Pistols 
(ja, das heißt wirklich so) soll kurz vor Ostern 
erscheinen. Es beinhaltet 12 neue Tracks im alten Stil 
und soll in Richtung des ersten Albums gehen. Nur 
besser, lauter und schöner ;-) 
Und wo wir gerade bei PÖBEL & GESOCKS sind. Willy 
Wucher hat ein wenig Schleichwerbung für den 
Chaostage Film betrieben und war in der NDR Polit- 
Satire-Sendung Extra-3 mi dem richtigen 
Kleidungsstück zu sehen. Auf www.scumfuck.de 
kann man sich einen Eindruck davon verschaffen. 


TROOPERS: DRUMMER WANTED / NEUES ALBUM 

Die TROOPERS wollen sich demnächst im Studio 
breitmachen, um ihr 6tes Studioalbum einzuhäm- 
mern. Vorher wird allerdings noch ein fähiger Mann 
für die Schiessbude gesucht. 
Sollte bis zum Zeitpunkt dieser 
Newsveröffentlichung noch kein passender 
Drummer gefunden worden sein, so mache der, der 
sich dazu berufen fühlt oder denkt dafür in Frage zu 


kommen, bitte Meldung unter: 
www.myspace.com/troopers 

ALARMSIGNAI: 

ERMITTLUNGSVERFAHREN EINGESTELLT 
Das Ermittlungsverfahren gegen die, wegen 


“Verunglimpfung des Staates und seiner Symbole“ 
angeklagte Band ALARMSIGNAL, wurde eingestellt. 
Aufreger war das über 5 Jahre alte Cover des Albums 
“Fahneneid, auf dem zu sehen war, wie die Musiker 
auf die deutsche Fahne urinierten. Die 
Staatsanwaltschaft Lüneburg sah sich allerdings auf- 
grund diverser Tatsachen einem unüberwindlichen 
Verfahrenshindernis gegenüber, weshalb sie das 
Ermittlungsverfahren eingestellte. Zudem ließ sie 
verlauten, das, soweit Aufmachung und Inhalt der 
CD strafrechtlich relevant sind, inzwischen 
Verfolgungsverjährung eingetreten ist. Wie bei 
Büchern, greife auch bei Tonträgern, sollten diese 
einen strafbaren Inhalt, bzw. eine strafbare 
Aufmachung aufweisen, die kurze Presseverjährung 
von sechs Monaten und zwar ab dem ersten 
Verbreitungsakt. Polizeiliche Ermittlungen haben 
zudem ergeben, dass der beanstandete Tonträger 
bereits einige Jahre alt ist, weshalb davon auszuge- 
hen war, das er sich schon ebenso lange Zeit im 
Handel befand und die kurze sechsmonatige presse- 
rechtliche Verjährungsfrist bereits abgelaufen war. 


STREIFSCHUSS FESTIVAL 2009 

Am 23.11. steppt in Köln (Büze Ehrenfeld) der 
Punkrockbär. Ab ı7 Uhr spielen die Bands SUPER- 
NICHTS, DIE ROTEN RATTEN, THE LOST LYRICS, KEINE 
AHNUNG, KREFTICH, PAPAYA JUICE ADDICTS, INCO- 
MING LEERGUT und SANCHO PANZA zum Tanze auf. 
Eintritt: 12 Euro AK, 10 Euro VVK. Infos & VVK: 
www.streifschuss-festival.de Kontakt: info@streif- 
schuss-festival.de oder www.myspace.com/streif- 
schussfestival 


NPD / SCHULHOF CD: 

STRESS MIT EMI UND DER GEMA 

Der NPD, bzw. dem Berliner NPD-Vorsitzenden 
Jörg Hähnel, welcher sich für die Schulhof CD “BRD 
vs. Deutschland“ verantwortlich zeichnet, steht 
Ärger ins Haus. Die Rechtsrockband Hassgesang 
covert auf diesem Schulhof Sampler einen Titel von 
BLINK 182. Deren Label EMI fühlte sich an der 
Verletzung des geistigen Eigentums gestört. Die 
Partei hat inzwischen das Unterlassungsschreiben 
des Verlags unterzeichnet. Für die Versäumnis, dass 
der Titel auch nicht bei der GEMA gemeldet wurde, 
könnte dem NPD Vorsitzenden für die bereits 
gepressten 25.000 CDs eine ordentliche Strafzahlung 
drohen. 


KAFKAS VOR MADONNA UND LADY GAGA 

Eine alte Bekannte der KAFKAS, mittlerweile in 
der Filmbranche zu Hause, hat einen Video-Clip zum 
KAFKAS Song “Klatscht in die Hände!“ gesponsert. 
Und siehe da, zum großen Erstaunen schaffte es das 
Video in der ersten Woche bei MySpace in 
Deutschland bis auf Platz ı der Video-Charts, noch 
vor MADONNA oder LADY GAGA. Es gibt also doch 
noch Gerechtigkeit in diesem Land... (trotz Guido 
Westerwelle)... 

http://vids.myspace.com/index.cfm?fuseaction=vids.individual&VideolD=63398635 


SIND KASSETTEN NOCH ZU RETTEN? 

Kassetten (Tapes) - ja so was gibt es noch! Ab 
sofort im Sortiment sind MC’s von RASTA KNAST, 
ALARMSIGNAL, SIK, BAFFDECKS, DIE ORALAPOSTEL 
und NETZWERK 
Erhältlich unter www.ıa-Kinderpunk.de oder direkt 
bei den Bands. 

Sollte es Bands geben, die das auch machen wollen, 
so dürfen diese sich gerne unter Kasette@1a- 
Kinderpunk.de melden. 


HAGBARD CELINE SIND AM ENDE DIE GUTEN 

Kurz nach Redaktionsschluss erreichte uns noch 
folgende Nachricht von HAGBARD CELINE: Die 
Würfel sind gefallen! Das neue Album der 
Moselpunks HAGBARD CELINE erscheint wieder bei 
Nix-Gut! Das gute Stück heißt "Am Ende die Guten" 
und beinhaltet 12 Songs. Bei erscheinen dieses Heftes 
sollte die CD bereits erschienen sein, pünktlich mit 
dem Winterkatalog. Den Song "Zweifel Trauer Wut" 
könnt ihr auf dem Taugenix-Sampler in diesem Heft 
antesten. Am 30.01.2010 steigt eine fette 
Releaseparty im Club Monopol in Leiwen an der 
Mosel. Zu Gast sind CHEFDENKER und KOMMANDO 
KAP HOORN. 


20 JAHRE - DIE SCHRÖDERS HÖREN AUF 

Folgendes lassen DIE SCHRÖDERS verlauten: 
Liebe Freunde! Wir geben hiermit unseren Abschied 
vom aktiven Rock'n Roll Business bekannt. Am Ende 
des Jahres 2009 werden wir in Bad Gandersheim 
unser letztes Konzert geben. Vorher werden wir im 
Sommer noch auf einigen Festivals aufschlagen und 
im Dezember eine Abschiedstour durch unsere 
Stammläden spielen. Grund dafür sind unsere priva- 
ten und beruflichen Verpflichtungen, als auch ander- 
weitige musikalische Projekte, die uns über den Kopf 
wachsen und eine standesgemäße 
Auseinandersetzung mit dem Punk Rock unmöglich 
machen. Außerdem reicht’s auch langsam... 
In den letzten 20 Jahren haben wir knapp 900 ein- 
zigartige Konzerte gespielt (mal vor 14.000, mal vor 2 
Zuschauern). Wir haben sieben Alben bei fünf mal 
mehr, mal weniger mit uns überforderten 
Plattenfirmen veröffentlicht, 2x Gold und 2 x Platin 
geholt, unzählige andere Bands kommen und gehen 
sehen, Bandbuse zu Schrott gefahren, 
Crewmitglieder und Weggefährten zu Grabe getra- 
gen und den Traum von "Sex & Drugs & Rock n Roll" 
gelebt. Wir hoffen eine kleine Beule in der deutschen 
Punk Rock-Szene hinterlassen zu haben. 
Wir finden, dass man sich nach 20 Jahren nicht wirk- 
lich auflösen kann, weil man einfach zu viel Zeit mit- 
einander verbracht hat und darum wird es DIE 
SCHRÖDERS für immer geben. Wir nehmen aller- 
dings nicht mehr am aktiven Business teil und wer- 
den bis auf ein geplantes Abschieds-Live-Album 
keine Musik mehr veröffentlichen. So ist jedenfalls 
unsere Exit-Strategie. Die Termine für die letzten 
Konzerte sind in Kürze auf unserer MySpace-Page 
nachzulesen. Ade, Solong und vielen Dank für alles! 
Eure Schröders - Burger, Hämpy, O-Lee & Sascha 


NÄCHSTE CHANCE FÜR NAZIANWALT RIEGER? 

Bekommt der Hamburger Neonazi Jürgen Rieger 
vielleicht doch noch das ehemalige Landhotel 
Gerhus nahe dem niedersächsischen Faßberg im 
Landkreis Celle? Am 16. Dezember kann der 
Hamburger NPD-Chef das Anwesen vor dem 
Amtsgericht Celle ersteigern. Dort beginnt um 10 
Uhr die Versteigerung und Jürgen Rieger hätte die 
Möglichkeit mitzubieten. Der Termin hat die 
Gemeinde Faßberg überrascht. Am Dienstagabend 
kam der Gemeinderat zu einer Sondersitzung zusam- 
men. Bürgermeister Hans-Werner Schlitte (parteilos) 
wollte sich gestern nicht äußern. Die Verwunderung 
über den Termin kann die Gerichtssprecherin nicht 
nachvollziehen. “Der Gläubiger, die Volksbank 
Südheide, habe die Versteigerung angestrebt, das sei 
bekannt gewesen. Als Gerichte sind wir angehalten, 
zügig zu handeln. Der 16. Dezember sei der erste freie 
Termin gewesen.“ 
In der 7.000-Seelen-Gemeinde ist die Sorge groß, 
dass Rieger in dem Landhotel sein lange geplantes 
"Zentrum für national denkende Menschen" doch 
noch eröffnen könnte. 
Am ı7. Juli dieses Jahres hatten sich Riegers 
Kameraden Zugang zu dem Hotel verschafft, indem 
sie Schlösser aufbohrten - in Absprache mit Rieger, 
der einen Pachtvertrag mit der Eigentümerfamilie 
vorweisen konnte. Am 4. August erließ das 
Landgericht Lüneburg eine einstweilige 
Räumungsverfügung. Die Besetzung des Hotels und 
das Aufbohren der Schlösser sei "verbotene 
Eigenmacht", erklärte die Vorsitzende Richterin. Die 
Räumungsverfügung war von dem Zwangsverwalter 
der Immobilie beantragt worden. Bei der 
Entscheidung zur Räumung hob die Vorsitzende 
Richterin hervor, dass über den Pachtvertrag nicht 
verhandelt worden sei. "Hier wird keine endgültige 
Regelung getroffen", sagte sie. Bis zum Tag der 
Zwangräumung hatten die Faßberger Bürger mit 
Demos und Mahnwachen ein klares und vor allem 
gemeinsames Zeichen gegen rechts gesetzt. Jürgen 
Rieger will den Pachtvertrag mit der 
Eigentümerfamilie einen Tag bevor der 
Zwangsverwalter eingesetzt wurde, abgeschlossen 
haben. Als Pachtzins sei ein Betrag von 600 Euro 
monatlich für zehn Jahre vereinbart worden. 
Ausstehende Kosten für Versicherungen von 4.000 
Euro will Rieger gleich mit gedeckt haben. Der 
Pachtvertrag macht der Gemeinde Faßberg beson- 
ders Sorgen. Zwar hat sie ein Vorkaufsrecht, doch 
würde der Vertrag bei einem Kauf des Hotels beste- 
hen bleiben. Kommt es dagegen zur Versteigerung, 
steht die Gemeinde vor zwei Problemen: Erstens hat 
sie nicht genug Geld, um selber mitbieten zu können. 
Zweitens hat ein möglicher Investor bereits erklärt, 
nicht mehr als 800.000 Euro zahlen zu wollen - ein 
Betrag, den Rieger vermutlich leicht überbieten 
könnte. Dabei, sagt Faßbergs Bürgermeister Hans- 
Werner Schlitte, hätte er bereits eine Lösung gefun- 
den gehabt. Mit dem Investor habe er ein finanzier- 
bares Konzept für ein Pflegeheim in dem Hotel ent- 
wickelt. "Wegen den Preisvorstellungen der 
Eigentümer scheiterte es", sagt Schlitte. Er habe 
schon früh befürchtet, dass "die Eigentümer versu- 
chen, mit Rieger den Preis hochzutreiben". Angeblich 
soll Rieger für das Hotel 1,2 Millionen Euro geboten 
haben. 


NEUES AUS DEM HAUSE 
SUNNY BASTARDS 


Brrrr Allerseits! Scheiße ist das ein Kackwetter... 
die richtige Zeit für Clubgigs & Hallenfestivals! 


Und deswegen gibt's zuallererst, stellvertretend für alle duften Leute, die den Arsch hochkriegen und Konzerte 
für die Szene, aus Liebe zum Punkrock und nicht aus Geldgeilheit veranstalten, einen gepflegten Hinweis über 
die Schweriner von „Asinostra Concerts“. 

Denen ging es nämlich auf den Keks, dass in Schwerin in Sachen Punkrock kaum noch was los ist, und so ver- 
anstalten sie dort ab sofort regelmäßig Konzerte. Eine passende Location im Zentrum haben sie mit dem „Dr. 
K“ gefunden. Erste Dates sind fix gesetzt mit Bands wie Towerblocks, Eastside Boys, Ground Zero, & Blutiger 
Osten. Bands die Interesse haben in Schwerin zu spielen, wenden sich bitte hierhin: 
http://www.myspace.com/495133738 

Also Arschhochkriegen und aktiv die Szene bereichern, statt nur Internet-Punk 
spielen..irgendwie wichtiger denn je, oder? 

Überhaupt, Internet..Segen und Fluch zugleich. Vor 30 Jahren gab’s, soweit ich 
mich erinnere, noch nicht mal Heimcomputer, geschweige denn CD's. Die Atari 
Telespielkonsole war als Jungspund mein größter Wunsch und man hat noch mit 
Mikrofon und Kassettenrecorder vorm Mono-Fernseher Rockpalast & Co aufge- 
nommen. (Ja, auch ‚damals wurde schon gebootleggt, aber halt für den 
Privatgebrauch...) 

Manche Dinge ändern sich aber auch zum Glück nach 30 Jahren nicht: Ende 1979 
gründete sich nämlich eine deutsche Kultband, die genau wie heute immer noch 
provoziert, auf das heutige „Political Correctness“-Zeitalter scheißt und immer noch 
in die Nesseln setzt mit Texten gegen Alles und Jeden! Ihr Sänger heißt „Deutscher 
W“ und die Rede ist natürlich von OHL, die 2010 ihr 30 jähriges Jubiläum feiern. 
(Mann, bin ich alt geworden.) Und das wird natürlich gefeiert mit neuen Songs und 
der Scheibe „Krieg der Kulturen“! Ab 13. November auf CD erhältlich. Vinyl gibt's von 
Crazy United Records dann zum Geburtstags-Gig in Leverkusen im Januar. Kein 
weichgespülter Mainstream Punk, keine szenetauglichen Parolen - 100% O HL, hart, 
radikal und old school, so lob ich mir das! 

Im selben Jahrzehnt (1985) sorgte ein anderer Name dafür, dass Ska mit deutschen 
Texten sich hierzulande etablierte bis hin zum späteren Ska-Punk a la Sondaschule 
oder Bad Nenndorf Boys: Selbst den Jüngeren Lesern dürfte der Name „El Bosso“ 
(damals noch mit den „Ping Pongs“ unterwegs) noch was sagen, oder? 

Der Song „Immer nur Ska“ wurde zur Hymne, Münster wurde zur heimlichen Ska- 
Hauptstadt, El Bosso begann eine Karriere als Theaterschauspieler und wenig später 
machte dann auch Prof Richie von den „Ping Pongs“ heftig auf sich aufmerksam, als Dr 
Ring Ding & the Senior Allstars. Soweit die Vergangenheit, die einen manchmal uner- 
wartet einholt. Im Sommer 2009 landete in unserem Briefkasten nämlich ein Master, 
mit dem hier keiner gerechnet hätte. Fast 20 Jahre später gibt's neues Material von „El 
Bosso“ - Knallerteil, als wäre (fast) die Zeit stehen geblieben sag ich euch. Aber auch nur 
FAST, denn neben lupenreinem Ska gibt's auch einige SkaPunk-lastige Party-Nummern 
und die Scheibe wurde mit den Skadiolas eingespielt. Und wem der Name zum 
Verwechseln ähnlich klingt... die Streetpunker von den Radiolas stecken dahinter und haben wegen der 
Musikrichtung ihren Namen angepasst und mit El Bosso eine neue Band gegründet! Da wurd hier nicht lange 
gefackelt. Alleine der Opener „Die Liste, der Leute die mich am Arsch lecken können“ spricht uns ja sowas von 
aus der Seele! Am 05.02.2010 gibt’s ne dicke Record Release Party im Tryptichon (Münster), wenn also das 
Album „El Bosso meets the Skadiolas“ bei uns erscheint. Ich denke im kommenden Taugenix gibt's n Song 
davon vorab, könnt ihr Euch dann selber überzeugen. Was Gut ist, kommt manchmal eben doch wieder... 
Mitte November dürfte hoffentlich auch endlich die Punk & Disorderly 2009 Festival DVD in den Läden ste- 
hen, mit Pogo & Live-Action von allen Bands, wie z.B. Cock Sparrer, Kassierer, Crushing Caspers, The Boys, oder 
dem Wahnsinnsauftritt von Stomperg8. Und als Bonusmaterial haben wir uns diesmal was ganz Besonderes 
einfallen lassen. Anstelle der üblichen Band-Intis haben wir das Publikum vor die Kamera geholt und Oxo86- 
Willi als rasenden Reporter mit Mikrofon bewaffnet. Da bleibt garantiert kein Auge trocken und sowas sollten 
Gähn-Affen wie Pocher & Elton sich mal anschauen und sich schämend in die Ecke verkriechen. Riesenspaß, 
nicht ganz bierernste Fragen, und ein Festival lebt eben gerade auch von seinen Zuschauern! 

Für die Freunde von gepflegtem aber ungeschönten Oi-Punk werden Cotzraiz Ende des Jahres mit den 
Aufnahmen zu ihrer neuen Scheibe beginnen. Bislang gibt’s für das 3. Album noch einen Titel, aber sicher ist 
in jedem Fall, dass Bogo & CB wieder 100% Cotzrock liefern und das ein oder andere Skandälchen und 
Fettnäpfchen wird diese Band bestimmt auch diesmal nicht auslassen bei ihren Hymnen für den gemeinen 
Punk & Stiefelträger! Schätzungsweise im März wird das Studioergebnis dann dem feiernden Mob zu Füßen 
gelegt und ich hör jetzt schon die „Cotzraiz, Cotzraiz - Oi Oi Oi“-Schlachtrufe! 

Die Stomperg8 CD „4 the Die Hards“ & die DVD verschieben sich leider auf Anfang 2010. War einfach nicht 
mehr zu schaffen für dieses Jahr. Aber wenn ihr das Ergebnis der Aufnahmen und Bilder seht, werdet ihr ver- 
stehen warum. Selten solche geilen Konzertaufnahmen auf der heimischen Mattscheibe gesehen, wo 
Stimmung, Pogo, und vor allem die Live-Action, so genial rüber kamen...checkt den Vorab-Trailer in den nächs- 
ten Wochen auf unserer Homepage! 

Soweit die News für heute! Und wenn ihr das lest, gibt's die angekündigte 3. Scheibe von „Wiens No1“ 
(Zügellos) auf CD & Vinyl schon beim Dealer Eures Vertrauens, Ausgelebt sind mit „Akustisch entkoppelt“ für 
Freunde des deutschen Hardcore-Punks unser absoluter Tipp und die Jubiläums-Doppel CD „Turbobuben“ der 
Brigade S ist ebenfalls im Handel und auf der Taugenix-CD findet ihr den Song „Glashaus“. 

Kommt gut durch den Herbst und lasst Euch nicht davon wehen, denn Fähnlein im Wind gibt's genug in die- 
ser Kack-Gesellschaft! 


Cheers, das Sunny Bastards Team! 


WIENS NO.1 
„„zugellos 


RI-MEMBER 
BUNDESTAGSWAHI 


Deutschland hat gewählt! Vielleicht der meistgesprochene Satz nach dieser Wahl und dann auch noch meilenweit an 
der Wahrheit vorbei, denn nicht Deutschland hat gewählt, sondern gerade mal 2/3 aller Wahlberechtigten. Das restli- 
che Drittel war entweder zur faul, hatte keine Zeit, war zu desinteressiert oder hatte schlicht und ergreifend die gan- 


zen versprochenen Lügen satt. 


Fangen wir mit einer guten Nachricht an: Für die Neonazis blieben diesmal 
vom großen Kuchen höchstens ein paar Krümel. Dünne ı,; Prozent für die 
NPD, magere 0,4 Prozent für die REP’s und eigentlich nicht erwähnenswerte 
0,1 Prozent für die DVU. Wie titelte die taz passend: “Ihre besten Momente hat- 
ten die deutschen Neonazis stets, wenn sie radikaler, aber auf einer Linie mit der 
Bild-Zeitung waren (68°: Dutschke stoppen, 92‘: Asylanten stoppen). Wenn sie 
aber dumm genug sind, Mesut-Özil-Fußballgott und damit Deutschlands 
Hoffnungen auf die nächste Fußballweltmeisterschaft und damit die Bild- 
Zeitung und damit Volkes Seele anzugreifen, machen sie, Krise hin oder her, 
keine Schnitte.“ Teile des rechten Lagers begannen schon im Vorfeld sich selbst 
zu zerlegen. Mit dem positiven Ergebnis, das für die DVU das Aus wohl besie- 
gelt sein dürfte. Negativ hingegen: Die Wählerstimmen des rechten Lagers, 
die sich zuvor noch auf 2-3 Parteien verteilt haben, könnte in Zukunft die NPD 
für sich beanspruchen. Den Platz als fünftstärkste Partei haben die 
Rechtsextremisten allerdings verloren, und zwar an die Piratenpartei, welche 
für eine kleine Überraschung sorgte. Die Meister der Medien- und 
Kommunikationsformen hätten vielleicht noch mehr packen können, hätte 
sich der stellvertretende Vorsitzende Andreas Popp nicht von der 
Rechtspostille “Junge Freiheit“ interviewen lassen. Das ihm die Zeitschrift 
nicht bekannt wäre und er sich nichts dabei gedacht 
hätte, kann im besten Falle als schlechte Ausrede 
durchgehen. Schließlich handelt es sich nicht um 
irgendein neues Blatt, sondern um eine Zeitschrift, 
die seit nun schon über 20 Jahren ihr rechtslastiges 
Gedankengut verbreitet. Und dann ist da ja noch der 
frühere SPD Abgeordnete (jetzt Piratenpartei) Jörg 
Tauss, bei dem Kinderporno-Material gefunden 
wurde. Tauss hatte den Besitz kinderpornografi- 

schen Materials auch eingeräumt, aber zugleich ver- 

sichert, kein Pädophiler zu sein. Er gab an, im Zuge 

von Recherchen gegen einen Kinderporno-Ring 

aktiv geworden zu sein. Kann man glauben, muss 

man aber nicht! Der Kommentar seiner eigenen 

Frau liest sich wie folgt: “Wie blöd kann ein Mensch 

eigentlich sein, zu glauben, er könne einen 

Kinderpornoring ausheben? Das ist völlig irre!“. Auch wenn das 
Freiheitsbedürfnis, in erster Linie das im World Wide Web, bei den Piraten 
ganz oben auf der Liste steht, reicht es nicht aus, das Landesvorsitzender Erich 
Sturm es lediglich damit abtut, das er sich immer gegen eine 
Mitgliedschaft von Tauss ausgesprochen habe und er selbst eine 
Interviewanfrage der “Jungen Freiheit“ ablehnt habe, gleichzeitig aber 
hinzufügt, das die Piraten eine junge Partei seien und deshalb nicht 
jeder weiß, wer ihn interviewt. Stolpersteine für Die Piraten sind also 
zurzeit noch ihre eigene Figuren und wer Politik machen will, dem 
sollte besagte Zeitschrift auch ein Begriff sein. Ein Begriff sind uns 
allen auch Atomkraftwerke und ob man sie jetzt will 
oder nicht, ein gesundes 

Umweltbewusstsein ist mittlerweile 

in unserer Bevölkerung stark 

gewachsen, weshalb das Thema 

Umweltschutz, erneuerbare Energien 
usw. in jedem Parteiprogramm zu fin- 
den ist. Manchmal sogar glaubhafter 
und überzeugender als bei den 
Grünen, die ja im Wahlkampf von 
nichts anderem mehr geredet haben. 
Auch für den Tier- und Artenschutz 
haben die Grünen, allen voran Frau 
Künast, eine Menge getan. Gerade Frau 
Künast hat ja erst kürzlich vor laufen- 
der Kamera, mit einem Stock bewaff- 
net und im Teamwork mit einem kleinen Jungen, einen hilflosen Fisch 
erschlagen. Ihre kritische, selbst gestellte Frage zum Thema: “Was machst du 
mit Mitgeschöpfen?“ beantwortete sie heißhungrig auch gleich selber mit 
den Worten - “ Aber wenn der Fisch nachher gut schmeckt...“ Schätzungen 
zufolge soll diese Aktion den Grünen mindestens 10.000 Wählerstimmen 
gekostet haben. Und prominente Parteiaustritte kamen noch obendrauf. 


Tauss 


Westerwelle 


Künast - Knüppel gegen Fisch 


- 0190 sechs mal die 6 


Skandalös auch die Einstellung der Grünen zur Entstehung eines 
Tierversuchslabors der Firma Boehringer in Hannover (wir berichten ab Seite 
22 ausführlicher darüber). Ging es den Grünen damals in erster Linie tatsäch- 
lich noch um den Schutz von Mensch, Tier und Umwelt, so stehen heute ganz 
klar wirtschaftliche und wissenschaftliche Interessen im Vordergrund, wie 
man der Stellungsnahme zur Abstimmung für das Tierversuchslabor entneh- 
men kann: “Der Stadtverband Hannover und die Ratsfraktion von Bündnis 
90/Die Grünen sind der Überzeugung, dass die Ansiedlung eines 
Tierimpfstoffzentrums nicht nur eine wissenschaftliche Bereicherung der 
TiHo Hannover ist, sondern auch den Standort Hannover wirtschaftlich 
stärkt. Gleichzeitig sind wir der Meinung, dass die Risiken bzw. Auswirkungen 
nach unserem derzeitigen Wissensstand verantwortbar sind.“ Die alten Werte 
sind scheinbar vergessen und neuen gewichen, genauso wie beim großen 
Wunschbruder, der SPD. Dieses ganze Neue-Mitte-Gequatsche, das Verraten 
der eigenen Herkunft, die Anpassungsfähigkeit und der Kuschelkurs mit der 
CDU, all das wurde gnadenlos abgestraft. Das Gefasel, das sich die 11,9 Prozent 
der wahren Linken (Die Linke) zum Großteil aus enttäuschten SPD Wählern 
zusammensetzen würden, ist höchstens die halbe Wahrheit. Die Linke ist für 
viele Sozialschwache und Gerechtigkeitsliebende nun mal der letzte glaub- 
würdige Strohhalm, an den man sich politisch klammern kann. Das sozia- 
le Gewissen in diesem Land scheint also noch längst nicht tot zu sein, 
auch wenn Kritiker den großen Erfolg der Linken als reine Protestwahl 
abtun. Und selbst wenn, anderes ist der Erfolg der FDP ja auch nicht zu 
bewerten. Wenn man überhaupt von Erfolg sprechen kann, denn die FPD 
kann sich bei allen ängstlichen CDU Wählern bedanken, die Schiss vor 
einer erneuten großen Koalition hatten und deshalb, nicht aus Überzeu- 
gung, mit einer Stimme für die FDP auf Nummer sicher gingen. Die 
Stimmen wurden sozusagen taktisch-strategischer verteilt und genau das 
ist der Grund, warum Grinsebacke Guido jetzt denkt, das er ist ein ganz 
toller Hecht ist. Schon damals in der Schule war Guido nicht sonderlich 
beliebt, wie sein ehemaliger Klassenlehrer kürzlich über Spiegel TV ver- 
lauten lies. Er war vorlaut, wollte alles besser wissen, überall mitmachen 
(Theatergruppe, Schülerzeitung) und das machte ihn auf seiner Schule 
nicht gerade zu Everybody’s Darling. Guido Westerwelle ist praktisch das 
Paradebeispiel für eine Nervensäge. Er ist einfach ein Politiker, von dem 
man sich gerne distanziert, was auch Frau Merkel früher und später noch 
bevorstehen wird, denn nach den ersten Eindrücken scheint es fast so, als 
hätte die CDU mit der SPD mehr gemeinsam gehabt als mit der FPD, als wären 
Merkel Personen wie Steinmeier oder 
Müntefering vertrauter als der vorlaute und 
trotzdem ewig ausweichende Westerwelle. Im 
Gegensatz zu Politikern wie z.B. Wowereit, 
scheint der gelbe Politiker auch große Angst 
davor zu haben, dass seine Beziehung zu einem 
Mann seinem Image schadet. Als Westerwelle im 
Wahlkampf gefragt wurde, ob er denn seinen 
Freund heiraten werde, legte er die immerglei- 
che Platte auf: “Ich halte es mit der Regel, dass 
Privates auch privat bleibt“, um gleich darauf 
darüber zu plaudern, dass sein Kleiderschrank immer ordentlich aufge- 
räumt sei, dass er sich nass rasiere und dass er Bratkartoffeln mit Speck 
möge. Die englische Sprache hingegen, scheint er im Gegensatz zu 
Bratkartoffeln weniger zu mögen. Als ihm ein Journalist kürzlich eine Frage 
auf Englisch stellte, wirkte er überrumpelt und hilflos. “Wir sind hier in 
Deutschland! So wie es in Großbritanien üblich ist, das man dort englisch 
spricht, so ist es in Deutschland üblich, das man deutsch spricht“ belehrte 
Westerwelle den Briten. 
Hier anzusehen: 
http://www.youtube.com/watch?v=R4pOlkshzm4&feature=related 
Und wer aufgrund dieser Aussage die Englischkünste des Herrn 
Westerwelle anzweifelt, der könnte sich hier bestätigt fühlen: 
http://www.youtube.com/watch?v=1LYGPWOoVjY 
und sich anschließend zu recht die Frage stellen, ob so ein Politiker überhaupt 
das Zeug zum Außenminister hat. Die Antwort kann nur ein Wort mit vier 
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Buchstaben sein, das mit “n“ beginnt und mit “n“ aufhört. 


Biertrinken ist wichtig 


Spike 


VER SIND EIGENTLICH 


DI: 


SE TAUGENIXE? 


Eine Frage, die in der Vergangenheit häufiger gestellt wurde und mit deren Beantwortung wir die Neugierigen auch 
nicht unnötig warten lassen wollten. Aus diesem Grunde gibt es in schöner Regelmäßigkeit eine kleine 
Vorstellungsserie, in der die Taugenix Schreiberlinge mal ein bisschen was über sich vom Stapel lassen können. 


Dein Name? Rübi 


Dein Baujahr? Das Jahr, in dem "Ein Bett im Kornfeld" 
sechs Wochen lang Nummer ı Hit in Deutschland war... 


Dein Taugenix Aufgabenbereich? Mosern, Klugscheißen, 
Besserwissen und sich permanent am Rande des Herzinfarktes bewegen 


Irgendwelche Hobbys? ...überleben... 


Wo trifft man Dich am Wochenende? Auffe Arbeit, auffem Sofa, auffem 
Konzert (aktiv und passiv) oder auffe Autobahn dorthin, oft auch am Meer 


Der Held Deiner Kindheit? Colt Seavers, Captain Future und Winnetou 
Was wolltest Du werden, als Du noch klein warst? groß 


Und was bist Du letztendlich geworden (Beruf)? 
Krankenpfleger auf einer geschlossenen Psychiatrie- Station 


Gute Charaktereigenschaften? ..das müssen andere beantworten... 


Schlechte Charaktereigenschaften? 
Ungeduld, manchmal etwas unsensibel, bin schnell genervt, treffe zielgenau 
Fettnäpfchen (waren das jetzt die guten?...aarrgggh) 


In welches Land würdest Du am liebsten Auswandern? 
Dänemark, Schweden oder Irland 


Das allererste Punkrockalbum das Du Dein Eigen nennen konntest? 
Das weiß ich nicht mehr... 
irgendwas von den Hosen oder den Ärzten oder war es Normahl? 


Das letzte Punkrockalbum das Du Dir geleistet hast? 
Tribute to Slime/ V.A. , Let the Dominoes fall/ Rancid 


Das geilste Live-Konzert das Du bis heute gesehen hast? 
Da waren ne ganze Menge dabei, aber richtig fett ist immer Motörhead... 


Deine 5 Lieblings-Deutschpunkbands? 
Slime, Missbrauch, COR, Knochenfabrik, Schlepphoden 


Deine 5 Lieblings-Deutschpunkalben? 
Slime- alles, 

COR- alles, 

Missbrauch- Strafbar, 

Dritte Wahl- Nimm Drei, 
Knochenfabrik- Kaufehlermessung 


Welche Frage würdest Du Dir unbedingt noch selber stellen wollen? 
(Bitte auch gleich selbst beantworten) 
War das letzte Bier gestern wirklich nötig?Nein! 


Dein Lebensmotto? Nunc est bibendum! 


Dein Name? Solange ich noch weiß wie ich heiße, 
is die Party nich Pisse sondern Scheiße! 


Dein Baujahr? Ey, ich war 1969 schon Skinhead ihr Arschlöcher, 
und dat is irgendwie sonne Art zu leben, ey! 


Dein Taugenix Aufgabenbereich? Spieß von der Saufkompanie 
Irgendwelche Hobbys? Füße hoch, Fernsehn an, arschlecken! 


Wo trifft man Dich am Wochenende? Im Kultur- und Stadthistorischen 
Museum, Johannes-Corputius-Platz 1, Duisburg-Obermarxloh 


Der Held Deiner Kindheit? Horst Matuschek 
Was wolltest Du werden, als Du noch klein warst? Biertaxi 


Und was bist Du letztendlich geworden (Beruf)? Ich bin ne Qualitätsexistenz 
und Urinfabrikant und Chef vonne Proleteninnung im Schnorrerverband 


Gute Charaktereigenschaften? Ich hab’ ne große Gurke! 
Schlechte Charaktereigenschaften? Ich kann auch nicht immer Saufen! 


In welches Land würdest Du am liebsten Auswandern? 
Malle Malle Mallorca !!! 


Das allererste Punkrockalbum das Du Dein Eigen nennen konntest? 
.„irgendwatt von Schleim, oder Staatsgewichse, oder sowatt... 


Das letzte Punkrockalbum das Du Dir geleistet hast? Albtraummelodien teil 
drei, da sind jede Menge toller Bands drauf, mein Freund, und die Bands sind 
auch gar nicht teuer, weil die sind nämlich volle Kanne PUNK! 


Das geilste Live-Konzert das Du bis heute gesehen hast? 
Bullensack - der Gig war in Bayern! 


Deine 5 Lieblings-Deutschpunkbands? 
Ali Minium und die Gleitplanken 
Stahlschwanz 

Silbergurke Spezial 

Bullensack 

Die Kupferberger Nullenschrubber 


Deine 5 Lieblings-Deutschpunkalben? 
Alte Kacke 

Bau keine Scheiße mit Bier! 
Sexmaschinen tanken Super 
Liebesglocken grüßen dich (Alte Kacke II) 
Füße hoch, Fernsehn an, Arschlecken! 


Welche Frage würdest Du Dir unbedingt noch selber stellen wollen? 
Wo kommen die Toten Hosen her? Duisburg! 


Dein Lebensmotto? Wenn ich Punk will, pack’ ich mich unten bei! 
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Immer wenn ich irgendwas von den LOST LYRICS lese oder ihre Klänge ver- 
nehme, denke ich automatisch an einen ungemütlichen Tag im Jahre’96 
zurück, an dem ich mich vor dem Regen in den einzigen Plattenladen meines 
damaligen Wohnortes flüchtete. Natürlich wäre ich dort auch eingekehrt, 
wenn es nicht geregnet hätte, denn ich war mindestens 1x die Woche dort 
und durchforstete das Independent Fach (eine extra Schublade für Punk gab 
es dort nicht). Natürlich kannte ich die ganzen Ladenhüter in und auswendig 
und genau deshalb fielen mir Neuerscheinungen sofort ins Auge. An diesen 
Tag blendete mich ein knallig orangefarbener Schriftzug und ein Löffel auf 
dem Cover, von dem giftgrüne Rotze tropfte. Es war das LOST LYRICS Album 
mit dem Titel “Rotzlöffel“, welches ich mir schließlich auch ohne Hörprobe 
und auf Gut Glück zulegte. Ich sollte nicht enttäuscht werden. Es erwarteten 
mich 20 überwiegend deutschsprachige und ironische Punkrockperlen, mit 
der diese Band soviel Sympathiepunkte bei mir sammelte, das ich nicht drum 
herum kam, auch die folgenden Veröffentlichungen in meinen Besitz aufzu- 
nehmen. Lange Rede, kurzer Sinn. Auf meinem Zettel mit den Interview- 
wunschpartnern standen THE LOST LYRICS allein schon aus diesen nostalgi- 
schen Gründen ziemlich weit oben (kann man ein Erlebnis aus dem Jahre 
1996 überhaupt schon als nostalgisch bezeichnen?) und da es mit dem 
Interview auch geklappt hat, kann ich hinter das Trio aus Kassel nun zufrie- 


den ein Häkchen machen. 


Ein zusätzliches Dankeschön (für die Fotos) geht an Fotomania Kassel. 


Taugenix: Ein kräftiges Hallo! Ihr steht kurz 

vor dem 2ojährigen Bandjubiläum und könnt 

ganz entspannt auf 8 Longplayer zurückbli- 
cken. Gab es mal einen Punkt, an dem ihr 
gedacht habt: “Feierabend, alles ist gesagt, alle 

Ideen ausgeschöpft, bloß keine 

Wiederholungsfehler“? 

Holger: Nein, bei dem Punkt waren wir zum 
Glück noch nie. Es gibt und gab immer wieder 
Phasen der Aufbruchstimmung, die einen mitrei- 
ßen und wo die Leidenschaft und die Lust, diese 
Band zu machen, besonders stark sind. Dann gibt 
es auch immer wieder ruhigere Phasen, auch das 
muss sein. Aber es gibt immer wieder Momente 
und Abende, die besonders sind und die einen tra- 
gen, und man weiß, so einer wird wieder kommen, 
ich freu mich schon drauf. Da wir in der komfort- 
ablen Situation sind, nicht von der Mucke leben zu 
müssen, können wir immer dann was rausbrin- 
gen, wenn wir tatsächlich wieder neue Ideen 
haben, und nicht weil irgendein Vertrag oder 
Termin zu erfüllen ist. Ohne diesen Druck kann 
man eigentlich kaum Fehler machen. Die Ideen 
gibt einem das Leben, daher können die gar nicht 
ausgehen, solange man lebt. 


Taugenix: Habt ihr diesen Traum, von der 
Musik leben zu können, mal geträumt, oder 
galt das für euch immer als utopisch? 

Holger: Das war vielleicht eine kurze Hoffnung, 
als wirnoch ganz am Anfang waren und sehr jung 
und unerfahren. Wir hatten ja keine Ahnung, und 
so hatte sich das mit zunehmender Erfahrung im 
Musikbusiness und den dort herrschenden 
Strukturen dann auch recht schnell gelegt. 
Steffen: Der Traum ist aber noch nicht ausge- 
träumt, die Band ist jetzt 19 Jahre alt, also quasi ein 
klassischer Teenager. Da wird man doch noch wei- 
ter träumen dürfen, haha. 


Taugenix: Auf Eurem neuen Album “Punchline 
Party“ gibt's mal wieder massig Ohrwürmer 
und neben sozialkritischen Texten, findet sich 
auch ironisches wieder. 


“Aus und vorbei“ z.B., das Beziehungsprobleme 
beschreibt, weil die Partnerin keinen Punkrock 
hört, was anschließend zur Trennung führt. 
Mal abgesehen von aller Ironie: Ist es in einer 
Partnerschaft wichtig, wenn die 
Musikgeschmäcker identisch sind? Wie sieht 
es da bei euch persönlich aus, bzw. was haben 
eure besseren Hälften im Plattenschrank ste- 
hen? 

Holger: Da die Musik ja ein Lebensgefühl aus- 
drücken soll, ist das vielleicht wichtig als Spiegel 
dessen, dass man ungefähr auf derselben 
Wellenlänge funkt. Aber im Grunde wird das, glau- 
be ich, überbewertet. Meine Frau und ich sind 
beide sehr vielseitig und haben ganz verschiedene 
Sachen im Plattenschrank, alle beide. Und ich habe 
sie schon dermaßen indoktriniert, dass sie sogar 
zu AC/DC mitgekommen ist, haha. Aber wie du 
schon sagst: Das ist ein Funpunksong, die 
Fortsetzung von „Du magst meine Freunde nicht“, 
wo die Frau dem Typen alles verboten und abge- 
wöhnt hat, was ihr nicht passt, Musik z.B. Da 
wurde es Zeit, dass der Mann mal Prioritäten setzt, 
Arthur Pewtey, bist du ein Mann oder eine Maus? 

Steffen: Es sollte nicht ausschlaggebend für 
eine intakte Beziehung sein, hilft aber extrem 
dazu bei, dass Frieden im Haus ist, haha. Ich gehe 
gerne auf Konzerte und regelmäßig im 
Plattenladen gucken, da ist es gut zu wissen, dass 
das auch im Interesse der Freundin ist. 


Taugenix: “Dass wer strauchelt und friert, sich 

nicht solidarisiert, weil er sprachlos ist - wuss- 

test du das schon?“ Eine Textzeile aus dem 

Song “Frau Brandes“. Auch wenn der Traum 

vom “Kaiser für einen Tag“ nur Wunschdenken 

ist. Aber was könnte der Kaiser für Frau 

Brandes tun. Wie könnte er denen eine Stimme 

geben, die eigentlich keine haben? 

Holger: Tja, das Problem der Unterprivilegierten 
ist ja, dass sie kein Drohpotenzial haben. Jemand, 
der Arbeit hat, kann immerhin damit drohen, sie 
niederzulegen. Aber ein Arbeitsloser? Da der 
Kaiser in dem Lied ja nur einen Tag Zeit hätte, 


könnte er im Falle der Frau wohl in der kurzen Zeit 
gar nix tun, um Lebensumstände nennenswert zu 
verbessern. 

Aber er könnte wohl erstmal auf ihre Stimme 
überhaupt hören, das ist genau das, was die 
Regierenden ja in aller Regel zu tun versäumen. 


Taugenix: Politik spielt in euren Texten keine 

unwesentliche Rolle. Zum Zeitpunkt dieses 

Informationsaustausches steht die 

Bundestagswahl kurz bevor, zum Zeitpunkt 

der Veröffentlichung dieses Interviews war sie 

bereits gewesen. Habt ihr Angst vor der 
schwarz/gelben Koalition? 

Holger: Haha, wir haben 16 Jahre Birne überlebt, 

wovor soll ich denn jetzt Angst haben? 
Und im Ernst: Die 7 Jahre rot-grün fand ich, nicht 
nur wegen dieser Hartz-Gesetzgebung, recht ent- 
täuschend. Nee, Angst habe ich vor ganz anderen 
Dingen, wirklich. 

Steffen: Selbst wenn es nicht schwarz/gelb wer- 
den würde, wo sind die tatsächlichen Alternativen. 
Das nimmt sich doch leider alles nicht viel von den 
Inhalten her, was „die Grossen“ anbieten. Als 
Außenwirkung wird Soziales propagiert, doch am 
Ende heiße Luft. Zu sehr Abhängig von den 
Lobbyisten in der Wirtschaft und Industrie, so 
scheint es. Die kleineren Parteien legen deshalb zu 
recht immer mehr zu. 


Taugenix: Demnächst wird das japanische 

Label SP Records den japanischen Markt mit 

einer Neuauflage eures Debütalbums “ Some 

Things never change“ beschenken. Wie kam 

dieser Deal zustande? 

Holger: Der Labelchef mag die CD, scheinbar u.a. 
wegen „Japanese Girl“, und er macht das im 
Grunde genau deswegen. Er kam via Myspace auf 
uns zu und dann ging alles ganz schnell. Die zwei- 
te englischsprachige CD gefällt uns besser, aber 
eben ihm nicht. Aber egal, es ist wirklich eine 
besondere Ehre für uns! 

Steffen: Er schrieb schon mehrmals, dass es 
auch für ihn eine große Ehre sei. Nach gegenseiti- 
ger Lobhudelei wollen wir mal abwarten, was tat- 
sächlich geht mit der VÖ im Kirschblütenland. Wir 
erwarten nicht zu viel, freuen uns aber natürlich 
sehr über diesen Deal. Vielleicht schicken wir 
schon bald Ansichtskarten aus Japan nach Hause, 
haha. 


Taugenix: Ihr habt bis zum dritten Album eure 

Songs noch auf Englisch gesungen. 

Gab es zu dieser Zeit denn auch Feedbacks aus 

dem englischsprachigen Ausland? 

Holger: Eben nicht, oder kaum. Mit englischen 
Texten waren wir eine von vielen Melodic-Punk- 
Bands zu der Zeit. Ein Grund mehr, das umzustel- 
len. 


Taugenix: Welche Gründe waren denn noch 
ausschlaggebend dafür, das ihr gesanglich zur 
Muttersprache übergegangen seid? 

Holger: Das war ohnehin eine Zeit des totalen 

Umbruchs in allen Bereichen: Das Line-up zurück 
zum Trio, nur noch Basti und ich waren von der 
vorangegangenen Besetzung übrig; der Wechsel 
zu Hulk Räckorz. Und ja, nachdem „Trauerspiele“ 
und „Glatteis“ auf den englischsprachigen 
Veröffentlichungen so gut funktioniert hatten 
(und der neue Bassist Totte deutsche Texte ohne- 
hin viel mehr mochte), probierte ich das immer 
öfter aus. Das hatte ich vorher ja schlichtweg nie 
gemacht, war mir nie in den Sinn gekommen. Aber 
wir merkten, dass man die Leute mit der 
Muttersprache doch viel direkter erreicht. Es 
machte auch Spaß. 
Natürlich kam der Vorwurf, jetzt damit aus 
Berechnung auf den WIZO Zug aufspringen zu 
wollen, aber das war nicht der Fall, und dazu 
waren die Bands auch ohnehin viel zu unter- 
schiedlich. Die „Rotzlöffel“ klang z.B. wirklich nicht 
nach WIZO. Aber wir wussten, was kommen 
würde, und bald ließen die Stimmen auch nach. 
Wenn man wo hinter steht, sollte man unbeirrt 
den Weg gehen. Und nun spricht man schon seit 14 
Jahren deutsch. 


Taugenix: War es der Vorwurf, jetzt einen auf 

WIZO zu machen, oder mehr der Vergleich, der 

euch genervt hat? Denn die Assoziation mit 

WIZO ist ja an sich keine schlechte Werbung? 

Holger: Vorwurf und Vergleich gingen ja Hand 
in Hand, aber wir waren davon überzeugt und 
mussten halt da durch. Die „Rotzlöffel“ und die 
„Uuuuaaaarrgghh“ klangen ja beileibe nicht 
gleich, aber zu der Zeit wurde alles, was deutsch 
und nicht Deutschpunk war, mit WIZO verglichen. 
Und wir waren dann ja auch eine Hulk-Band. Die 
Eigenständigkeit wurde erst mit der Zeit aner- 
kannt. Und der Kommerzvorwurf war ja seit jeher 
Quatsch. 


Taugenix: Laut eigener Aussage macht ihr kei- 

nen Deutschpunk, sondern Punkrock mit deut- 

schen Texten. Worin liegen zwischen diesen 
beiden Schubladen denn die Unterschiede? 

Holger: Der typische Krautpunk ist rauer, härter, 
politischer auch, und steht in der Traditionslinie 
von frühen 8oer-Jahre Bands wie CANALTERROR, 
VORKRIEGSJUGEND oder SLIME. Grandiose Bands 
damals, gar keine Frage. Aber in der Schublade ste- 
cken wir wie gesagt nicht, und Deutschpunkfans 
können mit uns auch fast nie wirklich was anfan- 
gen. Wie der Name schon sagt: Wir stehen in der 
Tradition von Bands, die englische und vor allem 
amerikanische musikalische Einflüsse aufnahmen 
und dann dazu deutsch texteten. Die TERROR- 
GRUPPE z.B. war nie „Deutschpunk“. Wir sind pop- 
piger, ironischer und rockiger als 
Deutschpunkbands, das ist einfach was anderes, 
auch textlich. Punkrock mit deutschen Texten 
eben. Den Beweis treten wir mit den ersten beiden 
CD's an: Das ist bestimmt kein Deutschpunk mit 
englischen Texten. 

Steffen: Zu deiner Frage fällt mir immer eine 
lustige Anekdote ein. Wir haben vor ein paar 
Jahren mal in München im As gespielt und kurz 
vor unserem Gig bekam ich ein Gespräch zwi- 
schen zwei Punks mit, die sehr nach Iro, Hass und 
Anarchie aussahen. Der Eine fragte den Anderen, 
was oder wer LOST LYRICS ist. Die Antwort war: 
„Nix echtes, kannste haken!“ Bei unserem Auftritt 
sah ich aber beide direkt vor der Bühne und sie 
legten einen bösen Blutpogo hin. Von daher gehört 
doch irgendwie alles zusammen, auch wenn wir 
nicht so Wert auf die Phrasenschiene legen. 


Taugenix: Nicht nur was Phrasendrescherei 
angeht - auch von den Frisuren her, werden 
keine Klischees bedient. legt die 
Punkrockszene allgemein mehr oder zuviel 
Wert auf Äußerlichkeiten, anstatt auf Herz 
und Hirn? 
Holger: Ich denke, das war lange so, weil man 
sich subkulturell auch optisch abgrenzen wollte. 


Aber heute, wo man Punkmode überall kaufen und 
sehen kann, und sogar Yuppies Iros tragen, ver- 
schwindet das zusehends. Von der Seite her, kann 
ich daher der Mainstream-Kommerzialisierung 
des Punk sogar positive Seiten abgewinnen! Es 
stimmt zwar, dass sogar SLIME, die absolute 
Vorzeige-Deutschpunkband, selbst nie so punkt- 
ypisch gekleidet war, aber das war eher die 
Ausnahme als die Regel. Wie viel tausende 
Scheiben von totalem Müll hat Rock-O-Rama ver- 
kauft, bloß weil ein paar Nietenkaiser auf dem 
Cover abgebildet waren? Grauenhaft! Klar, waren 
eben auch andere Zeiten. Aber ich finde, es kommt 
immer weniger auf das Äußere an und finde das 
richtig gut. 

Steffen: In gewissem Maße ist das 
„Uniformieren“ schon okay finde ich, solange 
daraus kein Regelwerk wird. Wenn dann noch die 
Einstellung stimmt, ist es noch besser. Aber einen 
Iro macht auch noch lange keinen Punk und 
warum sollten wir alle gleichgeschaltet rumlau- 
fen. Dann könnten wir ja auch zur Bundeswehr 
gehen. 


Taugenix: Bloß nicht! Wo soll oder darf die 

Geschichte der LOST LYRICS noch hinführen? 

Holger: Wir haben ja wie gesagt zum Glück kein 
Endziel, so dass es noch lange so weitergehen 
kann. Und der Japaner könnte da unten mal was 
klarmachen. Steffen hat letztes Jahr schon mal 
Fliegen ohne Kotzen geübt. 

Steffen: Wir haben momentan eine gute Zeit, 
sind alle sehr zufrieden mit der neuen Platte und 
auch die meisten Reviews waren durchweg posi- 
tiv, von daher sind wir für alle Schandtaten bereit. 
Auch für Japan, haha! 


Taugenix: Angenommen es würde wirklich 

eine Touranfrage aus Japan kommen, wäre es 

euch denn berufsgedingt möglich, diese wahr- 

zunehmen? 

Holger: Ich denke, wir würden das für eine 
Stippvisite hinkriegen, ja. 

Steffen: Dass würden wir definitiv organisieren, 
zur Not mit gelbem Schein. 


Taugenix: Vor nicht allzu langer Zeit hatte ich 

mal 3 langweilige Stunden Aufenthalt am 

Kasseler Bahnhof. Vielleicht zum Schluss noch 

mal der Tipp von Leuten, die durch und durch 

Hessen Nord sind. Sollte so was also noch mal 

vorkommen - wie kann ich die Wartezeit in 

Kassel am besten überbrücken? 

Holger: 3 Stunden sind nicht lang. Hm, du 
meinst tagsüber? Sommer? Hauptbahnhof? Also, 
ich würde entweder über den Altmarkt zur Fulda 
gehen und dort oben im Biergarten sitzen oder 
durch den Vorderen Westen in den Kirchweg zum 


Plattenladen vom Frieder Klemm gehen - Frieder 
ist ein alter Punkrockkollege, der unzählige 
Geschichten kennt. Er hat die PISTOLS schon gese- 
hen, als sie noch gar nicht gegründet waren. 

Steffen: Als Punkrocker sollte der Weg in Kassels 
Zentrum für gepflegte Randexistenzen führen, 
nämlich in die Kneipe „Mutter“ in Kassels 
Nordstadt. Selbst wenn die noch zu hat, kann man 
dann erzählen, dass man da war. Ansonsten hat 
die Stadt sehr schöne Parks und viel Kultur zu bie- 
ten. Ein paar Dosenbier am Herkules (Kassels 
Wahrzeichen) mit Blick über die ganze Stadt, lässt 
die Ungerechtigkeit der Welt einen Moment ver- 
gessen, haha. Am Bahnhof gibt es übrigens auch 
eine sehr leckere Currywurstbude, die der original 
Berliner in nix nachsteht. 


Taugenix: Dann danke ich den 

Touristenführern für diese Informationen und 

wünsche, dass es auch weiterhin ordentlich in 

der Kiste rappelt. 

Holger: Wir haben zu danken, fürs Interesse und 
die Fragen... 

Steffen: ..sowie für euern Support !!! 


Steff 
steff@taugenix-fanzine.de 


ri erAa uf 


2009 WAR 
ZEITWEISE 


ARSCHLOCH 


Liebe Leserin, lieber Leser, wenn Ihr jetzt denkt, dass ich mich hier wieder einmal über mediale Versuchskaninchen ä 
la „Schwiegertochter gesucht“ aufrege oder mich dezidiert über die Seniorenschwemme in Nord- und Ostseebädern 
aufregen werde, inklusive Stasi- Methoden auf deutschen Campingplätzen und Familienausflügen, bei denen alle 


über 60 sind, dann könnt Ihr Euch das dieses Mal direkt von der Backe wischen. 


FÜR MICH 
"CHT EIN 


Soweit ich weiß, ist diese Ausgabe des geschätzten Punkerhochglanz Gala Heftchens das letzte in diesem Jahr, und 
selbst wenn es noch etwas hin ist, bis wir uns zum dreiunddrölfzigsten Male „Dinner for One“ im TV anschauen müs- 
sen, wage ich hier nun einen kleinen Rückblick der persönlicheren und angepissteren Art und Weise. 


2009 war für mich zeitweise echt ein Arschloch. 

Ich beginne den Oktober mit Überstunden im oberen 
zweistelligen Bereich und noch 23 Tagen Resturlaub. Der 
aufmerksame Rechner und Nichtschüler wird also fest- 
stellen, dass der lustige Wicht am anderen Ende der 
Tastatur dieses Jahr offensichtlich noch nicht im Urlaub 
war. Tja, Pech gehabt sagt der eine, scheiße sagt der 
andere. Denn meine Weiterbildung, von der ich in der 
letzten Ausgabe schrieb, hat mir immer wieder einen 
Strich durch die Rechnung gemacht: Hatte ich keine 
Schulblockwoche, konnte ich keinen Urlaub nehmen - 
gibt ja auch noch Kollegen...), hätte ich Urlaub nehmen 
wollen, hatte ich Schule. So werde ich nun Ende 
November zur Nullsaison nach Dänemark hobeln und es 
mir zwei Wochen in einem Luxushaus (na ja fast) mit 
Blick auf die hoffentlich stürmische Nordsee gut gehen 
lassen. Nullsaison kostet dann nämlich fast nix, ist aber 
auch nix los, aber das macht mir nichts. 

Tja, die liebe Weiterbildung. Bezahlt der Arbeitgeber und 
stellt einen dafür auch frei. Dafür, und das sagt er Dir 
vorher nicht, steht irgendwo in den Dienstrichtlinien, 
musst Du Deinen Arsch noch mindestens drei weitere 
Jahre für ihn hinhalten, sonst wird's teuer. Und bei mei- 
ner Weiterbildung sind 5000,- dann schnell mal erreicht. 
Aber was machen, wenn man feststellt, dass sich, wie 
oftmals im Leben, der gemeinsame Weg zu trennen 
droht? 

Nach acht von 13 Jahren in der gleichen Mühle, wächst 
doch der Wille nach Veränderung. Und dieser Wille 
wächst stetig. Besonders wenn ich mich umschaue, und 
neben und über mir nicht gerade die Creme de la Creme 
der kognitiven Leistungsfähigkeit sehe. Die dann auf- 
grund tariflicher Besonderheiten (wer schon laaaange 
dabei ist, hat sich sein hohes Gehalt ersessen) auch noch 
mehr -für weniger verdienen. Da drängen sich 
Fluchtgedanken förmlich auf. Oder sie werden einem 
förmlich aufgedrängt. Es ist erstaunlich, wofür in diesem 
Lande Geld aus dem Fenster geschmissen wird, welches 
an anderer Ecke verzweifelt benötigt wird. 

Es ist Geld für Diätenerhöhungen, Fahrbereitschaften 
und Kriege am Hindukusch da, aber für die Pflege von 


hilfebedürftigen und kranken Menschen, oder für die 
Kindererziehung, wird bei extrem hoher 
Anspruchshaltung an Personal und Qualität kein 
Groschen locker gemacht. 

Und dann geht das Geheule los, wenn’sich hochqualifi- 
zierte, flexible und motivierte Fachkräfte aus dem Staub 
machen gen Skandinavien, Irland oder in die Schweiz, 
weil da nicht nur die Patte, sondern auch die 
Arbeitsumstände besser sind. 

Tja Deutschland, Du bist echt oft ein jämmerlicher 
Scheißbrocken! 

Dicke Eier - Weihnachtsfeier nach außen, aber im 
Inneren nichts geschissen kriegen. Und die BILD Zeitung 
liefert dazu dann auch noch die tägliche Überschrift. 
Herzlichen Dank, ich brauche das echt nicht. Seien wir 
mal ehrlich: Hierzulande zählt doch schon als gut, was 
gerade mal unteres Mittelmaß ist. Hauptsache Schnauze 
halten und immer locker-flockigin den Arsch gekrochen. 
Ich kann sie nicht mehr sehen, diese Armee der 
Gesichtslosen, diese Maulhelden und Brandstifter. Sie 
kotzen mich an! 

Da ist es kein Wunder, dass Fremdenfeindlichkeit und 
offen gelebte Intoleranz im höchsten Maße landauf, 
landab grassieren wie die Schweinegrippe. Hahahaha. 
Schweinegrippe und Terrorgefahr. Das ich nicht lache. 
Hat mal jemand „Bowling for Columbine“ gesehen? Wir 
bekommen hier doch langsam echt US- Verhältnisse. 
Schäuble ich hör Dir trapsen. Wir brauchen 
Videoüberwachung an Bahnhöfen, denn dann wäre der 
mutige Mann in Bayern, der einigen Jugendlichen zu 
Hilfe kam, nicht von Hirnneutralen Vollsuffkis totge- 
schlagen worden. Hätte Videoüberwachung den 
Totschlag verhindern können oder hätten die anderen 
Bahnfahrer nicht einfach ebenfalls eingreifen sollen und 
die Sache hätte anders ausgesehen? 

Die schweigende Masse kneift den Schwanz ein und das 
Unglück nimmt seinen Lauf. Kennt man doch irgendwo- 
her, oder? Also nix mit Terrorgefahr. Die wollen uns nur 
Angst machen und ihren scheiß Krieg in Afghanistan 
rechtfertigen. Lügner, Klugscheißer, Korinthenkacker 
und Duckmäuser! Solche Leute finde ich überall, wo ich 


hinschaue: Arbeit, entfernter Bekanntenkreis, Familie... 
Leckt mich doch alle! 

Und dann wählen diese Volldeppen noch mal die 
Merkelgarde. Und Westerwelle, diesen ekelhaften 
Schmierenkomödianten und neo- liberalen Elite 
Kapitalisten. 

Mach uns den Möllemann Du Volldepp und gut ist. Ich 
bin dieses Mal nicht schuld, ich habe weder CDU noch 
FDP gewählt. 


Ja, ja - aber bevor ich mich hier wieder ablenken lasse 
und vollkommen in BILD- Polemik (ach nee, die feiern 
die Deppen ja ab) abgleite, muss ich erwähnen, dass es 
natürlich auch positive Seiten gab. 

Die Taugenix Tour zum Beispiel war zwar sehr anstren- 
gend, aber ich habe eine Menge lieber Leute kennen 
gelernt und das war der Stress allemal wert. Aber die 
positiven Dinge haben sich eben oft im Mikrokosmos 
der eigenen Welt abgespielt-und irgendwie braucht ja 
auch ein Meckerbüddel wie ich mal ein kleines 
Refugium, in das er sich ohne großen Stress zurückzie- 
hen kann. 


Aber das brauch ich Euch nicht zu erzählen, der eine oder 
andere wird ähnliche oder (wahrscheinlich) noch größe- 
ren Scheiß erlebt haben. So ist es nun mal. 

Aber in der Silvesternacht werden die Karten neu 
gemischt und dann geht’s wieder los. Und irgendwann 
muss ja einer von uns mal nen Sechser mit Zusatzzahl 
haben. 


Ich hoffe, ich habe Euch nicht zu sehr zuge-emo-t und 
wünsche Euch, dass Ihr die letzten Monate 2009 gut 
übersteht. Ich trink auf Euch, machts gut! 


Euer Rübi 

PS.: Yoga fiel aus 

PPS: Ben: Mutti hat angerufen, 

Dein Kleid ist fertig, kannste abholen! 


ME 7 „4 4 Se u u 


Freunde des schlechten Geschmacks, 

ich war im Urlaub! Es war der erste 

„Fernurlaub“ seit 20 Jahren. Im August, 

im heißesten Monat des Jahres habe ich 

noch einen drauf gesetzt und bin an die 

Türkische Agäis geflogen. Ein All-Inclusive-Urlaub in 
einem 4-Sterne-Hotel. Herrlich! 

Heute gibt es jedoch etwas, dass mich betroffen macht! 
Wir sind Kanzlerin. Minusmund Angela hat’s geschafft. 
Sie ist jetzt nicht nur toll, sonder superdufte!!! Wir dür- 
fen aber nicht zuschauen, liebes Assi-Volk. Setzen Sie 
sich ein. Ein für ein Deutschland, in dem es sich für Alle 
zu leben lohnt! 

wirkende Kartellbehörde setzt den multinationalen 

Konzernen Schranken, Entwicklungsländer können 

Schutzzölle erheben, das Ratifizierungsverfahren zum 

Vertrag von Lissabon wird ausgesetzt, die Bürger entscheiden in einem europa- 
weiten Referendum über den EU-Vertrag, Volksentscheide über die vertraglichen 
Grundlagen der EU werden grundgesetzlich verankert, in Europa werden soziale 
Mindeststandards eingeführt, Steuer- und Lohndumping werden durch eine pro- 
duktivitätsgerechte und inflationsausgleichende Lohnentwicklung, 
Mindestlöhne und steuerliche Mindestsätze unterbunden, der Stabilitätspakt 
wird reformiert, die Europäische Zentralbank wird auf Wachstum und 
Beschäftigung verpflichtet, die Stationierung neuer Raketen in Europa wird abge- 
lehnt, die Politik wird darauf gerichtet, dass die Bruttolöhne wieder dem 
Produktivitätszuwachs plus der Preissteigerung folgen, ein gesetzlicher 
Mindestlohn von mindestens 8,44 Euro wie in Frankreich wird durchgesetzt, Ein- 
Euro-Jobs werden in Öffentlich geförderte, sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung umgewandelt, Aktienoptionen zur Managerentlohnung werden 
verboten, eine Managerhaftung wird eingeführt, Managergehälter werden auf 
das 2ofache des Gehalts eines sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der 
untersten Lohn- und Gehaltsgruppe begrenzt, die gesetzliche Rente wird zu einer 
Erwerbstätigenrente ausgebaut, die Dämpfungsfaktoren in der Rente werden 
zurückgenommen und die bewährte Rentenformel in Kraft gesetzt, der 
Solidarausgleich in der Rente für Versicherte mit unterbrochenen 
Erwerbsbiographien und geringen Einkommen wird gestärkt, die 
Lebensstandardsicherung in der gesetzlichen Rente wird wieder eingeführt, die 
Rente mit 67 wird zurückgenommen, die Zwangsverrentung von älteren 
Menschen, die Hartz IV bekommen, wird beendet, die Ostrenten werden auf das 
Niveau der Westrenten angehoben, das Versorgungsunrecht bei den Zusatz- und 
Sonderversorgungen der DDR wird beseitigt, der Kündigungsschutz wird ausge- 
baut, die Paritätische Mitbestimmung in Unternehmen, die aufgrund ihrer 
Umsätze oder Beschäftigtenzahlen erhebliche regionale oder bundespolitische 
Bedeutung haben, wird durchgesetzt, die Belegschaft wird am Zuwachs des 
Produktivvermögens beteiligt, bei Unternehmensentscheidungen von grundsätz- 
licher Bedeutung werden Belegschaftsabstimmungen durchgeführt, 
Massenentlassungen bei gleichzeitig hohen Gewinnen werden genehmigungs- 


pflichtig, öffentliche Aufträge werden nur noch an Unternehmen vergeben, die 
Tarifverträge einhalten und Mindestlöhne zahlen, öffentliche Fördergelder wer- 


Wofür ich mich zurzeit stark mache, kann man in rund 
100 Punkten zusammen fassen: Krieg ist kein Mittel 
der Politik, das Völkerrecht ist Grundlage der deut- 
schen Außenpolitik, die Bundeswehr bleibt 
Parlamentsarmee, die Bundeswehr wird aus 
Afghanistan abgezogen, die indirekte Beteiligung 
Deutschlands am Irak-Krieg wird beendet, der 
internationale Kapitalverkehr wird reguliert, die 
Wechselkurse werden stabilisiert, die Tobin-Steuer wird 
erhoben, Steueroasen werden ausgetrocknet, eine global 


den als Unternehmensbeteiligungen vergeben, die Leiharbeit wird eingeschränkt 
und so geregelt, dass gleicher Lohn für gleiche Arbeit bezahlt werden muss, das 
Recht auf den politischen Streik wird eingeführt, die bis 1986 geltende Rechtslage 
wird wiederhergestellt, nach der bei »kalten Aussperrungen« Kurzarbeitergeld 
gezahlt wird, zum Ausgleich behinderungsbedingter Nachteile im Beruf werden 
gesetzliche Regelungen getroffen, die Zwei-Klassen-Medizin wird durch die 
Einführung einer solidarischen Bürgerinnen- und Bürgerversicherung, in die alle 
Berufsgruppen einzahlen, abgelöst, die Praxisgebühr wird zurückgenommen, 
Versicherte mit geringem Einkommen werden im Rahmen der Härtefallregelung 
vollständig von Zuzahlungen befreit, eine humane und solidarische 
Pflegeversicherung wird eingeführt, eine bedarfsorientierte, armutsfeste 
Kindergrundsicherung wird gesetzlich garantiert, Kinder erhalten mindestens 
das Existenzminimum von monatlich 420 Euro, die Kinderbetreuung wird ausge- 
baut, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird verbessert. 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer erhalten das Recht, nach der Elternzeit 
auf den gleichen oder einen gleichwertigen Arbeitsplatz zurückzukehren, 
Kommerzialisierungstendenzen im Schulwesen werden gestoppt, die 
Chancengleichheit im Bildungswesen wird gestärkt, die 
Studienfinanzierung wird ausgebaut, soziale Hürden werden abgebaut, 
das Studium ist gebührenfrei, die Ausgaben für Bildung, Forschung und 
Entwicklung werden mindestens auf das Niveau des europäischen 
Durchschnitts angehoben, der Missbrauch von Praktikantenstellen als 
Mittel zum Lohndumping wird untersagt, die 
Abschreibungsmöglichkeiten für Unternehmen werden durch die 
Wiedereinführung der degressiven Abschreibung verbessert, Kleinst- 
und Kleinbetriebe mit bis zu 30000 Euro Gewerbeertrag werden von den 
IHK-Beiträgen befreit, das Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen wird 
verschärft; dem Bundesminister für Wirtschaft und Technologie wird ermög- 
licht, vom Bundeskartellamt genehmigte Zusammenschlüsse von Unternehmen 
zu untersagen, die Zulassung von Hedgefonds in Deutschland wird aufgehoben, 
Zweckgesellschaften werden verboten, der »Schrotthandel« mit Forderungen 
(Verbriefungen) wird untersagt, die öffentliche Investitionsquote wird mindes- 
tens auf das Niveau des europäischen Durchschnitts angehoben, die Strom- und 
Gasnetze werden in die öffentliche Hand übernommen, Strompreise werden 
staatlich reguliert, die Energieversorgung wird wieder rekommunalisiert, 
Heizkosten-Zuschüsse für einkommensschwache Privathaushalte werden ermög- 
licht, der Einkommenssteuertarif wird gerecht gestaltet, Steuerentlastungen für 
geringe und mittlere Einkommen und kleine und mittlere Betriebe werden durch- 
gesetzt, die deutsche Steuer- und Abgabenquote wird auf das Niveau des euro- 
päischen Durchschnitts angehoben, deutsche Staatsangehörige werden unab- 
hängig von ihrem tatsächlichen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt mit 
ihrem Einkommen in Deutschland steuerpflichtig, Vermögens- und 
Erbschaftssteuer werden wie in den angelsächsischen Ländern erhoben, der 
Spitzensteuersatz steigt wieder auf mindestens 50 Prozent und setzt erst bei 
höheren Einkommen ein, Steuerpflichtige mit einem Einkommen von mehr als 
500000 Euro werden regelmäßig geprüft, Auslandsverluste können in 
Deutschland nicht steuermindernd geltend gemacht werden, die Steuerfreiheit 
von Veräußerungsgewinnen wird aufgehoben, eine Börsenumsatzsteuer von 
einem Prozent auf alle Börsenumsätze wird erhoben, die Pendlerpauschale gilt ab 
dem ersten Kilometer, die Eigenheimzulage wird wieder eingeführt, der Regelsatz 
für Hartz IV wird auf monatlich 435 Euro festgesetzt, das Schonvermögen wird 
deutlich angehoben, die Zumutbarkeitskriterien werden abgeschafft, die Höhe 
und Bezugsdauer des Arbeitslosengeldes wird neu geregelt, die kostenpflichtige 
Service-Telefonnummer der Bundesagentur für Arbeit wird durch eine gebühren- 
freie Rufnummer ersetzt, das Recht auf ein Girokonto für jedermann wird durch- 
gesetzt, der Umstieg auf den öffentlichen Verkehr wird gefördert, Sozialtickets 
werden eingeführt, der Benzinpreisanstieg wird sozial abgefedert, der 
Bußgeldkatalog für den Straßenverkehr wird nach Höhe der Einkommen gestaf- 
felt, die Bahn bleibt im öffentlichen Eigentum, ein Tempolimit von 130 
Stundenkilometern auf Autobahnen wird eingeführt, Volksbegehren und 
Volksentscheide ermöglichen es Bürgerinnen und Bürgern, 
in Bund, Ländern und Kommunen über politische 
Richtungsentscheidungen mit zu entscheiden, der 
Rechtsextremismus wird bekämpft, die 
Beratungsstellen erhalten mehr Geld, die Rechte 
von Migrantinnen und Migranten werden 
geschützt, sie nehmen gleichberechtigt am gesell- 
schaftlichen und politischen Leben teil, staatliche 
Bürgschaften für Rüstungsexporte werden abge- 
schafft, Rüstungsexporte in Spannungsgebiete 
werden verboten, Abgeordnetenbestechung wird 
wie in anderen Ländern bestraft, Mitglieder des 
Sachverständigenrates werden dazu verpflichtet, 
Tätigkeiten und Einkünfte offenzulegen, die 
Gewalt an Frauen wird durch eine strengere 
Gesetzgebung bekämpft, die Gleichstellung von 
Frau und Mann in allen Bereichen des politischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Lebens wird geför- 
dert, in der Klima- und Umweltpolitik nimmt 
Deutschland „seine Vorreiterrolle ein; der 
Treibhausgasausstoß wird bis 2020 um 40 

Prozent reduziert. 

Ich libbe innen 


ich habe abgenommen! 
Fragen und Probleme? 
Mir doch egal! 
Mad Jazz Morales 


madjazzmorales@t-online.de 
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schon seit 1989 treiben die popperklopper aus der schönen eifel ihr unwesen. 
anfangs als reine coverband unterwegs (gecovert wurde damals z.b. noch 
gar nicht so alter d-punk von slime, vkj, hosen und ähnlichen kallibern), hau- 
ten sie 1996 auf höhnie-records ihre erste CD "kalaschnikow blues" raus. 
dazwischen lagen einige legendäre konzerte auf eifeler grillhütten und viele 
besetzungswechsel. den deal mit höhnie zogen sie gleich mit ihrem ersten 
demo an land, was anno 96 noch eine echte sensation war. zeit, das so eine 
punklegende auch mal im taugenix gewürdigt wird! da wir eine punk-zeit- 
schrift sind, setze ich mal voraus, das die meisten leser wissen, was in der 
welt schief läuft. deshalb beziehen sich meine fragen mehr auf die geschich- 
te der klopper und auf das punkmusik-business (schreibt man dat so?). 


hallo ihr rabauken! ihr seid jetzt tatsächlich schon 
20 jahre in sachen deutschpunk unterwegs! wahn- 
sinn wie die zeit vergeht, wa (wie de eefeler sääd)? 
wir kennen uns, wenn ich mich richtig erinnere, 
auch schon seit 1994. wenn mich nicht alles täuscht, 
haben wir uns beim slime-konzert in aachen im mai 
94 kennen gelernt. zumindest an dich carsten, erin- 
nere ich mich da! 
carsten: ja, das slime konzert in aachen... da hab ich 
leider nur die zugaben mitbekommen, weil ich vorm 
konzert den apfelkorn (waren das noch zeiten...) etwas 
zu geil fand. wir hatten slime zum ersten mal 92 in duis- 
burg aufm hart&schäbbich festival gesehen. DAS war 
der hammer!! weiss nicht ob ich so ne live-stimmung 
danach noch mal erlebt hab... ich hab dich auch zu der 
zeit schon in der berufsschule in trier wahrgenommen, 
da kannten wir uns aber noch nicht und wir waren 
natürlich bei der livepremiere von deiner ersten band 
drohlicht. wir haben euch damals mal in eurem probe- 
raum besucht, da wart ihr allerdings alle sehr schräg 
unterwegs, besonders euer drummer hatte an dem 
abend irgendwas ganz schlechtes erwischt... hehe... 
(anmerkung vom interviewer: das muss so 93 gewesen 
sein, da schwappte gerade die erste pillenwelle in die 
eifel... pfui) 


stellt euch doch bitte erstmal vor. (alter, wohnort, 

funktion in der band). ist zwar langweilig, gehört 

aber in jedes interview, hehe! 

carsten: carsten, 35, immer noch in nem kaff in der 
südeifel, sänger und gitarrist. 

lars: lars, 33, schweich bei trier, schlagzeug. 

poeppel: poeppel, 31, bonn, precision bass. 


ihr seid hervorgegangen aus einer schülerband mit 
dem grandiosen namen ERNIE UND DIE RACKE- 
BERTS, richtig? in welcher schule habt ihr euch ken- 
nen gelernt? ich war auf der st. matthias in bitburg 
und wenn ich richtig informiert bin, war manuel 
aus meiner paralel-klasse euer bassist. wer war da 
anfangs alles dabei? war da nicht dieser wahnsinni- 
ge typ schlagzeuger, den alle nur "doppel-weber" 
nannten und der immer mit gasknarre auf sämtli- 
chen eifeler parties rumgelaufen ist? 


carsten: ernie... war nur so'n nebenprojekt, gab auch 
nur ı auftritt, hatten wir mit manuel und ein paar leuten 
gemacht, weil die auch punkrock spielen wollten und da 
gabs ja in der gegend nicht gerade so viele leute zur aus- 
wahl. wir hießen schon seit 89 popperklopper. lars, helge 
und ich waren auf derselben schule (biesdorf). doppel- 
weber? der hieß bei uns (zu recht) stinke-weber, ein 
unglaublicher freak, hab ich auch seit damals nicht 
mehr gesehen. 
(nachtrag vom interviewer: besagter manuel bekam von 
unserem englisch-lehrer eine backpfeife, als er das erste 
mal mit rasiertem halb-iro in der schule auftauchte. 
daraufhin gabs einen riesen skandal und manuel wech- 
selte schliesslich die schule. dem lehrer lordz ist natür- 
lich nix passiert. das waren noch zeiten...) 


ab wann nanntet ihr euch popperklopper und ab 

wann war die erste stammbesetzung 

carsten/helge/lars am start? 

carsten: wie gesagt, ab herbst 89, wir haben ja mehr 
oder weniger so als schulband angefangen. als ich zum 
ersten mal in den proberaum kam, hatte ich 3 wochen 
vorher auch zum ersten mal ne gitarre in der hand. hatte 
aber mit meinem bruder „anarchy in the uk“ drauf und 
da wurden wir direkt genommen. damals waren wir zu 
6, inkl. 2 gitarren und keyboard, haha... unvorstellbar, 
weil die bassistin überhaupt nix konnte, hat der key- 
boarder die töne mit übernommen. da gabs dann die ers- 
ten jahre einige umbesetzungen, gı kam helge dazu und 
kurz später lars, so winter 91/92. da haben wir dann auch 
angefangen eigene songs zu schreiben und gingen mehr 
so in richtung polit/deutschpunk, vorher war das halt so 
sex pistols, hosen, zitronen etc. covern. 


wie zur hölle kamt ihr auf den namen popperklop- 

per? ich kann euch diese frage leider nicht ersparen! 

wie findest du den namen, poeppel? 

carsten: der name ist damals in der schule entstan- 
den, da gabs halt noch diese schmierigen popper, über 
die man sich in der pause und so lustig gemacht hat, und 
irgendwie durch nen versprecher oder so, kam es dann 
zu dem namen. ist echt unglaublich, aber die jungen 
leute verstehen das heute meist nicht mehr, wenn ich 
versuche denen zu erklären was ein popper ist. 


poeppel: gegenüber leuten, die nicht wirklich am 
"geschehen" teilnehmen, wird der name in gesprächen 
manchmal auch ungern erwähnt. der name sorgt 
manchmal für verwirrung und gelächter. 


poeppel, wann hast du helge am bass abgelöst? wie 
kamen die jungs auf dich? welchen status hatten 
die klopper, als du dazu kamst? welche platte war 
die erste, wo du mitgespielt hast? (gerne ausführ- 
lich, denn die meisten fragen über die alten zeit 
kannst du ja leider nicht so beantworten...) 
poeppel: ALSO ICH WAR RICHTIG FAN! früher liefen 
popperklopper bei uns rauf und runter. hab popperklop- 
per auch oft live gesehen. wir ham die ganz schön abge- 
feiert. ich habe lars ca. 2000 in bonn kennen gelernt. 
damals hat die band "backchats" nen weiteren gitarris- 
ten gesucht. lars hat sich da bei den schon als schlagzeu- 
ger versucht. also bin ich dazu gekommen. so habe ich 
lars kennen gelernt. später hab ich mit nem kumpel ein 
label gemacht (weird science-records), so nebenbei aus 
laune. popperklopper waren damals noch bei höhnie 
records. der wollte von der “learning to die“ aber nur ne 
CD rausbringen (wenn ich mich richtig erinnere). und so 
haben wir uns eingeschaltet und die LP-version rausge- 
bracht. dabei habe ich auch die anderen beiden kennen 
gelernt. das muss so im frühjahr 2001 gewesen sein. ich 
bin anfang 2002 in die band gekommen. habe mein ers- 
tes konzert am 15.03.2002 in wien gespielt. bei der "lear- 
ning to die" war ich schon dabei. die songs sind zu 50 % 
ohne mich entstanden, bei den anderen so % war ich 
schon teilweise involviert. 


ihr habt euer erstes demo damals in bitburg - 
mötsch beim kultursyndikat aufgenommen. wann 
war das? könnt ihr euch noch an die umstände erin- 
nern? wie kam es zu diesem schrecklichen gitarren- 
effekt? wir waren 1996 mit den bluebärs in diesem 
studio und damals war das schon recht gut ausge- 
baut. das wurde mit 8-spur-bandmaschine aufge- 
nommen, oder? 
carsten:. das war so 93/94, waren bekannte von uns, 
mit denen wir mal nen proberaum geteilt hatten, die 
waren sich da gerade so was wie ein studio in nem alten 
bauernhaus am einrichten. wir waren da total heiß 
drauf, war ja alles komplett neu für uns, keinerlei erfah- 
rung, und fanden das anfangs auch total cool. als wir das 
endresultat dann bekamen, war's doch etwas krass. ist 
mir bis heute unerklärlich, wie die den sound doch noch 
so beschissen hingekriegt haben. vorher klang das echt 
geil. die waren halt damals auch anfänger, aber der 
gitarrensound ist echt der hammer. so was von dünn... 
aufnahemtechnik weiß ich net mehr, hat mich damals 
auch nicht interessiert. hab 2 von denen letztens noch 
mal getroffen, ich glaub der Ray wohnt immer noch da. 
lars: ja, das war echt gruselig. das schlagzeug hab ich 
tatsächlich in einer scheune eingespielt und es war win- 
ter....sau kalt! weil wir mit dem sound dann doch recht 
unzufrieden waren, haben wir kurze zeit später mit nem 
kumpel einige songs neu in unserem proberaum (war zu 
dem zeitpunkt auch eine scheune) aufgenommen. das 
material haben wir dann an verschiedene labels 
geschickt. von den aufnahmen stammen die sampler- 
beiträge auf "sicher gibt es bessere zeiten...5" 


habt ihr das demo noch an andere labels verschickt, 

außer an höhnie? gab es noch mehr angebote für 

eine CD? 

lars: ja, wir haben die aufnahmen dann an diverse 
labels geschickt. der erste der sich meldete war der kunti 
von kadaver-rec. "frust" auf dem irokäse-sound-2-sam- 
pler ist noch vom demo (was man am sound unschwer 
erkennen kann;)) außer nasty vinyl und kunti hatte sich 
aber keiner gemeldet. 


wie ist das damals abgelaufen mit höhnie? habt ihr 
das studio bezahlt bekommen? heutzutage ist es als 
band ja wieder recht schwierig ein label zu finden, 
das cd-produktionen finanziert und vertreibt, 
geschweige denn das studio bezahlt. ich hab das 
1996 als sensation empfunden, das eine befreunde- 
te band aus der eifel einen plattenvertrag bekom- 
men hat. habt ihr euch wie rockstars gefühlt? 
carsten: das war für uns auch der hammer, dass sich 
da jemand auf das grottenschlechte demo gemeldet hat 
und uns direkt ins studio geordert hat. da ist man erst- 
mal ganz aufgeregt und sehr gespannt, wohin die reise 
geht. ich glaub der höhnie hat die aufnahmen für die ers- 
ten 3 platten bezahlt. 
lars: genau, nasty und höhnie waren so begeistert, 
dass sie zwei songs für ihren sampler genommen haben 
und schickten uns dann direkt ins studio ne platte auf- 
zunehmen. 


in welchem studio wart ihr damals und wie lange? das 

wurde sicher noch auf band aufgenommen, oder? 

carsten: lost & found studios celle? war in 2,5 tagen fertig. 
alles auf band, aber keine ahnung wo die rum fliegen. 

lars: das studio war glaub ich bei hannover, in sonem vor- 
ort.. war sau-kalt... mal wieder. das war der winter, als die 
ostsee zugefroren war!!! das war schon sehr aufregend... das 
erste mal im studio, die erste eigene platte.. toll. 


habt ihr die rechte an euren ersten alben? (ihr merkt, 
mich interressiert das punk-musik-geschäft beson- 
ders). ich habe am rande mitbekommen, das ihr mit 
höhnie später auch streit bekommen habt. das hört 
man komischerweise öfter, das bands früher oder spä- 
ter mit ihren labels streit bekommen. wenns um geld 
geht, is wohl schluss mit punk-spektakel. irgendwelche 
schmutzige wäsche zu waschen? 
carsten: ohje, der höhnie... das mit den rechten ist ja alles 
sehr kompliziert und umso mehr leute darin rummengen, 
umso schlimmer wirds. durch den wechsel zum suppenkaz- 
per gabs da einige unstimmigkeiten wegen veröffentlichun- 
gen, da müssen wir ja jetzt nicht ins detail gehen. ist aber 
schon ein komisches business. wenn man sich da nicht rich- 
tig mit beschäftigt und auskennt, wird man da gerne ver- 
arscht. 


wo sind die weiteren alben erschienen? ihr könnt hier 

gemme eure gesamte diskographie aufzählen! 

carsten: 1. album „kalashnikov blues“, 2. album „wer sich 
nicht wehrt“, 3. ‚alles wird gut“, 4. „leaming to die“ und dop- 
pel EP „nadel verpflichtet“, alle beim höhnie, bzw. anfangs 
noch bei nasty vinyl, als die noch zusammen waren, 5. „no 
compromise“ beim suppenkazper. 

lars: um es komplett zu machen: „leben im kz“ - EP, „keine 
geheimnisse“ - EB „elendszug“ -ı0-inch bei höhnie, „horrors- 
kop“ -EP in eigenregie. 

poeppel: hola, “learning to die” LP bei weird-sciencel!! 


ihr habt zeitweise richtig viel getourt. in welchen län- 
dern wart ihr schon überall und wann war eurer mei- 
nung nach eure hochphase? habt ihr immer nebenbei 
gearbeitet? oder habt ihr auch mal die band im vorder- 
grund gehabt? 
carsten: überwiegend halt deutschland, österreich und 
schweiz. ansonsten mal ein paar abstecher nach frankreich, 
england, schweden, holland, belgien, russland etc.. hochpha- 
se? keine ahnung... ich werde ja in letzter zeit vom klaus p. 
ständig damit aufgezogen, dass ich im vollsuff mal rumge- 
jammert hab, wir wären nicht mehr angesagt... haha... ich 
denke so ende der goer bis 2002/2003 waren wir am meis- 
ten unterwegs. ging da noch ganz gut wegen studium und 
schaffe. ist mittlerweile nicht mehr so einfach, die beiden 
haben jetzt nachwuchs, poeppel macht ne fortbildung am 
wochenende... wir wollen aber auf jeden fall demnächst 
noch mal mehr live spielen, auch wegen der neuen platte. 
lars:ich denke auch um die jahrtausendwende hatten wir 
die meisten gigs. früher ging das auch besser, weilman mehr 
zeit hatte.. heute im job und mit nachwuchs wird die zeit 
echt knapp!!! sehr schade, aber ist halt so! wir bleiben aber 
dran! 


wisst ihr, wie viele platten ihr bisher verkauft habt? 

über nachpressungen wurdet ihr ja wohl auch nicht 

immer informiert... 

carsten:da gabs meistens so 1000er auflagen und danach 
noch mal neuauflagen, aber wie viel da insgesamt immer so 
nachgepresst wurden, wissen wohl nur der herr höhn und 
der liebe gott... keine ahnung, ist schon komisch wenn da so 
pressungen mit ner verpackung auftauchen, die es eigent- 
lich nie gab. und dass angeblich ständig irgendwelche rest- 


bestände im keller auftauchen, naja... alles sehr, sehr selt- 
sam... 

lars: oh ja, sehr seltsam; also insgesamt (vinyl+cds von 
denen wir wissen..) werden es so ganz grob 13000 sein 
(natürlich alle platten ohne eps). 


ich kann es mir nicht verkneifen zu fragen, warum ihr 

teilweise englische texte macht. die sind grammatisch 

und von der aussprache her manchmal echt, ähm, 

etwas seltsam, hehe. wer schreibt die texte? geht das 

nach dem prinzip "reim dich oder ich hau dir aufs 

maul?“ 

carsten: tja, gute frage. keine ahnung, hat sich irgendwie 
so ergeben. wir haben eigentlich schon immer englische 
songs dabei gehabt. mal mehr, mal weniger. da wir jetzt 
auch nicht so die ultra englischprofis sind, kann das schon 
mal etwas abenteuerlich klingen.. ist mir aber auch egal, 
wenn ich mir da so manchen anderen kram anhöre... wir 
hatten da auch nie so nen hohen anspruch an uns, ich finde 
das passt schon... ich versteh aber auch nicht, warum sich da 
immer alle drüber aufregen. es haben doch schon einige 
deutschpunkbands öfters mal englisch gesungen. hör dir die 
1.slime an, da sagt auch keiner, dass er „a.c.a.b.“ scheiße fin- 
det. 

lars: jupp; wir haben immer schon deutschpunk und eng- 
lischen punkrock gehört, da kommt das von selbst; damals 
fanden wir auch deutsche bands wie tarnfarbe großartig, 
oder neurotic arseholes oder upright citizens, diehaben auch 
gemischt... 


lars, du bist arzt. wie schwer ist es dir gefallen, neben all 
dem bandkram immer ernsthaft dein studium zu 
betreiben? wie kam es überhaupt dazu, dass du arzt 
werden wolltest? das ist im punkrock ja nicht gerade 
alltäglich. das zeigt auf jeden fall, das man nicht in der 
gosse leben muss, um alternativ und selbstbestimmt zu 
leben. wissen das eure fans und wie reagieren die? 
sprich zu mir! 
lars: das war manchmal schon recht schwierig; grad 
wenn man von ner tour zurück kam, sich da wieder rein 
zufinden..aber wenn manbeieiner sache mit herzblut dabei 
ist, dann klappt das schon. dann kam man auch kompromis- 
se eingehen und halt mit wenig schlaf auskommen. der ent- 
schluss arzt zu werden, fiel letztlich als ich als zivi rettungs- 
sani beim drk war. (sah lustig aus in der rk-kluft mit rotem 
iro..). hat mich beeindruckt und das wollte ich machen. ich 
fahr auch heute noch notarzt! 
(anmerkung vom interviewer: ich war auch zivi aufm RTW 
und bin immerhin altenpfleger geworden. aber ich hab mich 
auch nach vier wochen ausmustern lassen, hehe.) 
poeppel: kurzer einwurf: man glaubt ja kaum, was so der 
ein oder andere punkrock-musiker, von recht bekannten 
punkbands, beruflich macht. lars ist da definitiv nicht der 
einzige arzt, da gibt es schon echte freaks.. 
(anmerkung vom interviewer: ja, da gibt's anwälte, ärzte 
aller art, professoren, dozenten, firmenbesitzer...) 


falls ihr das am anfang noch nicht beantwortet habt, 

was machen die anderen beruflich? 

carsten: ich arbeite, sagen wir mal so, in einem extremst 
kapitalistischen logistik-globalisierungs-unternehmen... tja, 
wat willste machen, et hilft ja alles nix.. aisch brauchen 


(anım. vom interviewer: „ich brauche geld“ heisst das auf 
hochdeutsch! der eifeler dialekt klingt ähnlich lustig wie 
luxemburgisch.) 

poeppel: ich buckel in ner druckerei, bin aber gerade dabei 
nebenberuflich durch weiterbildung die seite zu wechseln, 
um dann buckeln zu lassen hehehe. das ist übrigens auch ein 
grund, warum wir seit ner ganzen weile, und noch für ne 


ganze weile, sehr wenig zeit haben konzerte zu spielen. 


was macht helge heute? er ist ja dein bruder, lars. habt 

ihr kontakt? ich grüsse dich, helge! 

lars: ja, wir haben guten kontakt (haben alle geschwister 
untereinander, wir sind 5).der macht so computer-kram! mit 
mucke-machen hat er nichts mehr am hut! das hat ihn 
damals schon schwer getroffen, dass wir uns von ihm 
getrennt haben. aber zu diesem zeitpunkt ging es nicht 
anders! 


ihr habt ein neues album aufgenommen. man mun- 
kelt, es gibt wieder mehr deutsche texte. was ich gehört 
habe, ist auf jeden fall großes kino! der klopper-typi- 
sche punk-beat, dazu carstens rocknroll gitarre, sorgfäl- 
tig dosiert, dazu der klopper-typische melodische 
gesang. kommt echt gut dieser mix! mir gefallen natür- 
lich die deutschen texte am besten. habtihrinzwischen 
ein label gefunden? wann kommt das ding raus? 
carsten: freut mich, dass dir die songs gefallen. ist natür- 
lich die beste platte, die wir jemals aufgenommen haben.. 
haha..nee,ich glaub die platte ist echt ganz gut geworden. ist 
diesmal für jeden was dabei, flotter deutschpunk, melodi- 
sche 77er nummern und für meinen geschmack etwas zu 
wenig rock'n roll. bin mit dem sound absolut zufrieden, da 
haben der paul und burn sehr gute arbeit geleistet. also leute, 
scheuklappen ausziehen und zugreifen! kommt hoffentlich 
noch vor ende des jahres raus, sind da gerade in verhandlun- 
gen. 


wie nehmt ihr das heutige musik-geschäft wahr? merkt 

ihr auch, das die leute fast nur noch sachen runterladen 

und niemand mehr cds oder gar Ips kaufen will? denkt 

ihr, dass tonträgerproduktionen noch zukunft haben? 

carsten: klar, es kauft keine sau mehr tonträger! ist aber 
auch verständlich bei den preisen. ich bin ja da sehr altmo- 
disch und muss mir immer die originale kaufen. aber mehr 
als 8-10 euro für ne cd oder Ip geb ich äußerst selten aus. ich 
glaub, die teile wirds immer geben, werden aber immer 
weniger bedeutung haben, halt nur für ein paar freaks und 
so. die cd war eh von anfang an viel zu teuer angesetzt, die 
könnte genauso gut für 5-7 euro verkauft werden, dann 
bräuchte die plattenindustrie auch nicht über schlechte ver- 
kaufszahlen rumzujammern. 


habt ihr noch andere bands am laufen? 

carsten: ich spiele gitarre in ner band namens the dyna- 
minds. ist so 60er/7oer jahre mcs/hellacopters/radio bird- 
man rock'n roll. uns sind aber gerade sänger, 2. gitarrist und 
drummer weggelaufen, sieht sehr, sehr schlecht aus. dann 
spiele ich seit letztem jahr schlagzeug in der weltbesten 
ramones coverband - the raw.ones. 

lars: poeppel und ich haben noch bei den backchats 
gespielt; da haben wir uns auch kennen gelernt. gibt es aber 
nicht mehr. war aber ne coole band. hat spaß gemacht. ich 
muss ehrlich sagen: für noch eine band hab ich keine zeit 
mehr!! 


was dürfen wir von euch noch erwarten? ihr denkt 

noch nicht ans auflösen, oder? 

carsten: wir haben auf jeden fall noch bock, und so lange 
das so bleibt, gehts auch weiter. demnächst werden wir, wie 
gesagt, auch noch mal mehr gas geben. kam ja die letzten 
jahre nicht so viel. hab jedenfalls schon wieder ca. 10 neue 
songs und bis zur nächsten platte wird es hoffentlich nicht 
so lange dauern wie dieses mal. 


im januar steigt eure 20-jahres-party im legendären tri- 

erer exhaus. wer ist alles mit am start? rührt mal die 

werbetrommel! 

carsten: außer dir und deinen hagbard asis (der klaus 
meinte, ich wär jetzt auch einer.. endlich!) bis jetzt: molotow 
soda, antidote, deckname 17. juni, cut my skin und evtl. fah- 
nenflucht.. und natürlich die obligatorischen ACK, mit 
denen wir ja fast noch nie gespielt haben... hehe... 
(anmerkung vom interviewer: carsten ist als gastsänger auf 
dem neuen hagbard celine album vertreten.) 


habt ihr noch irgendwas zu sagen? was wolltet ihr 

schon immer mal raus hauen? das wort zum sonntag? 

bitte schön! 

carsten: kommt mir bitte bei der neuen platte nicht wie- 
der alle doof, von wegen englisch ist scheiße und zuviel 
gitarrengeklimper!! mannomann.. auf szenepolizei hab ich 
kein bock!! in diesem sinne, man sieht sich! und alle schön 
am 09.01. nach trier einen trinken kommen, wird ne super 
party!! in so was sind wir nämlich profis... 


das wars dann für heute! vielen dank für das öffnen des 
nähkästchens! wir sehen uns! im nächsten heft gibt's 
dann wohl einen live-bericht vom 20-jahres festival. 


chris 
schiessbude23@web.de 
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12.09.2009 Oldenburg / Alhambra 


-MO-KLOPPER 
RELEASESHOW! 


Zu Gast: FRANZ WITTICH, DIE VERSAGER, VERPILST UND ZUGETANKT 


Was sich heute auftut ist dem Punkrock an sich gewidmet. Der Eintritt verschob 
sich etwas, was nicht so schlimm war, da das Publikum eh auf sich warten ließ. 
Pluspunkt für die ersten Helden dieses Abends, VERPILST UND ZUGETANKT. Der 
Bassist dieser wirklich guten Truppe begrüßte die Veranstaltung nämlich damit, 
sich zu übergeben, da auf der Hinfahrt ordentlich getankt wurde (halbe Flasche 
Tequilla für ca. 100km - das wird ein super Abend!). Somit gab es etwas mehr Zeit 
zum ausnüchtern. Als die Macker dann loslegten, spielten Sie eine ıA saubere 
Show. Sänger Manuel (Bekannt von Coverbands wie den VADERS) versuchte 
immer wieder die nachfolgende Band EMO-KLOPPER zu beleidigen. Das Set von 
VERPILST UND ZUGETANKT passte thematisch sehr gut. Es ging ums Trinken und 
das mit gewohntem Ohrwurmcharakter. Wenn diese Affen mal bei euch in der 
Gegend spielen, hin da! Auf der Myspace Homepage soll es irgendwann mal alle 
Lieder gratis zum Download geben und auf meinem Mp3-Player haben Sie einen 
Platz verdient. www.myspace.com/verpilst 


Dann war es soweit. Nach einer kurzen Umbauphase begann das Intro von EMO- 
KLOPPER. Gefühlte 15 Minuten war der Saal dunkel und aus den Boxen brummten 
tiefe Töne, untermalt mit Reporterstimmen, die über das Phänomen „Emo“ und 
seine Bedeutung berichteten (wie sich das gehört). Dann ein kleines Licht und 
Matthias (Der Studioleiter des aktuellen Albums der Jungens) spielt tapfer 
gefühlte weitere 10 Minuten die Melodie des EMO-KLOPPER Krachers „Gewalk“ 
auf seinem Synthesizer. Die Spannung im Saal stieg aufs unermessliche und 
beide Parteien waren heiß aufeinander. Doch weil man nur einmal sein Baby 
released, kommt noch ein Ansager (Tobi, langer Freund der Band) auf die Bühne 
und murmelt leider etwas unverständlich irgendetwas ins Mikro. Ein lautes 
EMO-KLOPPER für alle dann doch verständlich und lautes Jubeln und klatschen, 
als die Jungens nun endlich die Bretter, die gar nichts bedeuten, betreten. Sänger 
Flabbo in Muskelshirt und Bermudashorts, Gitarrist und Gründungsmitglied 
„Domboy“ erstrahlt in einem rosa Jogginganzug und einem Patronengürtel vol- 
ler Schnaps, Gitarrist „Bulli“ hat so etwas wie ein „Strampelanzug“ an und der 
Bassist „Döpke-Möp..“ trägt einen lilafarbenen Satinschlafanzug. Bis jetzt stimmt 
alles! Domboy setzt zum Intro mit dem immer noch tapferen Synthi-Mann ein 
und die Band beginnt. Das Publikum lacht, wippt und tanzt. Es steht 3:0 für EMO- 
KLOPPER. Doch wie wollen die Jungens das halten? Gut, eine halbe Stunde der 
Show ist schon um, bevor sie den ersten Ton gespielt haben, aber kurz zu EMO- 
KLOPPER und deren Konzept. 

Seit Januar 2007 gibt's dieses seltsame Projekt mit dem Namen EMO-KLOPPER. 
Kaum eine Band hat sich in ihren Strukturen innerhalb von 2 Jahren so dermaßen 
verändert, aber in seinen Grundsteinen und Prinzipien eine Festigkeit bewiesen 
wie diese. Domboy und Flabbo sind die Gründungsväter. Schnell wurde beschlos- 
sen, sich auf die wesentlichen Dinge zu konzentrieren: Hass gegen Emos, Saufen, 
Arbeit bleibt Scheiße und Punkft). Das ist ja schon mega kreativ und vor allem 
Innovativ. Aber nein, sie setzten einen drauf. Ihre Musik wird ohne Schlagzeug 
bestehen. Für immer. Ihre Waffen bestehen aus einem Mikro und einer 
Akustikgitarre. Auch als ca. ein Jahr später Döpke und Bulli zur Band kamen, 
mussten diese ihre verzerrten Maschinengewähre und Dampfwalzen im Schrank 
lassen und Hippiemäßig mit ihrem Akustikbass und -gitarre zu den Proben fah- 
ren. Sooo Hippiemäßig ist das alles jedoch nicht, denn das im Detail ausgearbei- 
tete Konzept der Gründungsväter, beschließt in der Satzung „EMO-KLOPPER wird 
Gott“ unter Punkt ı Absatz 2: Zitat “... und so ist es nicht hinnehmbar, das wir die 
Gewalt aus unseren Herzen den Stromgitarren überlassen und alle zu einem 
Rhythmusbrei der gewohnten Manier verkommen lassen. Unsere Stimme wird 


jeden Ton verzerren, unser Anliegen wird sich wie ein Presslufthammer in eure 
Köpfe bohren und das Klopfen eurer Herzen und Bierflaschen wird jeden 
Drumcomputer überflüssig machen...“ ..und diesen Abend funktionierte es! 

Die Hits wurden nur so runter gespielt, die Menge war am Pogen ohne ein einzi- 
ges Uffta. Domboy verteilte pflichtbewusst seinen Schnaps aus dem 
Patronengürtel. Der Synthi Mann blieb das ganze Konzert über hinten stehen und 
verfeinerte die Songs mit Glockenspielen und Regenwasser Effekten. Ja, manch- 
mal auch mit jubelnden Menschenmassen, aber diese gingen eher unter... Als es 
sich zum Ende der Show hinneigte, sah man die entsetzten Gesichter im 
Publikum, jeder Zweifel war durch Überzeugung erloschen. In dem Wissen, das 
dies nun das Ende ist, holten EMO-KLOPPER ihren Hit, „Kommerz“ aus der 
Arschtasche und ballerten alles weg. In der Mitte des Liedes verkroch Domboy 
sich ans Schlagzeug und es tauchten 2 vermummte Bläser auf, die so genannten 
„Autonomen Philharmoniker“, (Saxophon/Trompete!) und es wurde ein Mix aus 
Zirkusmusik und Walzer geboten, ıo0te Luftballons, tonnenweise Konfetti sowie 
kleine Fahnen flogen ins Publikum und der Saal war endgültig am kochen. Nach 
dieser Einlage mussten sich alle hinsetzten und nach dem Anzählen wurde 
„Kommerz“ in Punkrockversion mit Schlagzeug weitergeführt und das Publikum 
dankte es. EMO-KLOPPER verließen nun die Bühne, doch die tobende Masse woll- 
te mehr und bekam es. Manuel (VERPILST UND ZUGETANKT/ THE VADERS) wurde 
verpflichtet, eine noch offen stehende Rechnung zu begleichen - Die VADERS 
haben einen Song (Stay Free), der „Emo-Free-Youth“ von den EK zum verwechseln 
ähnlich ist (EMO-KLOPPER wollen da mal von einer Anzeige absehen). Da die 
Jungs selber feiern wollten, musste Manu alleine an die Gitarre aber mit 
Schlagzeugunterstützung von irgendwem reinhauen und EMO-KLOPPER sangen 
im Publikum und verschmolzen mit den Massen zu einer riesigen Party! Ja, liebe 
SPD, so macht man das! Als letztes Sahnehäubchen gab es dann doch endlich 
noch den Smasher „Bierkonsum“, mit Bläsern und Schlagzeug und der letzten 
Kraft nach dieser Megashow! Der Merchstand der EMO-KLOPPER war voll und 
wozu?! Zu RECHT! www.myspace.com/Emoklopper CD KAUFEN! 

DIE VERSAGER kann ich leider gar nicht wiedergeben, da ich hier mit Orgakram 
beschäftigt war. Ich dachte, es wäre der neue Bandname der VADERS, welcher sich 
endlich den Umständen angepasst hätte, aber war er wohl nicht. Wie man später 
dann aber noch hörte, haben sich diese Mit4oer anscheinend doch zu weit aus 
dem Fenster gelehnt - ob die Ansagen (welche auch immer) für die Ehefrauen 
bestimmt waren, wird man nie wissen - Kind und Kegel waren dabeil 

Absolut überzeugt hat die Kapelle FRANZ WITTICH aus Hannover. Es gab super 
Deutschpunk, für ihren Style gibt es drei Bienchen und mit dem Song „Punk ist 
kein Kaffeekränzchen, Punk ist das Geilste!“ beschreiben sie eigentlich selber 
alles, was diese Band ausmacht! Das Publikum war leider rar, aber das lag 
bestimmt nicht an dieser Band. Jeder mit dem ich gelabert habe, war begeistert 
und es wurde getanzt und mit Bier gespritzt (Nicht immer zur Freude der Band). 
Zum Abschluss wurde von einem Besoffenen noch kurz der Synthie besetzt und 
derbe Raps abgeliefert. Da Sie meiner Meinung nach viel zu früh aufhörten, gab 
es noch ein wenig Party mit Schlagermusik und der Abend klang gut aus! Checkt 
unbedingt die FRANZ WITTICH, sehr geehrte Damen und Herren der 
Punkrockszene! 

Wir wollen ja nicht alles Loben! Negativ: 

Das EMO-KLOPPER von Nissan gesponsort werden, wie ein Punker bemerkte, weil 
wohl eben diese Firma auf den Fahnen stand. Ja, schlauer kann Nissan auch nicht 
sein und EMO-KLOPPER erst, diese alten Geschäftsmänner! Wäre auf jeden fall 
großartige Werbung für Nissan und das richtige Klientel. Prost! 


15 JAHRE 
DIE SIFFER: 


PAROLEN, POGO & PROMILLE 


Es ist der Mittag des 26.09.2009. Ich fahre mit dem Auto 
durch das beschauliche Städtchen Marbach, als ich neben 
lauter Musik aus den schlechten Boxen des Vehikels ein 
mir bekanntes Geräusch vernehme. Ich stelle den Lärm, 
den ich brauch' leiser und kurbel das Fenster runter. 
Genauer hingehört: „Scheißfriseur, Scheißfriseur“- laut- 
hals gegröhlt in D-, nein C-Dur. Nicht nur mein Ohr hat 
Signale empfangen- auch das Auge vermeldet inzwi- 
schen die optische Begleiterscheinung: Bunte Menschen 
in bunten Klamotten- so soll es sein. 

Während ich also an den die Wahrheit verbreitenden 
Wesen vorbeikurve, drehen sich meine Gedanken schon 
um den heutigen Abend: 15 Jahre DIE SIFFER. Eine ver- 
dammt lange Zeit, mehr als die Hälfte meines Lebens. Da 
muss die Party aber etwas ganz Besonderes werden! 


Abends versammelt sich schon ein bunt gemischter Haufen gewillter Zuhörer vor dem 
Planet-X, auf den Einlass wartend. Neben DIE SIFFER gibt es auch noch Lärm von den 
Bands ZIELSCHEIBE und NEVERMIND. Und kaum sind die Türen offen gibt es zum 
Eintritt eine CD umsonst in die Hand. „Parolen, Pogo & Promille vol.1.0°. Mehr dazu 
jedoch an späterer Stelle. Ach ja: seltsam, was die Rechtschreibprüfung mir Alles für 
Korrekturen für „Pogo“ anbietet, kann man den Sprachschatz der Maschine mal 
updaten? Wo waren wir stehen geblieben? Ah, ja. 


Es dauert auch nicht lange, da stehe ich, mit einem Kaltgetränk meiner Wahl bewaff- 
net vor der Bühne und lausche den ersten Akkorden der Punkrocker von ZIELSCHEIBE. 
Rein optisch machen die garantiert noch keine 15 Jahre Musik, ihre musikalischen 
Ausdünstungen jedoch sind richtig gut. Da kann man auch mal das Tanzbein schwin- 
gen und einen kleinen Charleston- Pogo aufs Parkett legen. Aber noch will ich mich ja 
nicht zuviel verausgaben- Müssen ja selbst noch sportliche Leistungen absolvieren. 
Geiles Ding auf jeden Fall von den Jungs aus Wendlingen. 

Eine gute Wahl die anzufragen. Mal nach dem Konzi auf deren Seiten im Netz schau- 
EI. 


Weiter geht es mit NEVERMIND, die ja auch schon eine ganze Weile laut machen. Man 
merkt auf jeden Fall eine gewisse Bühnenroutine, kann man sich gut anhören die 
Bande- das Lied „Nazischlampe“ dürfte auch ein Begriff sein. Die Shirts die Sie tragen 
erinnern mich an irgendwas, aber ich komm einfach nicht drauf: „Wolle hat 'ne 
Scheißfrisur“. 

So langsam geht es auf unseren Auftritt zu, ich geh noch mal bisschen zu diversen 
Leuten und bemerke viele unbekannte Gesichter. Ich lerne Leute kennen, die von ziem- 
lich weit weg ins Schwabenländle angereist sind- aus Leipzig, Mainz, Berlin- guter 
Querschnitt hier. Vor Allem reger Austausch über heimatliche Biersorten (Sterni vs. 
Oettinger) findet in beherzter Konversation Ausdruck. Ist mir immer eine Ehre, wenn 
Menschen Reisestrapazen auf sich nehmen, um uns zu sehen- da ist man noch moti- 
vierter. Aber wer unmotiviert auf eine Bühne steigt, der sollte eh besser gleich unten 
bleiben. 


Zwischen den aufspielenden Bands läuft eine Dia-Show mit Bildern aus den 15 Jahren 
DIE SIFFER. Netterweise auch mit den Frisur- und Gesichtsverbrechen, keine Schönung 
der schändlichen Style-Vergangenheit- was teilweise schon hart anzusehen ist. Wenn 
man dazu noch den musikalischen Werdegang im Ohr hat, dann kommen einem die 15 
Jahre noch länger vor. Naja, aber man denkt ja auch nicht daran, wie lange man so 
einen Mist macht wenn man damit anfängt. Ich hatte bei unserer ersten Probe auch 
zum ersten Mal ein Schlagzeug vor mir, besser gesagt die Teile eines Schlagzeugs, die 
ich mir damals leisten konnte. Unwichtige Dinge wie Snare oder HiHat gab es erst spä- 
ter. Hätten mich am Anfang sowieso überfordert. 


Es ist soweit. Wie schon unzählige Male vorher in all den Jahren gehe ich auf die Bühne, 
setze mich ans Schlagzeug und gehe noch mal die Setlist durch. Ja, alte Bekannte sehe 
ich da, aber auch neue Lieder und welche, die auch Überraschungen für uns selbst parat 
haben könnten. Kiko und g.ram entern die Bretter, die an diesem Abend unsere Welt 
bedeuten- und da steht es mal wieder, das Trio infernal. Nach kurzer Ansprache 
beginnt der Tanz, es heisst „apokalypse now!“. Es macht von der ersten Sekunde an tie- 
risch Spaß, man merkt einfach die Feiertags-Stimmung. Ich freue mich über fröhlich 
dreinschauende Menschen, bin schon gespannt, wie Sie auf die heutigen 
Besonderheiten reagieren werden. Es wäre doch allzu langweilig, nur seine normale Set 
runter zu rocken- wir haben z.B. unser ältestes von uns gespieltes Stück „Atomkrieg“ 
aufgepeppt und zelebrieren es. Das Publikum versteht eindeutig Spaß wie Roberto und 
jubelt dankenswerterweise, nachdem ich „Zeit für Atomkrieg“ brülle- das hätte sich ein 
ehemaliger amerikanischer Präsident sicherlich mit Tränen in den Augen gewünscht. 
An diesem Abend gibt es jede Menge Gastmusiker, so haben wir die Helden der 
anfangs erwähnten „Parolen, Pogo und Promille“ eingeladen, deren beigesteuerten 
Lieder mit uns zu zelebrieren. So folgten viele namhafte Heroen des Röck dem Ruf. 
Unter Anderem hatten wir B-Ware aus Berlin bei uns, dann den Sänger der 
Kollateralschaben, Kopflos, Christel Boerg und sogar Muschi Glas von Fast 500 war 
anwesend. Insgesamt eine wilde Mischung, die aber ausnahmslos vom Publikum abge- 
feiert wurde. Schön, wenn man tolerante Menschen vor der Bühne hat. 

So schritt das Programm immer weiter fort- die Zeit flog (wie der ein oder andere 
Drumstick) an mir vorbei. Natürlich ließen wir uns es an diesem Abend nicht nehmen, 
Klassiker wie „Nazis ham 'ne Scheißfrisur“ oder „Stullenbaat“ zu spielen- aber das funk- 
tioniert bekanntlich nur mit einem guten Publikum. Und was soll ich sagen, die 
Messlatte für zukünftige Konzerte ist sicherlich nicht runter gerutscht. Ich musste noch 
mal kurz zurückdenken an die Begegnung am morgen- einzelne Rufe sind auch schon 
gut. Aber wenn der ganze Mob grölt- lecker. Es gab auch noch neue Anblicke auf unse- 
rer liderlichen Lieder-Liste, so durfte auch „Koalition des Stillstands“ synchron mitges- 
teppt werden, und „Licht am Horizont“ erlebte seine Marbacher Indoor- Weltpremiere. 
Nach „Männer weinen nicht“ ging es schnurstracks von der Bühne- es wurde aber nach 
mehr verlangt. Ja, da war er wieder: der gute, alte Flughafen. Logischerweise ging es 
noch mal rauf auffe Bühne, die inzwischen einfach wie eine gut eingetragene 
Lieblings- Unterbuchse saß. Nach der Schuldbezichtigung des Hartchorpop ging es 
dann für diesen Abend endgültig aus dem Rampenlicht- aber das war noch lange nicht 
das Ende. 


Es wurde noch lange gefeiert, und erst kurz bevor von Verschleißerscheinungen 
geplagte Gitarristen verdienten Schlaf einforderten, war das rauschende Fest zu Ende. 
Sodele, eigentlich wäre das ja bereits das Ende der Geschichte, wenn da nicht diese lus- 
tige Cd wäre. Wir haben uns zu unserem Jubiläum etwas einfallen lassen, was es in die- 
ser Form wohl noch nicht gab. Zu viel sei nicht verraten, aber es steckt eventuell mehr 
DIE SIFFER in „Parolen, Pogo & Promille 1.0“ als erwartet. Ihr könnt diesen Sampler auch 
käuflich zu einem Spottpreis erwerben und ihr dürft Klassiker von den Ausmaßen 
eines „Scheißfrisur“ erwarten! Also holt Euch das Ding, kostet auch nicht mehr als ein 
Bierchen. 

Ansonsten möchten wir uns bei Allen bedanken, die uns in den ganzen Jahren unter- 
stützt haben, mit uns gefeiert, gerockt und einfach Spaß gehabt haben. Natürlich auch 
ein dickes Danke an die Helfer, die dieses und viele andere Konzerte ermöglicht haben! 
Wir freuen uns auch weiterhin über zahlreiche Menschen aller Couleur auf unseren 
Konzerten- auf die nächsten ı5! 


die siffer 
kiko - fab - g.ram 
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DI: 


JRALAPOSTEI 


Gut, dynamisch, erfolgreich! 3 Wörter, die in naher Zukunft sicherlich des Öfteren als Umschreibung dienen könnten. 
Gut und dynamisch war das Quartett aus Karlsruhe ja eigentlich schon immer, das wurde ihnen scheinbar mit in die 
Wiege gelegt. Nur das letzte Wort in der kleinen Namenskette trifft noch nicht ganz genau ins Schwarze, ist aber 
auch mehr der Zweitrangigkeit zuzuordnen. Trotzdem wagte ich vor ca. 2 Jahren, als ich DIE ORALAPOSTEL das erste 
Mal Live sah und kurze Zeit später ihrer CD lauschen durfte, die Prognose, dass sie es in geraumer Zeit in diesem 
Punkmusikzirkus bis ziemlich weit nach oben schaffen können. Ob diese Prognose sich bestätigt wird sich zeigen, 
wenn in ein paar Monaten die zweite CD der erwachsen gewordenen Kinderpunks erscheint, die eigentlich nie wirk- 
lich Kinderpunks waren, sondern mit dieser Umschreibung immer versucht haben, das Klischee zu bedienen und 
Kritiker bewusst zu provozieren. Ich hatte schon lange das Vorhaben, bei dieser Bande von Rotzlöffeln mal die 
Vokabeln abzufragen und hier ist das Ergebnis. 


Taugenix: Moin Jungs! Ich geh jetzt mal davon 
aus, dass mindestens 99 % unserer Leserschaft 
den Namen DIE ORALAPOSTEL schon mal 
gehört oder gelesen hat, gehe aber auch davon 
aus, das mehr als die Hälfte euch aufgrund 
eures Bandnamens in eine musikalische 
Schublade stecken würde, die euch vielleicht 
gar nicht gerecht werden würde. Wer oder was 
sind also DIE ORALAPOSTEL und in welche 
Schublade gehören sie? 
Jean-Barouge: Tach Taugenix! 
Das Schubladendenken ergibt sich zwangsläufig 
aus dem Bandnamen ..war uns aber egal. 
Schubladen kann man sich nicht aussuchen. Wir 
haben uns nie groß drum geschert, uns ging's 
immer um die Sache dass wir 4 Kumpels sind, die 
sich einfach treffen, Musik machen, Saufen und 
Spaß haben. Dann rülpst jemand bei der 
Namenssuche „Oralapostel“ und alle rufen: 
„Y0000“, ohne sich große Gedanken drum zu 
machen ob das jetzt gut ankommt oder nich. Bei 
der Musik is das ähnlich. Am liebsten wären wir 
glaub ich in der Schublade Superdeath Metal, 
wird aber etwas schwierig, weil wir nich so lange 
Haare haben. 


Taugenix: Wie wär's mit wachsen lassen? 

Jean-Barouge: Dauert zu lang..und erst die 
Pflege...Nee nee, passt schon so, da scheißen wir 
lieber auf Schubladen. 

Lebri: Untenrum tragen wir alle lang, aber 
immer wenn wir mit diesen Dreadlocks moshen, 
verlassen selbst die hartgesottensten KASSIERER 
Fans den Raum. 


Taugenix: Könnt ihr euch daran erinnern, wel- 
che Namen noch so zur Auswahl standen? 
Jean-Barouge: Es standen keine anderen zur 


Auswahl, das hat sich eigentlich ziemlich schnell 
geklärt. Der Vorschlag kam und wurde sofort 
Einstimmig angenommen. Ich glaub ich hatte 
noch die Idee, die Band „Chord on Blöd“ zu nen- 
nen, hab diese aber nie ausgesprochen, zum 
Glück. Aber Namen sind ja eh Schall und Rauch... 


Taugenix: Um eurem Stil, dem ıA Kinderpunk, 
gerecht zu werden, werden eure Texte, ich 
zitiere mal einige Kritiker, pubertär gehalten. 

Wenngleich man vielleicht auch erwähnen 

muss, dass ihr ja auch nicht mehr die 

Jüngsten seid. Einmal Kinderpunk, immer 

Kinderpunk? Kommt ihr aus dieser Nummer 

nicht mehr raus oder wollt ihr da nicht mehr 

raus? 

Jean-Barouge: Tatsächlich planen wir uns vom 
Kinderpunk zu verabschieden, aber nicht weil wir 
nicht mehr dahinter stehen, sondern weil wir ein- 
fach mal was Anderes machen wollen. Die 
Bezeichnung Kinderpunk gab uns immer die 
Möglichkeit uns frei und pubertär zu bewegen, 
ohne uns rechtfertigen zu müssen. Im Herzen 
werden wir wohl immer Kinderpunks bleiben. 

Lebri: Es bedarf übrigens einer überdurch- 
schnittlichen Bildung, diverse Liedtexte bewusst 
pubertär und sprachlich „einfach“ zu halten! 
Auch bei Liveauftritten vorkommende 
Textaussetzer erscheinen für den Laien ungewollt 
und amateurhaft, aber weit gefehlt - dies ist bis 
ins 100stel eingeübte, professionelle 
Performance! 


Taugenix: Und wenn die Profis den Plan der 
“Verabschiedung vom Kinderpunk“ in die Tat 
umsetzen, welchen passenden Untertitel zur 
Musik werden sie dann begrüßen dürfen? 

Jean-Barouge: Öhm..das wird sich dann erge- 


ben wenn wir das Album fertig haben und wir 

uns die Themen der Songs anschauen und das 

Gesamtpaket... uns wird schon was einfallen. 
Lebri: ı A Teenagerpunk! 


Taugenix: Eure erste CD hieß “Klassenarbeit“ 

und erschien mit einem As Schulheft als 

Booklet. Auch wenn es für's CD Regal ziemlich 

unvorteilhaft ist, so ist die Idee doch gut und 

außergewöhnlich. Auf wessen Mist ist sie 
gewachsen? 

Jean-Barouge: Wer die Idee hatte, haben wir 
vergessen, aber maßgeblich nächtelang dran 
gearbeitet haben wohl unser Gitarrist und Basser. 
Kleiner Tipp: Wenn man das Heft in der Mitte 
knickt, passt es ins CD Regal. 


Taugenix: Dann muss man aber die eingekleb- 
te CD vorher rausnehmen oder ist die auch 
zusammenklappbar? 

Jean-Barouge: Die ist natürlich auch zusam- 
menklappbar - nur danach ist sie halt in ihrer pri- 
mären Funktionstüchtigkeit eingeschränkt... 
Deshalb unser Rat: CD ein paar Mal brennen - 
eine unters Kopfkissen, eine ins CD-Laufwerk, ein 
paar für deine Freunde und eine zusammenge- 
klappt im CD Regal 
Lebri: Die ist in der Tat zusammenklappbar 
uuund: (kleiner Tip unter Freunden) klingt 
danach NOCH besser!! Ursprünglich entstand die 
Idee übrigens aus Mangel an Geld, denn CDs in 
der Papierhülle waren die günstigste „Press- 
Variante“ dazu kamen dann die paar Seiten 
DinA4, welche in der Mitte gefaltet wurden und 
Voila! Mit dermaßen positiver Kritik haben wir 
aber auch nicht gerechnet und wurden freudig 
überrascht! Zitat: „außen hui, innen pfui!!“ 


Taugenix: Wenn man mal den Durchschnitt der 


Klassenarbeiten aus eurer Schulzeit errechnen 
würde, welche Note würde sich da ungefähr 
ergeben? 

Jean-Barouge: 3 hin 4 im Zinn...ääähmm...also 
wenn meine Durchschnittsberechung aufgeht, 
müsste es eine glatte 2 sein. Eigentlich müsste es ne 
ı sein, aber unser Manager zieht unseren Schnitt 
doch deutlich runter. 


Taugenix: Ihr habt einen Manager? 

Jean-Barouge: Ja, oder wie nennt man den Trottel 
der einem alles abnimmt? 

Lebri: Einen Manager der abnehmen sollte! 

Sascha: Zum Groupie hat es nicht gereicht. 


Taugenix: Welche Aufgabenbereiche übernimmt 

denn der Manager? Also speziell auf eure Band 

bezogen versteht sich. 

Sascha: Die Antworten hast du ja eben schon 
bekommen! 

Jean-Barouge: Die ganzen trotteligen Aufgaben 
halt.... 

Lebri: Meistens übernimmt er den Taxidienst 
(zumindest als „One Way Ticket“). 
Sein wichtigster Job ist aber wohl das Bereitstellen 
eines leckeren Oettinger Notfallkastens, der auch 
meistens in Anspruch genommen wird! Ferner orga- 
nisiert er auch so gut wie alle Konzerte, da er jede 
Sau kennt!! 


Taugenix: Wir hatten ja gerade euren 

Notendurchschnitt angeschnitten. Zu welcher 

Ausbildung oder welchem Beruf hat es denn 

letztendlich gereicht oder anderes gefragt - wer 

studiert was? 

Jean-Barouge: 2 harte Arbeiter im 
Gesundheitswesen und 2 faule Studenten der 
Chemie und Germanistik. 


Taugenix: Boah, ihr seit ja richtig Working Class! 
Gesundheitswesen? Lieg ich falsch, wenn ich auf 
Krankenkasse tippe? 

Jean-Barouge: Möööp - Krankenhaus und 
Altenheim. Tja schade, schade, knapp an der Million 
vorbei, keine Joker mehr, damit fallen sie zurück auf 
500 Euro. 

Lebri: Fast.. nicht Krankenkasse sondern... 
Krankenscheinl.. 


Taugenix: Schau an, Krankenhaus und 

Altersheim. Freiwillig oder Sozialstunden? 

Lebri: Tatsächlich freiwillig! Frei nach dem Motto 
„Scheissen ist Arbeit“ verdient man in diesen 
Bereichen seine Brötchen! 


Taugenix: Eure Texte erinnern teilweise stark an 
ältere ÄRZTE Geschichten. Haben euch die 
Berliner geprägt oder prägte euch tatsächlich, 
wie man sich in diversen Kreisen erzählt, die 
alte und kurz vor der Rente stehende (wenn 
nicht sogar schon längst in Rente gegangene) 
Karlsruher Punk Band NETZWERK? 
Jean-Barouge: Uns prägen ganz allgemein ver- 
schiedene Bands aus den unterschiedlichsten 
Genres, die wir täglich hören. Sicherlich haben uns 
DIE ÄRZTE irgendwie geprägt, denn wir hören ja alle 
gerne Musik und da sind DIE ÄRZTE natürlich auch 
dabei. Aber es ist nicht so das wir sagen: Komm lass 
uns mal so'n ÄRZTE Song machen - sondern das 
kommt dann einfach so dabei raus. Was NETZWERK 
angeht so kann man sagen, dass die alten Säcke mit 
ein Grund sind, warum wir eine Band gegründet 
haben und wir hoffen, dass sie sich noch zu dem ein 
oder anderen Gig hinreißen lassen. 


Taugenix: Ihr sitzt ja an der Quelle. Existiert der 
Haufen noch als Band oder hat ein Virus das 
NETZWERK befallen? 

Jean-Barouge: Naja, so sehr sitzen wir jetzt auch 


nich an der Ouelle, wir haben die Jungs schon länger 
nicht mehr angetroffen, haben sich glaub ich auch 
im Lande verstreut. Wir wollen ja jetzt auch keine 
Gerüchte in die Welt setzen, das sollen die 
NETZWERKer mal schön selbst verkünden, was bei 
denen so geht. Wie gesagt, hoffentlich kommt da 
noch was... 

Lebri: Gerüchten zu Folge haben sie die ganz gro- 
ßen Bühnen satt und konzentrieren sich auf 
Privatpartys für Freibier und Pennplätze... 


Taugenix: Also doch Karriereende? 

Sascha: Ich habe extra für das Taugnix Kontakt zu 
Timo (Basser von NETZWERK) aufgenommen. Er 
sagte, es ist schön dass noch Interesse an NETZ- 
WERK besteht und eine Band wie DIE ORALAPOSTEL 
dies auch zu schätzen wisse. Gleich im Gegenzug 
fragte er, warum das Taugenix NETZWERK nicht in 
der Rubrik „Was machen die Bands von damals 
heute?“ abdruckt. Timo scheint ein treuer Leser des 
Taugnix zu sein. 


Taugenix: Wenn er ein treuer Leser ist, dann hat 

er hoffentlich auch ein Abo ;-) 

Ein paar Textzeilen aus dem Stück “Fernanda“ 

lesen sich wie folgt: “Konzi im AKK, ich leg mei- 

nen Arm um dich. Du bist schon ziemlich voll 
und kotzt mir mitten ins Gesicht. Jetzt weiß ich 
dass es Liebe ist, denn es macht mir gar nix aus. 

Zum Dank für meine Toleranz nimmst du mich 

mit nach Haus.“ Man erkennt sofort - ihr seid 

nicht nur Rockstars, sondern auch noch 

Romantiker. Laufen eure Dates in der Regel alle 

so ab? 

Jean-Barouge: Ja! Alle! 

Trüffel: Eigentlich wünschen wir uns doch alle 
nur einen Spaziergng am Strand, bei 
Sonnenuntergang, mit einer netten Dame - Aber wir 
bekommen halt immer die Drecksäue ab und dann 
muss man halt tun, was man so tun muss... 


Taugenix: ..und das wäre? 

Jean-Barouge: FIGGÖN bis der Arzt kommt und 
wieder geht (voll unser Klischee bedient was?) 

Lebri: Die Mädels nach Hause fahren und bei 
ihren Eltern abliefern, sich entschuldigen, dass es 
nach 0.00 Uhr wurde und beteuern, dass sie 
behaupteten über 18 zu sein. 

Sascha: Kennst du ja Steff... 


Taugenix: Ich? Nee, nee, ich bin ein Anständiger 

und nicht so ein Prolet wie ihr! ;-) 

JeanBarouge: Tu nich sol! 

Sascha: Genau deswegen habe ich es ja gesagt. 

Lebri: Proleten?!.. schon! Und die Basser sind 
immer am schlimmsten! 


Taugenix: Lassen wir das! Nun steht ja nächstes 

Jahr ein neues Album von euch an. Wird das 

dann der endgültige Durchbruch? 

Jean-Barouge: Man wird sehen. Da unser 
Drummer ein halbes Jahr in Spanien einen 
Flamenco Kurs belegt..oder studiert er da? Na ja, 
egal... auf jeden is er erstmal weg und so ergibt sich 
eine Zwangskreativpause, in der wir neue Songs 
machen wollen und dann auch ein neues Album. 
Mit unserem Debüt “Klassenarbeit“ haben wir uns 
alle einen Traum erfüllt - eine eigene Platte zu 
haben. Man muss aber dazu sagen, dass wir uns 
nicht wirklich viel Mühe gegeben haben (Teile vom 
Text erst am Aufnahmetag geschrieben; Album in 2 
Tagen fertig aufgenommen) und damit aber für 
unsere Verhältnisse großen Erfolg hatten. Wir 
kamen viel rum, haben tolle Bands kennen gelernt 
und haben hier und da bisschen Merch verkauft. Wir 
wollen eben sehen was passiert, wenn man ein biss- 
chen mehr Engagement und Herzblut in die Sache 
steckt. Schaun mer mal... 

Lebri: Der endgültige Durchbruch erflogt meist 
erst nach dem frühzeitigen Tode eines oder mehre- 


ren Bandmitgliedern... ich denke, ich sollte dem- 
nächst mal mit Jean-Barouges Arzt reden, ob er 
nicht ne größere Menge vom Narkotikum Propofol 
bereitstellen könnte... 

JeanBarouge: Hat er schon versucht, aber ich 
konnte meinen Namen durch einen anderen erset- 
zen... 


Taugenix: Gehen wir mal davon aus, ihr bleibt 
alle am Leben. Wann erscheint das gute Stück, 
wo kommt es raus, Albumtitel? 

Fragen über Fragen, auf die ihr sicherlich eine 

Antwort habt. 

Jean-Barouge: Keine Ahnung wann genau, das 
wird sich zeigen. Anfang nächsten Jahres auf jeden 
Fall. 

Trüffel: Du wirst natürlich rechtzeitig informie- 
ret, damit unser Lieblings Punk-Fanzine es ankündi- 
gen kann. 

Jean-Barouge: Bis jetzt heißt das Album: 
„Grünlichgelber abgefuckter Durchfallkot“..könnte 
sich aber noch ändern...;-) 


Taugenix: Dieser Albumtitel hat mit 

Kinderpunk tatsächlich nichts mehr am Hut. 

Verarbeitet ihr mit diesem Titel wahre und sich 

öfter abspielende Begebenheiten? 

Lebri: Nein, dann müsste das Album 
„Kreativpause, weil Drummer in Spanien ist, macht 
aber nix, wir haben vorher ja auch nicht geprobt“ 
heißen... Oder: „Hilfe, die großbusigen Groupies 
stürmen schon wieder die Bühne und wollen uns 
vernaschen, Sascha starte schon. mal den 
Hubschrauber“... Oder... 

Jean-Barouge: Naja kommt nicht oft vor, ich sage 
nur:“ Wenn Nordsee ein Fischbrötchen zum halben 
Preis raushaut, hat das seine Gründel!“ 


Taugenix: Und ihr gehört u.a. auch zu den 

Fischbrötchenkäufern, die dann auf dieses 

Angebot reinfallen? 

Sascha: Jaaaal 

JeanBarouge: Jaaaaal 

Lebri: Jaaaa ... Fischbrötchen sind toll! Und wenn 
es etwas billiger gibt, warum nicht zugreifen?!? Da 
fällt mir ein... ich sollte noch Telekom-Aktien kau- 
fen!!! 


Taugenix: Wenn ihr noch was loswerden wollt, 

so sprechet jetzt. 

Lebri: Erstmal vielen Dank für das Interview und 
die interessanten Fragen, welche wesentlich 
Anspruchs- und niveauvoller als die Antworten 
waren, aber du weißt ja... Klischees erfüllen ist ein 
langwieriger und mühsamer Weg! Respekt auch an 
alle Leser, die bis hier durchgehalten haben, ihr seid 
wirklich hart im Nehmen! Dachtet wohl, es kann 
nur besser werden!?! ..hehe. Grüße und bis zum 
nächsten Mal! 

JeanBarouge: Ich grüße meine Mutti und Joeys 
Pizza, die es Dank meiner Hilfe zu einer 
Monopolstellung gebracht haben. Zum Schluss noch 
ein Gedicht: Im Garten steht ein Rettich - fertich!! 

Lebri: ...er wird’s nie lernen! 

Trüffel: Bis zum nächsten Jahr, aber nicht das wir 
euch auf’s Maul hauen müssen, weil ihr unsere neue 
Platte nicht anständig in den Himmel lobt. 

Sascha: Und immer schön bei 
www.1a-Kinderpunk.de einkaufen. 


Steff 
steff@taugenix-fanzine.de 


Hallo und herzlich Willkommen! 
Nun ist schon wieder Herbst, beinahe 
Winter, die Astkronen werden leerer 
und, um den inneren Ausgleich zu bal- 
ancieren, wir immer voller. Dies ist 
Jedoch ein Drahtseilakt, denn einer- 
seits zeigt die Wirtschaftskrise ihre 
hässliche Fratze, wird größer und 
größer, und andererseits wird auch 
unser Engagement größer und größer! 
Denn wir sind voller Ehre, Helden-, 
sowie Demut, gerne auch ährfurcht, 
euch unsere verdammt braaaaa...ndneue 
Kategorie innerhalb dieser Kolumne zu 
‚übersenden, per Printmedie direkt ins 


trauteste Heim einzuführen - teilweise 


sogar postwendet! Wie ihr seht, ber- 
= ichten wir euch diesmal von der 
' „saisonsationellsten Überfuckerin 
in’n’outtaspace"! 


Und Wahlen waren ja auch! Meine Stimme 


für schwarz-gelb hat sich ausgezahlt, 
ich wollte endlich mal auf der Gewin- 
nerseite stehen. Jetzt lach ich auch 
“ die ollen Sozis und all das andere 
linke Gesocks aus, bis ich arbeitslos 
werde... dann stelle ich mich wieder 
zurück auf deren Seite, es lebe die 
Demokratie. 

Doch diesmal zog auch eine neue Kraft 
in den Wahlkampf ein, die Piraten- 
partei, die sich vor allem bei jungen, 
freiheitsliebenden Menschen !von denen 
es in unserer Leserschaft wohl so 
einige gibt) großer Beliebtheit er- 
freut. Dennoch hat es, trotz Vereini- 
gung aller Killerspieler über 18 [ca. 
0,2% der „Szene") nicht für einen 
Kinzug in den Bundestag gereicht. Aber 
750.000Euro Wahlkampfkostenerstattung 
sichern LANpartys für die nächsten 4 
Jahre. 

Die haben es richtig gemacht, denkt 
sich jetzt natürlich Donny Durch- 
schnittspunker. Was liegt da also 
näher als seine eigene Partei zu grün- 
den. Zu allererst braucht man einen 
Namen. Am Besten einen kurzen maximal 
drei-silbigen, leicht einprägsamen 
Namen. Aber Achtung, denn viele coole 
Namen sind bereits historisch „ver- 
braucht". Klar - Donny ist Neutral, 
Sauer, Drunk, Arbeitslos und Pank - 
jedoch ist das Buchstabenkürzel seiner 
innersten politischen Überzeugung 
schon an einen Naler aus Österreich 
vergeben und kommt somit nicht in 
Frage. Natürlich bist du Charisma- 
tisch, Durchtrainiert und Unfehlbar, 
welches die perfekten Eigenschaften 
eines Parteiführers beschreiben, doch 
auch hier sehen wir schwarz. 


Doch nieht nur der Name ist entscheidend, 
Fast noch wichtiger sind deine Untergeber 
Soldaten - deine Lakaien. So genannte Part 
glieder sind nicht mehr als miese Schleimer 
porkömmliche, die für einen „Vize-, Außen- | 
Innen" Posten dankbar die Familiengruft als 
müllendlagerstätte zur Verfügung st81199 nn 
Regelmäßiges Gewäsch wie „ «hr habt ee 
mit aufgebaut!", „ohne EUCH wäre ich nichts!" 0 
auch den Klassiker „ ... eines Tages wird das e 
DIR gehören Nitgliedsbeiträge und Spendengel ae 
schaffen den Nährboden 153 weiteren subver 

Geldbeschaffungsmasnahmen. ee 
Bstion und Stauarıin arz iohlne gehören 2PT zum 
guten Ton und sind dein stetiger Begleiter. Au ; 
diese Art und Weise sollte Donny 88 schaffen, eine 
komplexe Machtmaschinerie aufzubauen - erst 
Deutschland dann die Welt. 


Doch zu Weihnachten geht sicher auch der letzte 

Gent für die nervige Verwandschaft oder noch 
schlimmer die eigenen Kinder drauf. Viel 
sparen (und gespartes Geld ist gewonnenss Geld) 
lässt sich mit selbstgebastelten Geschenken. Das 
Tolle 'nierbei ist, dass es nicht etwa auf den mate- 
riellen Wert oder etwa die Nützlichkeit im Alltag 
ankommt, sondern hier zieht das gute alte „sel- r 
bergemacht is alles schöner", so dass sich auch ein 
Kastanienast mit Glitzersternen beklebt, als prima, 
Wandschmuck verschenken lässt. Und der oder die Bay 
schenkte tut dann meist auch noch so, als ob das nn 
Geschenk besonders toll sei, da ja viel Zeit inves- © 
tiert wurde und Zeit ist bekanntlich Geld. 

Warnen wollen wir euch davor, euch nur auf den . 
Weihnachtsmann zu verlassen. Wenn ihr das ge e 
selber basteln oder kaufen ganz vergesst, SO hofft 
nicht darauf, dass ein dicker Typ im roten Anzug 
mit einem großen Sack durch euren Schornstein 
gejagt kommt. Nichtsdestotrotz solltet ihr eur® 
liebsten Wünsche auf Papier bannen und sie dem 
Nikolaus zukommen lassen. Der alte Mann ist zwar 
schon etwas schwach mit dem lesen, jedoch freut er 
sich sicher sehr über ein 
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WITDECKER HERZBUBEN 
wilfried Glienm 
35208 Wildeck 


In diesem Sinne: 
Frohe Weihnachten! 


Hauke und Bulli 
susi_mob@web.de 


Dieses Nal nit der tapferen Witwe und Modelbauerin „Eija-Riitta Wallis Winther Arja Nikki 
Eklöf". Die bekennende Animistin, heute 55 Jahre alt, bescheibt sich selbst als individu 
sowie freiheitsliebende Person. ne. 
Welche Einflüsse ihre schwedischen #Wurzlen auf ihr späteres Lebenswerk haben werden, W. 
Leser wohl kaum im Rahmen dieser Rubrik deutlich gemacht werden können. Doch wir beschı 
uns heute auf die Beziehung und ihr Beiwerk zum Dasein ihres Geliebten, alles andere wür 
Rahmen leider sprengen. Wenn ihr dieses Druckerzeugnis in euren verhornten Malocherpranken 
haltet, jährt sich der Todestag ihres fulminaten Gatten gerade zum 20sten Mal. 
19561 sahen sie sich das erste mal, damals waren sie beide noch Jungspunde, und es war Liebe 
auf den ersten Blick - zumindest von einer Seite. Und auch wenn er niemals Kinder zeugen 
konnte, wollte sie ihn doch heiraten und stellte ihm die allesentscheidene Frage. Und so kam 
es 1975 zur Hochzeit, auch wenn diese durch das Establishment nie anerkannt wurde. Sie liebte 
ihn dennoch, auch trotz der politischen Querelen, denn er war in der DDR geboren. Doch beka- 
nntlich kennt Liebe keine Grenzen und so besuchte und unterstützte sie ihn immer wieder, 
(obwohl sein Auftrag mehr als heikel war. Von internationalen Regierungen vereinnahmt, schien 
letztlich nur sein Tod die Bevölkerungen beider deutschen Staaten zufrieden zu machen. Und so 
meisselten sie ein Loch in Eija-Riittas Herz und 1989 verstarb ihr Ehemann auf tragische Art 
und Weise. Jedoch erkannte nur sie diese Tragik. Menschen trampelten auf seinen Innereien 
herum und reichten sie als Andenken wie gerade geschossene Trophäen an ihre Kinder weiter. So 
etwas ist man sonst nur von Münchner U-Bahnstationen gewohnt. #in gefundenes Fressen für die 
internationale Presse, die keinerlei Reue ausmachen konnte. 
Eija-Riitta versucht nun das Andenken an ihren Göttergatten im Internet 
http://www.algonet.se/Ügiljotin/eija.htm und per ausgefallener Gedichte aufrecht zu erhalten. 
Nun fragt ihr euch sicher, was macht denn diese crazy Schwedin nun so saisonsationell?! Nun, 
wir haben sie ausgewählt, da sie die allseits beliebte Objektophilie nicht nur revolutioniert, 
sondern ganz neu erfunden hat. Und so heiratete sie 1975 ihren Mann, der ihr den Nachnamen 
„Berliner Mauer" bescherte. Zudem hatte sie in vorigen Leben schon zahlreiche Affären zu di- 
versen Mauern, Zäunen, Gleisen und Toren, wenn sie nicht sogar selbst eins war. 

+ 
Auch hat ihre Katze ne eigene Homepage, selbst wenn das Tier inzwischen tot ist, wie sich auf 


der Memorialpage lesen lässt. 7 ” 
Br 


Pa 
Pan 


Wie ihr seht hat unsere Eija-Riitta schon so einige schwere Schicksalsschläge erlebt: Ehegatte 
tot, Katze tot ... [beide haben eine Homepage...) - und da sie eine 

von uns ist, hoffen wir, dass das eine kleine Anerkennung 
für Frau Berliner-NMauer ist, unsere erste Überfuckerin zu sein! 
Danke !!! 


- Eklöf- erliner-Nauer 
„Bil BE arten. Zaun 
er alasa Purtel aubchen? 


\ 
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AUSGELE! 


AUSGELEBT war damals für mich eine Band, die quasi aus dem Nichts kam. 
Auf einmal war sie da und das auch noch mit einer starken Veröffentlichung, der man ohne weiteres den 
Deutschpunkqualitätsstempel aufdrücken konnte. Dass das gemeinsame Musizieren der Band, die aus einer reinen 
Bierlaune heraus entstand, überhaupt mal Früchte tragen würde, damit hatte man im Hause AUSGELEBT nicht unbe- 
dingt gerechnet. Nach der ersten Ansage, das Leben tödlich sein kann, gehen die Oberhausener nun mit einem neuen 
Album im Gepäck (Titel: akustisch entkoppelt) auf Record Release Tour. Bevor die Partystimmung auf den Konzerten 
mehrere Höhepunkte erreichen wird und der Kater Einzug hält, baten wir Michi noch mal zum Gespräch. 


AUSGELEBT wurden Ende 2000 aus einer 

reinen Bierlaune heraus, und unter dem 

Vorwand sich hemmungslos besaufen zu 

können, gegründet. So steht es in eurer 

Bandhistory. Das heißt ihr wart anfangs 

ein reines Spaßprojekt und aus Spaß 

wurde irgendwann ernst. Wann habt ihr 
gemerkt, dass ihr eure Ziele doch höher 
stecken müsst? 

Man kann fast sagen, wir hatten damals 
nur n Proberaum, um n Treffpunkt zu 
haben. Musikalisch lief das erste Jahr fast gar 
nix, ab und zu haben wir irgendwelche 
Geräusche produziert, wobei’s oft auch egal 
war, wer gerade welches Instrument bedient. 
Das war ne geile Zeit, wo sich nach und nach 
maln’ Song eingeschlichen hat. Ein paar von 
den Songs haben wir dann aufgenommen 
und n erstes Demo raus gebracht, dann 
kamen irgendwann ab und zu 
Konzertanfragen und so hat sich das langsam 
entwickelt. Dass aus Spaß langsam ernst 
wurde, würd ich so nicht mal sagen. Die Band 
ist nach wie vor ein Ausgleich zum Alltag und 
verfolgt in erster Linie klar den Zweck, dass 
wir Spaß dran haben. Ziele haben wir uns in 
dem Sinne eigentlich nie gesteckt und tun’s 
bis heute noch nicht, auch wenn ich ganz klar 
sagen muss, das wir vor 9 Jahren nie auf die 
Idee gekommen wären, das wir irgendwann 
mal Platten raus bringen und mit Bands, die 
wir seit unserer Jugend hören, zusammen auf 
einer Bühne stehen. Das war so nicht geplant, 
hehe. 


Du sagtest gerade, dass es anfangs oft egal 
war, wer welches Instrument bedient hat. 
Seid ihr schon als Profis mit Erfahrung ins 
Rennen gegangen oder ganz klassisch 
nach dem Motto: Mal schauen welches 
Instrument mir am besten liegt? 
Profis? Diverse Bekannte dürften sich jetzt 
gerade schlapp lachen... 
Nee nee, wer welches Instrument spielt war 
schon immer klar. Wir haben ja auch alle 
schon vorher in Bands gespielt, von daher 
wusste schon jeder halbwegs, wie rum er sein 
Instrument halten muss. Wobei ich rückbli- 
ckend schon feststellen muss, dass wir nicht 
gerade weit über Schülerbandniveau waren. 


Anfang 2006 habt ihr euer erstes richtiges 

Album veröffentlicht, welches ja regel- 

recht mit Lob überschüttet wurde. Wie 

kam der Deal mit Sunny Bastards zustan- 
de? Haben die euch entdeckt oder habt ihr 
nachgeholfen? 

Das mit ner Labelveröffentlichung war für 
uns komplettes Neuland, deswegen haben 
wir auch gezittert, dass die Scheibe wenigs- 
tens als gesundes Mittelmaß durch die 
Szenepresse geht. Dass das Teil bei den 


Kritikern so gut ankommt, damit hätten wir 
nie gerechnet. Der Kontakt zu Sunny Bastards 
kam so zustande, dass wir mitgekriegt haben, 
das es in der Nachbarstadt ein (damals noch 
recht) neues Label gibt. Wir haben auf blöd 
mal angefragt, ob die nicht n paar Songs von 
uns veröffentlichen wollen. Kurze Zeit später 
stand der Deal. 


.„.und steht immer noch! Ist es von Vorteil, 
wenn das Label direkt nebenan ist, man 
sozusagen engeren Kontakt pflegen kann 
und bestimmte Dinge auch mal persönlich 
abquatschen kann? 

Klar, praktisch ist das allemal wenn man 
mal eben die 20 Kilometer nach Essen rüber 
fahren kann, wenn man z.B. keine CD’s mehr 
hat und so abholen kann, statt das ganze 
immer per Post zu machen. Wirklich aus- 
schlaggebend bei der Labelwahl ist die 
Entfernung aber nicht, da geht’s eher darum, 
das Sunny Bastards uns gegenüber wirklich 
saufair sind und wir n’ gutes Verhältnis zuei- 
nander haben. Das ist extrem wichtig und für 
uns auch mehr als ne reine 
„Geschäftsbeziehung“. Vielleicht brauchen 
die aber auch einfach ne Ouoten- 
Deutschpunk-Asi-Band, die aus dem Rest des 
Labelprogramms raus fällt, hehe. 


Für euer neues Album habt ihr euch 3 1/3 

Jahre Zeit gelassen. Wie würdet ihr es 

selbst beschreiben? Knüpft es dort an, wo 

der Vorgänger “Leben kann tödlich sein“ 
aufgehört hat oder fährt es eine ganz 
andere Schiene? 

Na ja, unfreiwillig Zeit gelassen würd ich 
sagen. Wir haben ı Jahre n’ neuen 
Schlagzeuger gesucht und hatten quasi ne’ 
Zwangspause. Ich denke das zweite Album 
setzt da an, wo das erste aufgehört hat. 
Songtechnisch klingt das wie AUSGELEBT nun 
mal klingt und klingen soll, ein, zwei 
Ausreißer sind unter den Songs aber trotz- 
dem dabei. Das Einzige was wir komplett ver- 
ändert haben ist der Sound an sich, die „Leben 
kann tödlich sein“ war uns im nachhinein zu 
glatt gemastert, das neue Teil jetzt klingt 
deutlich hingerotzter. Wird bei einigen 
sicherlich für Abzüge in der B-Note sorgen, 
wir hatten aber keinen Bock auf glatten, sau- 
beren Sound. 


Einfach weil ein grottigerer Sound mehr 
eurem persönlichen Geschmack ent- 
spricht, oder weil der Trend zu fett produ- 
zierten, teilweise überproduzierten 

Veröffentlichungen geht und ihr gegen 

diesen Trend seid? 

Na von grottig war ja jetzt nicht die Rede, 
das Album ist natürlich im Studio eingespielt 
und hat ne dementsprechende 
Soundqualität. Nicht das da jetzt der Eindruck 


entsteht, als wäre das Ding im Proberaum 
aufgenommen worden und würd übersteu- 
ern und Ohrenkrebs verursachen. Wir haben 
halt nur z.B. drauf geachtet, das die Gitarren 
dreckiger kommen, unverfälschter sind, und 
nicht jede angebliche „Stör“frequenz raus 
geschnitten wurde, damit alles möglichst 
glatt und sauber klingt. Sowas halt. Das ist 
rein ne’ Sache des persönlichen Geschmacks. 
Zu dem kommt aber natürlich, wie du’s schon 
andeutest, das es mittlerweile ziemlich schick 
zu sein scheint, jedes Album bis zur 
Unkenntlichkeit aufzublasen, das man zuhau- 
se ne’ Anlage mit Tonstudioausmaßen 
braucht um das Teil überhaupt in Gänze 
hören zu können. 


Glaubst du, hinter diesen ganzen fetten 
Produktionen stecken kommerzielle 
Hintergedanken oder spielen die Faktoren 
Hörvergnügen, persönlicher Geschmack 
u.s.w. da ne’ größere Rolle? 

Ich denke es ist irgendwo normal, das ne 
Band versucht das bestmögliche 
Soundergebnis aus den eigenen Aufnahmen 
rauszuholen. Wenn man dann mal in nem 
professionellem Studio ist und der Techniker 
einem die, mittlerweile zum Standard gewor- 
denen, Möglichkeiten um die Ohren knallt, 
kann man schon mal n’ bisschen vom Kurs 
abweichen. Ich kann das n’ stückweit nach- 
vollziehen. Man muss sich da wirklich ab und 
zu bremsen, nicht irgendeinen Scheiß einzu- 
bauen, einfach nur weil man in dem Moment 
davon begeistert ist, von dem was man alles 
so machen kann. Aber ich schweife ab, es ging 
ja um „fette“ Produktionen. Da ging's uns 
darum, dass die Aufnahmen zwar irgendwo 
fett, aber trotzdem nicht total überblasen 
klingen. Ob uns das gelungen ist, kann ich dir 
in ein paar Monaten sagen, wenn ich mir die 
Platte mal mit n’ bisschen Abstand anhört 
habe. Irgendwann hört man beim Mischen 
einfach nix mehr, ich schätze das kennst du 
auch. Was bei anderen Bands dahinter steht, 
ist natürlich spekulativ, wobei ich mir sicher 
bin, dass sich ne CD, je aufgeblasener und 
glattgemasterter sie ist, desto besser ver- 
kauft. Im Endeffekt bestimmt hier die 
Nachfrage das Angebot. Wer nur rein auf 
Musik und nicht auf Einstellung und Inhalte 
wert legt, wird ne METALLICA Platte immer 
einer ANNOYED LP vorziehen. Da kommt’s, 
denke ich, schon drauf an, welche Intention 
ne Band hat und ob'’s vielleicht doch darum 
geht, möglichst vielen zu gefallen. 


Zum neuen Album gibt es ja im 
Herbst/Winter auch eine Record Release 
Tour. Was wird die Besucher auf diesen 
Gigs erwarten? oO 


Nichts...!!! Außer vielleicht vier Leute, die 
froh sind, den ganzen Studioscheiß (es gibt 
definitv nichts was wir mehr hassen!) hinter 
sich zu haben und endlich wieder durchs 
halbe Land fahren können, um mit wildfrem- 
den Leuten zu feiern, zu trinken und Spaß zu 
haben. 


Also seid ihr ganz nebenbei auch noch 

Partylöwen? 

Äh...wir spucken nicht unbedingt rein falls 
du das meinst. 


Genau das meinte ich ;-) Ihr habt, so war es 

zu lesen, seit Bandbestehen ne’ Menge 

verdammt netter Menschen kennen 
gelernt, aber ne’ noch größere Menge an 

Leuten, die sich als derbe Arschlöcher ent- 

puppt haben. Wer waren denn die 

Arschlöcher? 

Man kommt im Laufe der Zeit mit vielen 
Leuten in Kontakt, die nur ihre One-Man- 
Show abziehen wollen, so was hat mit Punk 
absolut nix zu tun. Ich hab aber keine Lust 
hier über irgendwen spezielles herzuziehen 
und schmutzige Wäsche zu waschen, das 
überlassen wir dann mal lieber Anderen. 


Ihr seid also nicht nachträglich, bzw. 

nicht öffentlich nachträglich? 

Alles Gute nachträglich! Insgesamt ist 
jeder von uns mehr oder weniger nachtra- 
gend, kommt auf den Einzelnen an. Die 
Sache hierbei ist aber eher, das es einfach 
Sachen gibt, wo man seinem Gegenüber 
direkt seine Meinung sagt. Da muss ich ja 
jetzt nicht RTL-Explosiv-mäßig irgendwel- 
che Schlammschlachten führen. 


Der letzte Sampler auf dem ihr vertreten 
wart, war der SLIME Tribut Sampler. In 
den dazugehörigen Statements konnte 
man vernehmen, dass SLIME zwar 
damals für euch Standart waren, ihr aber 
über ein TOXOPLASMA Tribut noch 
erfreuter gewesen wärt. Verbindet ihr 
mit TOXOPLASMA einfach mehr oder wie 
sieht der direkte Vergleich beider Bands 
aus? 

Um ganz ehrlich zu sein war uns einfach 
nur klar, dass alle 54 Bands unterm Strich 
die gleiche Lobhudelei abdrucken lassen 
würden, das war uns einfach zu langweilig. 
Beide Bands sind absolut wichtig, ich per- 
sönlich hör aber tatsächlich lieber TOXOP- 
LASMA. 


Ich hab mal ein wenig auf eurer MySpace 

Seite gestöbert. Die Antifa aus euren 

Gefilden gehört z.B. zu euren Top 

Freunden. Seid ihr auch in der Antifa 

aktiv oder seht ihr euch eher als 

Sympathisanten? 

Wir waren teilweise früher in verschiede- 
nen Antifagruppen aktiv, derzeit ist aber 
keiner von uns mehr organisiert. Die 
Aktivitäten beschränken sich momentan 
auf gelegentliche Demos und Solikonzerte 
für antifaschistische Projekte. 


Welche Projekte sind das z.B.? 

Keine festen, sich wiederholenden. 
Kommt immer drauf an, von wem ne’ 
Anfrage kommt. Das war z.B. maln’ 
Solikonzert für n Tierheim, mal 
für n Bauwagenplatz. Es 
ist auch schon diverse 
Male vorgekommen, 
das wir auf unsere 
Spritkohle verzich- 
tet haben, weil uns 
n’ Laden so beein- 
druckt hat und wir 
das Geld was wir 


gekriegt haben direkt wieder als Spende 
zurück gegeben haben. Dann gibt’s halt 
auch genügend Läden, die Konzerte mit 
Eintritt auf freiwilliger bzw. Spendenbasis 
machen. Da zahlt der Besucher halt soviel 
wie er /sie will oder kann. Nach dem Prinzip 
funktioniert auf unserer Release-Tour z.B. 
das Konzert in Nürtingen. Wir sind da recht 
offen, gucken aber schon recht penibel hin 
was für ne’ Solisache das ist. Sascha und 
Sven spielen zudem noch bei GREED KIL- 
LING (Schleichwerbung: 
myspace.com/greedkillingmusic) und spie- 
len damit sauviele Soli-Gigs, von 
Tierrechtsdingern bis Anti-G8-Konzerten. 
Wir sehen die Band alle als Hobby und kom- 
men damit klar, wenn wir halbwegs bei 
Plus-Minus-Null landen und dadurch solche 
Zwecke unterstützen können. Auch wenn 
wir eigentlich immer nur draufzahlen. Was 
sonne Band „kostet“ blicken die Wenigsten, 
aber ich glaub ich schweife ab... 


Na ja, Verschleißteile wie Saiten oder 
Becken, dann Proberaummiete, vielleicht 
noch Benzin- oder Bahngeld wenn die 
Bandmitglieder verteilt wohnen. Da 
kommt sicherlich einiges zusammen. 

Aber da ihr ja nicht reinspuckt, muss 

man halt auf anderem Wege das 

Gleichgewicht wieder herstellen ;-) 

Ist vielleicht das draufzahlen oder das 

ständige Proben und unterwegs sein, auch 
mit ein Grund dafür, das ihr einen recht 
hohen Musikerverschleiß hattet? 
Da kommt definitiv was zusammen, aber 
gut, das ist halt unser Hobby. Andere Leute 
haben ne’ Modelleisenbahn und stecken da 
alle Kohle rein. In Punkto Musikerverschleiß 
hatten wir schon alles, von zuwenig Zeit 
und „sich leider trennen müssen“ bis hin 
zu..äh..war nicht eben von Arschlöchern 
und Selbstdarstellern die Rede? 


Wie viel Stunden, mal grob und durch- 
schnittlich geschätzt, verbringt ihr pro 
Woche so miteinander? 

Wir proben ein- bis zweimal die Woche, 

im Schnitt 3 Stunden, Konzerttechnisch 
kommt’s drauf an, was ansteht. Es läuft aber 
dann oft so ab, das wir freitagmittags los- 
fahren und sonntagabends zurückkommen. 
Wie viel Stunden das im Schnitt wöchent- 
lich sind, kann ich nicht sagen, man trifft 
sich ja auch „privat“ außerhalb der Band. 
Das mit der Band und den teilweise stun- 
denlangen Fahrten würd nicht funktionie- 
ren, wenn wir nicht miteinander befreundet 
wären. Wenn das nicht so wäre, würd die 
Band für uns auch wenig Sinn machen. 
Da ist man auch schon ab und zu mal 
genervt von dem ein oder anderen, aber ins- 
gesamt denke ich, passt es gut. Man erlebt 
ja auch teilweise Situationen miteinander, 
die zuhause dann keiner nachvollziehen, 
geschweige denn drüber lachen kann. Auf 
die Probe gestellt wird das dann, wenn man 
sonntagmorgens, nach zwei Konzerten am 
Wochenende, irgendwo am Arsch der Welt 
ist, 10 Stunden Fahrt vor sich hat, verkatert 
im Auto sitzt und nur nach Hause will. 


Da kackt man sich kurz mal an und ne’ 
halbe Stunde später isses wieder gut. Im 
Grunde sind wir ja sogar zu fünft, weil 
unser Mercher, der allerdings seltenst am 
Merchstand anzutreffen ist, auch mittler- 
weile zu festem Inventar gehört und auch 
perfekt in die Runde passt. Gruß an dieser 
Stelle! 


Eure Texte strotzen ja regelrecht vor 

Systemkritik. In welchen Punkten fühlt 

ihr euch als so genannte Bundesbürger 

besonders betroffen oder verarscht? 

Ich glaub ne’ ausreichende Antwort auf 
die Frage würde den Rahmen eures Heftes 
sprengen... Ich könnte jetzt die wahrschein- 
lichen Standartantworten runterleiern, z.B. 
das Bürgerrechte immer massiver einge- 
schränkt werden, die Bundeswehr 
Angriffskriege führt und als 
„Stabilisierungseinsätze“ verharmlost und 
verkauft, Privatsphäre zum angeblichen 
Wohl der Allgemeinheit schrittweise mini- 
miert wird, Banken und Konzerne vor die 
Hunde gehen und zeigen, dass der 
Kapitalismus sich über kurz oder lang selber 
fressen muss, auf dem Weg dahin aber den 
Graben zwischen Arm und Reich unüber- 
querbar macht. Ich unterstelle aber mal, 
dass ich den Taugenixlesern damit keine 
überraschenden Neuigkeiten vermitteln 
würde. 

Wichtig ist es doch, so gut es geht, den Blick 
für das Ganze nicht zu verlieren und sich 
kein einzelnes Politikum zu schaffen, in dem 
man tunnelblickmäßig andere Dinge nicht 
mehr sieht. 

Wer von uns kann schon im Ganzen greifen 
was es heißt, wenn irgendwo am Arsch der 
Welt ein paar Hundert Menschen gewalt- 
sam zu Tode kommen? Oder was es heißt zu 
verhungern? Keiner, denn wir schlagen uns 
global gesehen mit Luxusproblemchen rum, 
das ist die Erkenntnis, die unterm Strich 
bleibt. Das kann schon gut deprimieren, 
aber es hat ja auch nie jemand behauptet, 
das es leicht wäre ein kritischer Mensch zu 
sein. 


Gibt es allgemein zu wenig kritische 
Menschen oder sind diese einfach nur 
kritisch denkend, in ihrem Handeln aber 
gleichgültig? Welchen Eindruck hast du 
diesbezüglich von deiner Umwelt? 

Kopf vs. Wand! 


Gut, dann sind wir mal gespannt, wie ihr 

euch “Akustisch entkoppelt“ und wün- 

schen eine gelungene Record Release 

Tour. 

Besten Dank, die wünschen wir uns dreis- 
terweise auch einfach mal! Danke für das 
Interview, haut rein! 


Steff 
steff@taugenix-fanzine.de 


NEG FREI FÜR 
TIERVERSUCHE 


Läuft man über das Baugelände von Boehringer in 
Hannover Kirchrode, so begegnet man einer wunder- 
schönen Natur: Büsche, Sträucher, Obstbäume und eine 
über 200 Jahre alte Eiche, die sogar schon mit einem 
Baumpreis der Region ausgezeichnet wurde. Doch trotz- 
dem wird man traurig und wütend zugleich, denn man 
kann und will sich gar nicht vorstellen, was hier bald ent- 
stehen soll. Wie viele Schweine und andere Tiere hier 
bald gequält und dann letztendlich getötet werden sol- 
len. Seit vielen Monaten kämpfen Tierschützer, 
Tierrechtler und Anwohner gegen den Bau des neuen 
Tierversuchslabors des Pharmakonzerns Boehringer 
Ingelheim. Sie organisieren Demos, Protestaktionen, 
appellieren an Politiker, klagen und besetzen das 
Baugelände. Waren all die Mühe, der Stress und die 
Arbeit umsonst oder gibt es noch Hoffnung den Bau zu 
stoppen und die Tiere vor dem Leiden und Sterben zu 
bewahren? 


Bauvorhaben und Hintergründe 

Die Bagger stehen schon auf dem Baugelände, die kleinen Häuser der Kleingärten sind 
abgerissen, die Kleingärtner enteignet, die Büsche und Bäume werden platt gewälzt und 
der Grundstein für das Tierversuchslabor wird gelegt. Hier werden bald über 1000 
Schweine in einem 93 Meter langen Stall eingepfercht stehen. Sie werden nie die Sonne 
sehen, nie auf einer Wiese stehen und sich nie im Schlamm suhlen können. Die Schweine 
werden mit verschiedenen Erregern infiziert, bekommen Magen-Darmerkrankungen, 
Atemwegerkrankungen und die Sauen erleiden Fehlgeburten. Nach den Versuchen wer- 
den die Schweine getötet und ihre Kadaver in ätzender Lauge aufgelöst. Doch wofür das 
alles? 

Der Pharmakonzern Boehringer, übrigens der 2. größte Pharmakonzern in Deutschland, 
möchte Impfstoffe für die Massentierhaltung entwickeln und testen. 

In einer Massentierhaltung (wo natürlich möglichst günstig Fleisch “hergestellt“ wird, 
denn jeder will ja sein Fleisch schön billig einkaufen) entstehen durch die beengten und 
meist unhygienischen Bedingungen schnell Infektionskrankheiten, die Vermischung von 
Viren, Virenstämme, Mutationen und Pandemien können die Folge sein. Boehringer 
möchte also dagegen Impfstoffe entwickeln und blendet dabei völlig aus, dass 
Krankheiten, denen sie ja entgegen wirken wollen, ihre Ursache in der Massentierhaltung 
haben! Sie profitieren mit ihrer Erforschung und Herstellung also von den 
Nebenwirkungen, die eine industrielle Massenhaltung schon mit sich bringt. Eigentlich 
ein Unding, dass die Massentierhaltung überhaupt noch erlaubt ist, reichen 
Schweinegrippe und Vogelgrippe nicht aus? Die Politiker müssten jetzt handeln und das 
System der Fleischproduktion beenden. Aber nein, es wird lieber Unsummen für die 
Impfstoffe ausgegeben, ca. 2 Milliarden wird die Impfung der deutschen Bevölkerung 
kosten. Die Besitzer der Mastställe müssen immer mehr Geld für neue Impfstoffe und 
Antibiotika ausgeben, noch schlimmere Haltungsbedingungen werden die Folge sein, so 
werden sie einfach noch mehr Tiere zusammen einpferchen, um noch genug Gewinn 
erzielen zu können. Die immungeschwächten Tiere werden künstlich “gesund“ erhalten, 
aber an der unnatürlichen, grausamen und völlig ungesunden Lebensform der Tiere 
würde sich nichts ändern. 

Boehringer möchte also auf einem 2,6 ha großen Areal ein Tierimpfstoffzentrum errich- 
ten, indem jährlich bis zu 2000 Schweine sterben sollen. Es existieren auch schon 
Ausbaupläne, so dass später auch an Rindern und anderen Tieren Tierversuche statt fin- 
den können. Alle 14 Tage sollen neue Schweine geliefert werden, im selben Rhythmus 
werden die Knochenreste abtransportiert. 80 Kubikmeter Gülle werden täglich über das 
städtische Kanalnetz entsorgt, das entspricht ca. so viel wie die Menge von 160 
Haushalten. Die Gefahren die im Labor entstehen und Mensch und Natur schaden könn- 
ten, sind unvorhersehbar. Boehringer hatte angekündigt, gentechnische Tierversuche 
“nur“ mit Sicherheitsstufe 2 durchzuführen, mittlerweile gaben sie aber zu, dass sie eben- 
falls Versuche mit Sicherheitsstufe 3 planen. 

Kritik an Boehringer 

Ich denke, Boehringer geht es einzig und allein um Profitmaximierung und nicht um 
Menschen oder gar Tiere, für die sie Medikamente entwickeln. Schon die Zeitschrift “Der 
Spiegel“ berichtete 1991 darüber, dass Boehringer der Lieferant der Chemikalie 
Trichlorphenolatlauge war. Diese diente der Herstellung des Herbizids Agent Orange, das 
im Vietnam-Krieg großflächig eingesetzt wurde und das zu nachhaltigen Schäden bei der 
Bevölkerung und den eingesetzten Soldaten führte. Zur der Zeit war übrigens Dr. Richard 
von Weizsäcker (ehemaliger Bundespräsident Deutschlands und jetzt kommt es, sogar 
ehemaliger Präsident des ev. Kirchentages!!!) der Geschäftsführer von Boehringer. Die 
Wälder wurden mit Agent Orange bespritzt, um sie zu entlauben, damit Verstecke und 
Versorgungswege des Gegners aufgedeckt wurden. Die Ackerflächen wurden ebenso 
bespritzt, um dem Feind die Nahrungsgrundlage zu entziehen. Auch heute leiden noch 
über 500.000 Vietnamesen an den Spätfolgen von Agent Orange, wie z.B. schweren 
Missbildungen, Immunschwächen, Krebs, Erbgutveränderungen usw. Auch nach 3 
Generationen kommen viele Neugeborene mit schwersten Missbildungen zur Welt. 
Erinnert man sich nur mal an den Dioxin-Skandal, in dem 1983 stillgelegten Boehringer 
Chemiewerk in Hamburg Moorfleet. In Hamburg leben jetzt noch knapp 1000 Menschen, 
die in diesem Chemiewerk gearbeitet hatten und mit Dioxin und mit dem Schadstoff 


HCH vergiftet worden. Sie leiden an Krebs, Nervenleiden, Nieren-und Leberschäden, 
Hautverätzungen, Schwindel- Schlaf- und Gedächtnisstörungen, Stoffwechselstörungen, 
erhöhten Fettwerten im Blut - und damit erhöhten Risiken für Herzkrankheiten oder 
haben psychische Probleme, viele begehen sogar Selbstmord. Rund 850 Menschen sollen 
schon verstorben sein, die anderen quälen sich noch heute mit den Spätfolgen. 

Ein aktuelles Beispiel dafür, dass es Boehringer nur um ihren Profit geht, ist ein Aids- 
Medikament für die Behandlung von HIV- infizierten Kindern. Zurzeit wird es in Indien 
produziert, doch Boehringer hat einen Patentantrag auf den benutzen Wirkstoff gestellt 
und will nun natürlich einen viel höheren Preis für das Medikament bekommen, nämlich 
den vierfachen Preis!!!! Medikamentengroßhändlern und Apotheken in Kenia drohten sie 
mit rechtlichen Schritten, sollten sie das indische Präparat importieren. Der indischen 
Produktion droht jetzt das Aus, dabei war dies die wichtigste Quelle für preiswerte, über- 
lebensnotwendige Medikamente. Auf die vielen betroffen Kinder wird keinerlei Rücksicht 
genommen. Nicht mal zehn Prozent der zwei Millionen HIV-positiven Kinder im südli- 
chen Afrika erhalten die Medikamente, die sie zum Überleben bräuchten, aufgrund der 
hohen Medikamentenpreise. 

Das dieser Konzern für seinen Gewinn Tierversuche an fühlenden Lebewesen durchfüh- 
ren möchte, die genauso Gefühle haben wie wir alle, ist mir nicht verwunderlich. Sie 
sehen Tiere lediglich als Ware, mit denen sie Gewinn machen können, alles andere, auch 
ob Gefahren für die Anwohner entstehen könnten, scheint ihnen völlig egal zu sein! 


Vorgehen 

Ein Tierimpfzentrum in Hannover gleich neben der tierärztlichen Hochschule zu bauen, 
wurde von Boehringer ganz ausführlich geplant und vorsichtig angegangen. Denn schon 
im Jahre 2006 wollten sie ein Tierimpfzentrum in der Stadt Tübingen bauen lassen, wel- 
ches aber nach Protesten der Anwohner und der Tierrechtler zum Glück zurückgezogen 
werden musste. Daraus hatten sie wohl gelernt und sind jetzt in Hannover das 
Bauvorhaben mit so wenig Öffentlichkeit wie möglich angegangen. Noch dazu haben sie 
sich die Unterstützung von einflussreichen Personen eingeholt, wie z.B. Ministerpräsident 
Christian Wulf aus Hannover, der die Idee des Tierimpfzentrums sehr befürwortet oder 
auch Oberbürgermeister Weil, Zitat: „Das wird ein Höhepunkt hannoverscher 
Wirtschaftspolitik“. Auch die Stadtverwaltung und natürlich die Tierärztliche Hochschule 
hatte Boehringer sofort auf ihrer Seite. 

Sogar die Kirche, man glaubt es kaum, unterstützt Boehringer, denn es springt schließlich 
sehr viel Geld für sie dabei rum. Die ev.-luth. Jakobi-Gemeinde verkaufte Boehringer trotz 
des Protestes und der Demos von den Bürgern, Tierschützern und Tierrechtlern, ein 
Grundstück. Sogar Drohungen, dass Mitglieder aus der Kirchengemeinde aussteigen wür- 
den, hielten den Kirchenvorstand und den Pfarrer nicht davor ab, ein Grundstück für das 
Bauvorhaben an Boehringer zu verkaufen. Wo sind all die angeblichen christlichen Werte 
hin? Nächstenliebe u.s.w.? Sind sie dem großen Scheck von Boehringer gewichen? 
Schließlich möchte Boehringer ca. 40 Millionen Euro in sein Vorhaben investieren, so ist 
sicher ein nettes Sümmchen für die Kirchengemeinde gezahlt worden. 

Auch die Lebenshilfe, ein Heim, in dem behinderte Menschen leben, erhielt eine 
Abfindung von Boehringer, da sie sich auf direkter Nachbarschaft befinden. Also durften 
sie auch den Besetzern kein Wasser mehr in Kanistern herausgeben. Sie einigten sich mit 
Boehringer, dass zwischen Labor und Heim ein Grünstreifen gepflanzt wird. Na ja, nun 
möchte die Heimleitung die behinderten Menschen gegen Schwerstbehinderte “austau- 
schen“. Da fehlen einem doch die Worte oder? 

Zum Glück gibt es janoch viele, viele Menschen, die das alles nicht einfach so hinnehmen, 
die nicht weg schauen, die handeln und kämpfen, auch manchmal viel riskieren. Das sind 
zum einem natürlich die Anwohner, denen es sicher auch um die Tiere geht, die aber 
hauptsächlich Angst davor haben, solch eine große Mastanlage mit Versuchslabor auf der 
Nachbarschaft zu haben. Nach der Vergangenheit von Boehringer und nach 
Schweinegrippe etc. kann man ihre Bedenken absolut verstehen. Sie befürchten auch eine 
enorme Geruchs- und Lärmbelästigung. So haben sie eine “Bürgerinitiative gegen 
Massentierversuche in Wohngebieten“ gegründet. Sie unterscheiden sich von den 
Tierrechtlern vor allem in dem Wort “Wohngebieten“. Viele der Menschen der 
Bürgerinitiative sehen einzig und allein ihre Kritik darin, dass das Versuchslabor in der 
Nähe ihres Wohngebietes gebaut werden soll. Würde es außerhalb gebaut werden, wären 
viele einverstanden. Dennoch hat die Bürgerinitiative großen Einsatz gegen den Bau des 
Labors gezeigt, durch Protestaktionen, Aufklärungen, Klagen, Unterschriftensammlungen 
(sie haben über 6000 Unterschriften gesammelt) oder Benefizveranstaltungen. Sie haben 
an Versammlungen und Sitzungen teilgenommen und dabei den Politikern, 
Ratsmitgliedern und Kirchenvorständen ihre Meinung und ihre Bedenken gesagt und vie- 
les mehr. 

Dann gibt es natürlich noch die Tierschützer und Tierrechtler, die mehrere Demos organi- 
siert haben, Protestaktionen in der Innenstadt durchgeführt haben, Flyer verteilt haben 
und im Juli das Baugelände besetzt und ein Besetzercamp eingerichtet haben. 
Besetzung des Baugeländes 

Im Juli besetzten zwischen 30 und 50 Personen das Baugelände von Boehringer. Sie rich- 
teten sich dort wohnlich ein, in Zelten, den Häusern aus den Kleingärten, auf den Bäumen 
USW. 

Es war total gemütlich dort im Camp, es standen viele Sperrmüllsofas rum, es wurde eine 
Küche eingerichtet mit Solar-und Erdkühlschrank, es gab einen Ofen, es wurde ein 
Kompostklo gebaut, eine Waschmöglichkeit eingerichtet, es gab ein 
Informationshäuschen mit ganz viel Infomaterial und noch vieles mehr. Am Eingang 
stand groß “Herzlich Willkommen‘, d.h. jeder durfte gern vorbei kommen, sich alles anse- 
hen, mit den Besetzern reden, Fragen stellen, am Brunch oder an den vielen Angeboten 
der Besetzer teilnehmen oder einfach mit dort "wohnen‘“. Oft sind die Besetzer auch in die 
Innenstadt gefahren, um dort über Boehringer aufzuklären, mit den verschiedensten 
Protestaktionen und Demos, es wurden Flyer mit dem Programm des Besetzercamps ver- 
teilt und Passanten eingeladen, einfach mal vorbei zu kommen. Im Camp wohnten viele 
Studenten und Schüler, es waren ja zum Glück gerade Sommerferien. Aber auch ein 
Besetzer hat mich besonders beeindruckt, er ist jeden Tag vom Camp aus zur Arbeit gefah- 
ren und ist nach der Arbeit wieder zurückgekehrt. 

Es war einfach eine total angenehme Stimmung im Camp, alle verstanden sich gut, es 
wurde gemeinsam musiziert, gesungen, vorgelesen, gekocht, erzählt, geträumt, disku- 
tiert, gefeiert. Die Besetzer hatten schon Alternativideen für das Gelände: Ein Wagenplatz, 
ein Lebenshof für Tiere, ein autonomer Freiraum oder ein Communitygarden, Ökoanbau, 
Selbstversorgung... Fast einen ganzen Sommer lebten die Bewohner ihre Utopie von 
Selbstorganisation, Selbstbestimmung und gelebtem Widerstand aus. Die Besetzer beka- 
men viel positiven Zuspruch, vor allem von den Anwohnern, die auch gern mal zu Besuch 
vorbei kamen. Sie brachten Spenden mit, Nahrung, Getränke, Möbel...Auch in den Medien 
konnte man eigentlich fast täglich über die Besetzung lesen und sogar das Fernsehen, RTL, 
Sat ı und andere waren vor Ort. 


Interview mit der Besetzerin Susanne 


Taugenix: Seid wann habt ihr das Boehringer 

Gelände besetzt? 

Susanne: Seit jetzt ein bisschen mehr als 2 
Wochen, in der Nacht vom ı. auf den 2. Juli sind 
wir hier rauf gekommen und seit dem haben wir 
das Gelände besetzt. 


Taugenix: Wie seid ihr auf die Idee gekommen 
die Besetzung durchzuführen oder wessen 
Idee war es gewesen? 

Susanne: Dahinter steht jetzt keine 
Organisation, das war die Idee von mehreren 
Einzelpersonen, die irgendwann den Gedanken 
hatten, wie kann man den Protest jetzt noch wei- 
ter verändern, nachdem bisher der gerichtliche 
Weg ziemlich gescheitert ist. Es laufen zwar noch 
Verhandlungen, aber wir haben uns halt überlegt, 
wie können wir noch intensiver stören, wie kön- 
nen wir Boehringer noch mehr nerven. Dann 
wurde sich das Gelände angeguckt. Es ist ein sehr 
schönes Gelände, ein bewohnbares Gelände und 
deswegen sind wir hier. 


Taugenix: War die Besetzung schon längerfris- 

tig geplant oder war es eher eine spontane 

Aktion? 

Susanne: Die war bestimmt schon geplant, 
aber dazu braucht man nichts Genaues sagen. 
*lach* 


Taugenix: Was erhofft ihr euch mit der 

Besetzung, was sind eure Ziele? 

Susanne: Also eigentlich wäre natürlich das 
Endziel, das geplante Tierversuchslabor zu ver- 
hindern, das halten aber auch viele hier für 
unrealistisch. Unsere kurzfristigen Ziele sind eine 
möglichst große Öffentlichkeit zu schaffen und 
diesen Tierrechtsgedanken immer mehr ins 
Bewusstsein der Menschen zu bringen, aber 
natürlich möglichst dieses Vorhaben von 
Boehringer hier zu verhindern und eine große 
Protestwelle auszulösen, und bisher haben wir 
auch echt ein großes Medienecho! 


Taugenix: Wie lang könnt ihr hier noch durch- 
halten, wie lang wollt ihr die Besetzung noch 
durchführen? 

Susanne: Wir werden hier bleiben, wir sind ja 
hier eingezogen und wir möchten gern aus die- 
sem schönen Gelände etwas anderes machen als 
ein Tierversuchslabor. Deswegen werden wir hier 
so lange bleiben, bis wir hier entweder wohnen 
bleiben dürfen oder bis wir geräumt werden. 


Taugenix: Ihr seid hier “eingezogen“. Wie 

habt ihr euch eingerichtet, wo schlaft ihr? 

Susanne: Ganz unterschiedlich. Zum einen gibt 
es viele Zelte, in denen wir schlafen. Wir haben 
hier eine große Eiche auf dem Gelände, dort 
schlafen auch Leute auf einer Plattform und in 
Hängematten. Außerdem gehört zu dem Gelände 
eine Vielzahl von Kleingärten, die nicht mehr 
bewohnt sind. Die Kleingärtner mussten letztes 
Jahr ihre Gärten aufgeben, Boehringer hat die 
aufgekauft, bzw. die Besitzer wurden enteignet. 
Diese Häuser werden jetzt nach und nach bezo- 
gen, renoviert und dann darin gewohnt. 


Taugenix: Wovon ernährt ihr euch? 

Susanne: Wir leben alle vegan und wir bekom- 
men ganz viele Spenden von Anwohnern. Das 
klappt ziemlich gut bisher. Hier gibt es einen 
Bäcker, der spendet uns immer seine Brötchen 
vom Vortag. Also viele, viele Spenden. Dazu wird 
noch containert, d.h. bei Supermärkten wird in 
die Container geschaut, nach Obst und Gemüse, 
das funktioniert auch sehr gut, ohne dass wir viel 
dazu kaufen müssen. Das Einzige was wir manch- 
mal kaufen, sind vegane Brotaufstriche. 


Taugenix: Bei den heißen Temperaturen die 
zurzeit herrschen, könnt ihr da überhaupt 
eure Nahrung kühlen? 

Susanne: Wir haben uns 2 Kühlschränke 
gebaut, einen Erdkühlschrank und einen 
Solarkühlschrank. Der Erdkühlschrank ist einfach 
ein ca. 2 Meter tiefes Loch, sogar schon so tief, 
dass wir an Grundwasser gestoßen sind. Da unten 
wird halt die Nahrung schön kühl gehalten. Der 
Solarkühlschrank wurde von einem Bewohner 
gebaut, der sich damit gut auskennt. Das ist ein 


Kasten mit Kohle drum rum, der funktioniert, in 
dem man Wasser rein schüttet, welches verduns- 
tet. Auf jeden Fall hält es kühl! 


Taugenix: Wir sieht es hier mit der Hygiene 

aus, wo könnt ihr auf Toilette gehen und 

könnt ihr euch waschen oder sogar duschen? 

Susanne: Wir haben ein wunderbares 
Kompostklo gebaut, das ist sogar überdacht. Da 
muss halt immer mal wieder gebuddelt werden, 
wir haben jetzt einen 6 Meter langen Graben, der 
so ca.ı Meter tief ist, darauf wird das Klo dann 
verrückt. Ich finde das sehr hygienisch, man muss 
da nicht denken, dass da ganz viele Fliegen sind, 
weil das immer mit Sägespänen abgedeckt wird. 
Das ist alles durchdacht, natürlich absolut was- 
sersparend. Eine Dusche haben wir bisher noch 
nicht so wirklich. In einem der Häuser gibt es 
einen komplett gefliesten Raum, wo halt viele mit 
Eimern und Flaschen hingehen und sich waschen. 
Ansonsten gibt es noch die Möglichkeit bei 
irgendwem in der Stadt zu duschen, wo man dann 
mal eben kurz hinfährt. 


Taugenix: Wie viele Bewohner/Aktivisten seid 

ihr hier? 

Susanne: Es sind ca. 20 - 30 Personen, die jetzt 
richtig hier wohnen, aber es kommen täglich 
Personen dazu. Gerade am Wochenende zu den 
Partys kommen viele. Letztes Wochenende hatten 
wir erst ein Konzert hier, da waren sogar 60 
Besucher gekommen. Es ist immer ganz unter- 
schiedlich, je nach dem welche Veranstaltung 
hier ist, ob Wochenende ist oder unter der 
Woche... 


Taugenix: Kommen alle Bewohner aus 
Hannover oder kommen sogar welche von 
außerhalb? 

Susanne: Nee, nee! Ein ganz großer Teil kommt 
sogar von außerhalb, ich würd mal schätzen dass 
nur die Hälfte der Personen aus Hannover kommt, 
der andere Teil sind Tierrechtler aus ganz 
Deutschland, die hier angereist sind, um uns zu 
unterstützen. 


Taugenix: Sind die Bewohner einer bestimm- 
ten Gruppe/Organisation anhängig? Susanne: 
Nein, wir sind keine Gruppe und möchten 
auch mit keiner Organisation oder Gruppenin 
Zusammenhang gebracht werden, das ist uns 
ganz wichtig! 
Taugenix: Wie vertreibt ihr euch die Zeit, was 
macht ihr hier den ganze n Tag? 
Susanne: Also die ersten Tage waren wir damit 
beschäftigt, erstmal eine gute Infrastruktur auf- 
zubauen, d.h. eine Küche zu bauen, eine Toilette 
zu bauen, eine Waschgelegenheit und alles was 
man halt so zum Leben/Wohnen braucht. Jetzt im 
Moment werkeln halt viele an ihren Häuschen 
rum, die renoviert werden. Es passiert also ziem- 
lich viel Handwerkliches. Wir bauen vorne noch 
ein Willkommenshaus. Weiterhin muss viel 
Infrastruktur geschaffen werden. Es muss gekocht 
werden, neues Wasser geholt werden und ähnli- 
ches. Wir bieten aber auch täglich eine 
Veranstaltung an, d.h. ein Workshop oder ein 
Konzert oder Party, halt irgendwas, entweder 
inhaltlich oder auch kreative Angebote. Das müs- 
sen wir vorbereiten und durchführen. Dazu 
kommt natürlich noch viel Arbeit, wie Flyer 
schreiben, Öffentlichkeitsarbeit, die Presse infor- 
mieren und vieles mehr. Man ist hier schon 
immer beschäftigt, es wird nie langweilig. 


Taugenix: Du hast schon euer Programm und 
die Workshops angesprochen, wer macht das, 
was wird genau angeboten? 

Susanne: Das ist ganz unterschiedlich, teilwei- 
se machen wir das selber, jeder kann was anbie- 
ten, was er halt so kann. Wir hatten schon 
Jonglage-, Akrobatik-, Theater-Sing/Spiel/Spass- 
Workshops, dazu laden wir aber auch Referenten 
von außerhalb ein. So hatten wir jetzt schon 3 
Vorträge zu inhaltlichen Sachen. Wir bemühen 
uns jede Woche einen Vortrag anzubieten. Es gibt 
immer wieder Leserunden, Bücher, die halt vorge- 
lesen werden, das ist auch von uns organisiert. 
Jeden Sonntag haben wir einen Brunch und 
natürlich unsere Solidaritätspartys und die 
Konzerte. Wir hatten hier schon 3 Konzerte. Das 
Programm kommt bei allen sehr gut an. 


Taugenix: Was waren das für Konzerte? 

Susanne: 2 Mal war ein Liedermacher da, gleich 
am ersten Tag war FIDEL KUNTERBUNT hier, ein 
sehr politischer Liedermacher, der auch in der 
Tierrechtsszene sehr bekannt ist. Dann war noch 
eine Punkband aus Hannover hier, DIE BILANZ. 


Taugenix: Was sagen die Anwohner zu der 

Besetzung? 

Susanne: Bisher gab’ s nur positive Stimmen. Es 
kann aber auch daran liegen, dass uns fast nur 
Unterstützer besuchen. Die Anwohner sind sehr 
begeistert, dass endlich mal wieder was gegen 
Boehringer passiert, weil der Protest in der letz- 
ten Zeit ziemlich lau geworden ist. Die freuen sich 
wirklich total und sagen: „Ach die jungen 
Menschen, die machen was. “ Sie unterstützen 
uns ja auch mit Spenden, Essen usw. 


Taugenix: Wie ist die Meinung der 
Bürgerinitiative? Unterstützen die euch auch 
oder halten die nicht so viel von dieser 
Aktionsform? 

Susanne: Die Bürgerinitiative steht auf jeden 
Fall auch voll hinter uns. Trotzdem lehnen wir 
aber eine direkte Zusammenarbeit ab, weil es da 
personelle Schwierigkeiten und 
Meinungsverschiedenheiten gibt. Aber die 
Hauptunterstützung bekommen wir von der 
Bürgerinitiative, bzw. von Mitgliedern der 
Bürgerinitiative. Sie kommen auch als 
Privatpersonen hier her und nicht als 
Bürgerinitiative. 


Taugenix: Waren schon Verantwortliche von 

Boehringer vor Ort? Wie war der Kontakt? 

Susanne: Ja, vor ein paar Tagen war sogar der 
Geschäftsführer und der Projektleiter von 
Boehringer hier. Die kamen von hinten durch die 
Kleingärten hier her, nicht durch unser 
Willkommenstor. Deswegen war das schon ganz 
schön überraschend. Die wollten sich halt mal 
vorstellen und wollten sich das alles hier mal 
ganz genau angucken. Wir haben dann auch 
ziemlich lange mit denen diskutiert, also 
bestimmt über ne halbe Stunde, was ich eigent- 
lich schon ganz schön krass fand. Wir haben 
ihnen halt unsere Argumente gesagt, sie haben 
uns ihre Argumente mitgeteilt, eigentlich war es 
ein ziemliches aneinander vorbei reden. Denn 
immer wenn wir auf das Schweineversuchslabor 
eingehen wollten, haben sie versucht abzulenken, 
so nach dem Motto: „Wir machen aber doch auch 
was für euren Hund, ihr habt doch hier auch 
Hunde, bla, bla...“ . Ich fand es trotzdem gut, dass 
sie hier waren. Sie wissen ganz genau was wir 
wollen, sie wissen, dass wir hier bleiben wollen, 
aber trotzdem glaube ich nicht, dass sie uns 
besonders ernst nehmen, zumindest war es ein 
etwas ablächelndes Verhalten. 


Taugenix: War die Polizei auch schon hier und 

lief alles friedlich? 
Susanne: Nachdem die ersten ı2 Stunden die wir 
hier waren, also nach dem Betreten des Geländes, 
überhaupt keine Polizei aufgetaucht ist, kam 
dann plötzlich Zivi-Polizei, wovon wir gar nicht 
wissen, wer die gerufen hat, jedenfalls tauchten 
die auf einmal auf. Doch dann am zweiten Tag, 
am Donnerstag, war total viel Polizei da, die 
waren mit ı5 vollen Mannschaftswagen, mit 
Räumfahrzeugen und allem was dazu gehört, 
Reiterstaffel, Hundestaffel usw. dabei. Aber letzt- 
endlich liegt es in der Hand von Boehringer und 
der Stadt, der gehört ja das Gelände, wann hier 
geräumt wird. Aber weder die Stadt noch 
Boehringer hatte zu dem Zeitpunkt einen 
Räumungsbefehl ausgegeben, d.h. die Polizei ist 
hier zwar mal durchgelaufen, hat auch alles 
gefilmt, ist danach aber einfach wieder abgereist. 
Seitdem sind die 3 mal wieder aufgetaucht, fah- 
ren hier ein bisschen rum, aber nicht auf dem 
Gelände. 


Taugenix: Wie bereitet ihr euch auf eine even- 

tuelle Räumung vor? 

Susanne: Wir sind auf jeden Fall gut auf eine 
Räumung vorbereitet und es wird sicher nicht so 
einfach werden. Mehr möchte ich dazu erstmal 
nicht sagen. 


Die Räumung 

Das Camp hätte noch ewig so weitergehen können, es wurde immer gemütlicher 
und interessanter. Es war schon so viel entstanden und aufgebaut und hätte noch 
so viel aufgebaut werden können. Doch dann kamen Verantwortliche von 
Boehringer auf das Gelände, sie kamen nicht durch den Willkommenseingang, 
sondern von hinten, durch die alte Kleingartenanlage. So bemerkten sie, dass die 
Besetzer auch in den kleinen Häusern wohnten. Tja, so hatten sie plötzlich die 
Idee, die Häuser, in denen früher Menschen jahrelang gewohnt hatten und die 
jetzt seit ı Jahren leer standen, abzureißen, natürlich nur für das Beste der 
Besetzer, da sie angeblich mit Asbest belastet wären. Dafür hätten doch sicherlich 
alle Verständnis. Während der Besetzungszeit gab es 2 Farbanschläge auf die tier- 
ärztliche Hochschule und auf das Haus des Oberbürgermeisters. Sofort gab es 
eine Razzia im Camp. Das Gelände wurde durchsucht, die Personalien aufgenom- 
men, Rucksäcke und private Sachen durchsucht, obwohl es dafür keine rechtli- 
chen Grundlagen gab. Sie fanden dann tatsächlich auch Sprühfarbe (klar damit 
hatten die Besetzer ja auch “ihre Häuser“ verschönert) in den angeblich gleichen 
Farben, wie sie bei den Anschlägen benutzt worden. Nach Wochen kam dann das 
Ergebnis aus dem Labor: negativ!!! 

Am ı2. August, um 05:15 am frühen Morgen, meldete die Nachtwache des Camps 
Alarm. Die Polizei rückte zur Räumung an. Geräumt wurde, da der Verdacht 
bestand, Straftaten wären von der Besetzung ausgegangen und weil „man auf- 
grund der ausgehobenen Fallgruben, gebauten Barrikaden und einem Steinlager 
nicht mehr von einem friedlichem Charakter der Besetzung ausgehen könnte“. 
Die Barrikaden und Fallgruben waren jedoch lediglich als Hindernisse für 
Fahrzeuge gedacht und das ach so gefährliche Steinlager war dafür da, einen 
Backofen zu bauen. Nun muss man sich mal vorstellen, dass für derzeit 33 
Besetzer 1000 Polizisten zur Räumung kamen. Das waren genau: 700 
Bereitschaftspolizisten, Bundespolizisten, ein Höheninterventionsteam 
(Kletterpolizei) Berlin, Reiterstaffel, Hundestaffel, a Wasserwerfer, 4 Räumpanzer, 
2 Unimogs mit Schaufel-und Hebebühne, ein Helikopter, a Gefangenenbusse und 
mindestens 7 Ermittlerteams der Kriminalpolizei. Sogar mit der Bahn kamen 200 
Polizisten zum Camp, die extra direkt davor hielt. Sofort war auch ein 
Abrissunternehmen da, mit Bulldozern, Container mit Bauzaunteilen, Dixiklos 
eIT. 

Einige Besetzer sind freiwillig gegangen, die anderen wurden aus dem Camp 
gezerrt und getragen. Auf der alten Eiche hatte sich noch schnell ein Aktivist in 
einem Plastikrohr festgekettet, 3 waren auf ein Hausdach geklettert und hinter 
dem Küchenzelt hatten zwei Besetzer ihre Hände in einem Plastikrohr aneinan- 
der gekettet und das Rohr einbetonieren lassen. Der Großteil der Besetzer bekam 
einen Platzverweis für die Umgebung des Geländes, 7 Aktivisten wurden bis zu 6 
Stunden in kleinen Zellen im Gefangenenbus festgehalten. 

Wie ging es nach der Räumung weiter? 

Noch am selben Tag gab es eine spontane Demo in Berlin gegen die Räumung und 
in Hannover hing ein Transparent mit der Aufschrift “Wer räumt kriegt Stress“ 
über einer Schnellstrasse. Am nächsten Tag gab es eine Spontandemo in 
Hamburg und abends eine in Hannover, an der sich rund 200 Aktivisten beteilig- 
ten. Auf 2 großen Kreuzungen kam es nach der Demo zu Blockierungen von 50 
Aktivisten. Die Polizei hatte große Schwierigkeiten, die Lage unter Kontrolle zu 
bringen. 


Wiederbesetzung 

In der Nacht vom 21. auf den des 22. August haben es 15 Besetzer erneut geschafft, 
trotz der Anwesenheit des Wachpersonales, sich auf das Gelände zu schleichen 
und auf die Dächer der Häuser und auf die Bäume zu klettern. Gegen Mittag hat 
das SEK (!!!) leider schon die Wiederbesetzung geräumt. 


Aktionswoche 

Vom 06. bis zum 12. September gab es eine Aktionswoche in Hannover, denn in 
der Woche, nämlich am 08. September, fand eine Vertragsverhandlung zwischen 
der Stadt und Boehringer statt. 
Z.B. gab es Informationsfahrten in den Straßenbahnen der “wichtigsten“ Linien in 
Hannover. Hier wurden große Transpis mit dem Slogan “Boehringer jetzt stop- 
pen“ in der Bahn aufgehangen und die Fahrgäste wurden mit Flyern und 
Redebeiträgen über Boehringers Vorhaben und über die Kritik der Tierrechtler 
informiert. 

Am nächsten Tag jagten Aktivisten als Ärzte verkleidet, mit weißem Kittel, 
Mundschutz und großer Spritze andere Aktivisten, die als Kühe und Schweine 


verkleidet waren, durch die Innenstadt. Diese muhten und grunzten, bis sie dann 
winselnd zusammenbrachen. Da diese “Versammlung“ nicht angemeldet war, 
erschienen auch sogleich die Freunde in grün und wollten die Personalausweise 
sehen. Die Aktivisten sagten darauf: “Tiere haben keine Ausweise.“ So wurden sie 
durchsucht und die Personalien aufgenommen. 
Am darauf folgenden Tag wurde die große Freitreppe im neuen Rathaus in 
Hannover besetzt. Die Aktivisten hielten Transpis und riefen Anti-Boehringer 
Parolen. Es wurde gepfiffen, Reden gehalten und Flyer verteilt. Dabei war im 
Rathaus an diesem Tag viel los, die Briefwahlstelle war direkt neben der Treppe, 
so dass viele Menschen vorbei kamen, in der Ratsstube ehrte der 
Oberbürgermeister Bürger mit Verdienstkreuzen und im Restaurant gab der deut- 
sche Fußballbund einen Empfang. Obwohl alles absolut friedlich verlief, gab es 
wieder Besuch in grün. Nach einem Hausverbot der Stadtverwaltung und einem 
Platzverweis der Polizei, räumten sie die Treppe und trugen jeden vor das 
Rathaus. Alle mussten mit zur erkennungsdienstlichen Behandlung und bekamen 
eine Strafanzeige wegen Hausfriedensbruch. 

Außerdem gab es im Rahmen der Aktionswoche eine Ausstellung mit Führung in 
der Innenstadt. Es gab 8 Stationen, an denen über Boehringer, Tierversuche, 
Massentierhaltung und über den Protest aufgeklärt wurde. An jeder Station gab 
es ein Standbild und auf “Knopfdruck“ wurde eine Szene dargestellt, z.B. aus der 
Massentierhaltung. Es wurden dazu noch viele Flyer verteilt und Gespräche mit 
interessierten Passanten geführt. Danach gab noch “MC Huhn“ ein kleines 
Konzert, er rappte und freestylte seinen Hit “Hier gibt’s keinen Einzug für ein 
Tierversuchslabor“. Da die Aktion angemeldet war, war die Polizei zwar vor Ort, es 
blieb aber friedlich. 

Dann wurde noch der Abrissfirma Gyzin, die auf dem geräumten Gelände alles 
platt machte, ein Besuch abgestattet. 2 Dutzend “Schweine“ und “Kühe“ besetzen 
den Innenhof der Firma, erkletterten die Garagen und hielten dort ihre 
Transparente. Sie riefen gemeinsam: “Gyzin ist schuldig, Gyzin macht mit, auf 
Kosten der Tiere ein Mordsprofit.“ Nach der Aktion schrieben sie noch mit Kreide 
Sprüche auf die Strasse. 

Am letzten Aktionstag gab es eine Demo durch die hannoversche Innenstadt, 
gegen Boehringer, die tierärztliche Hochschule und die Stadt. 

Tag der Entscheidung - Der Rat stimmt über den Bau ab 

Nach über 2 Jahren Protest und Widerstand, und trotz der über 5000 Einwände, 
die von Bürgern im Rathaus vorlagen, stimmte der Rat am 17.September über den 
Bau ab. Oberbürgermeister Weil sagte: “Meine Absicht dabei ist, Hannover als 
Standtort für Forschung und Lehre zu profilieren.“ Auf der Tribüne kamen auch 
ehemalige Besetzer und rund 60 Menschen der Bürgerinitiative zusammen. 
Mehrfach wurden diese ermahnt, ihre Zwischenrufe zu unterlassen. Manche 
bekamen sogar Hausverbot. “Sie machen das Richtige für die Stadt“, sagte der 
Oberbürgermeister noch vor der Abstimmung zu den Ratsmitgliedern. Dass CDU, 
FDP und die SPD für den Bau stimmten, war ja eigentlich klar, aber völlig ent- 
täuscht waren alle von den Grünen, damit hätte keiner gerechnet und sie ernte- 
ten viele negative Zurufe. Gerade die Grünen müssten doch wissen, welche 
Auswirkungen eine Massentierhaltung auf die Umwelt, die Menschen und die 
Tiere hat. 

Also der Großteil stimmte leider für den Bau, nur die WfH (Wir für Hannover) 
und Die Linken stimmten gegen den Bau. 

Boehringer hat jetzt eine Tochterfirma gegründet, wahrscheinlich aus dem 
Grund, dass die Mutterfirma bei Störfällen nicht direkt haftbar gemacht werden 
kann und die Tochterfirma auch nur begrenzt haftbar ist. 

Jetzt hoffen alle mit den Klagen noch weiter zu kommen und es wird immer wei- 
ter gekämpft. Ich habe gehört, dass in England ein geplantes Tierversuchslabor 
der Oxford Uni auch schon seit 6 Jahren verhindert wird. Durch die vielen 
Aktionen, Demos, Gespräche, und nicht zuletzt durch die Besetzung und die 
darauf folgenden Medienberichte, haben sich viele Menschen mit dem Thema 
Massentierhaltung, Tierversuche und Fleisch allgemein auseinandergesetzt. 
Viele sind jetzt auf diese Themen sensibilisiert und aufgeklärt worden, sie haben 
ihr Mensch-Tier-Verhältnis geändert. So hat sich der Aufwand, die Risiken und all 
die Arbeit auf jeden Fall gelohnt. 


BOEHRINGER INGELHEIM 2 einb 
TIERVERSUCHE ABSCHAFFEN. 

TIERVERS UCHSLABOR WEDER IN HANNOVER, 
NOCH ANDERSWO! 


Jenny 
jenny@rasta-knast.de 


ı-BRATENER TOFU 
AUF CHILI-TOMATEN- 
DINKEISPATZLE 


Willkommen in unserer veganen Schlemmer-Ecke! Diesmal kommt Euch etwas mediterranes, feines, leckeres und 
sättigendes auf die Teller! Dieses Gericht ist so edel, dass man es sogar dafür missbrauchen könnte, eine 
Angebetete/einen Angebeteten zu beeindrucken. Und lasst Euch von der lang geratenen Überschrift nicht gleich 
abschrecken, es ist gar nicht so kompliziert, wie es sich liest! 

Probieren geht über studieren ...lange Rede kurzer Sinn ...hier die Rezeptoren: 


Für etwa 4 Personen braucht Ihr Folgendes: Tofu in Scheibchen schneiden, in Sojasoße und Margarine kross anbraten und 
dann zur Seite legen. Dinkelspätzle kochen (war das gerade überflüssig?) und 


abgießen (das auch?) Die Tomaten schmeißt Ihr kurz in kochendes Wasser (blan- 


* 

4008 Tofu chieren, oh!?! Ich höre schon altbewährte Kritiker den Begriff „neunmalklug“ in 
. 400 Dinkelspätzle meine Richtung schellen, egal), damit Ihr sie hinterher schälen und in kleine 
*8 mittelgroße Tomaten Würfel schneiden könnt. Die Zwiebeln ebenso zerkleinern, im Öl und einer gro- 


* . . ßen Pfanne glasig dünsten, dann die Tomaten zugeben. Beides kurz köcheln las- 

. . mittelgroße Zwiebeln sen und mit Knoblauch, Kräutern und Chili (je nach dem, wie viel Ihr davon ver- 

3 Knoblauchzehen tragt) würzen. Spätzle in die Tomaten-Chilli-Kräuter-Pfanne dazu geben und die 

. 5 EL Sonnenblumenkerne, geröstet Sonnenblumenkerne sowie den gebratenen Tofu unterrühren. Fertig ist die Lucie! 

* Olivenöl, Basilikum, Thymian, Oregano, Für den besagten romantischen Abend könnte man das Gericht auf dem Teller 

1 . noch extra mit frischen Kräuter-Blättchen garnieren! Ach, da spricht der dilletan- 
Chilipulver, Sojasoße 


tische Gourmet aus mir! Buon appetit! 


Und vergesst nicht: Von hundert EBilgeien, pn en ühlenden Menschen würden schon heute wahrscheinlich 
neunzig nie mehr Fleisch essen, wenn sie selber ier erschlagen oder erstechen müssten, das sie verzehren. 


Zitat von: Bertha Freifrau von Suttner (1843-1914, österreichische Schriftstellerin und Pazifistin; Friedensnobelpreisträgerin 1905) 


| ZUM T1.TEN: 
$ „WINTER-HOT-SHOTS“ 


Sehen wir es mal wie es ist, wir haben noch ca. 5 
Monate vor uns, deren tägliche Wetterprognose nicht 
gerade Glückshormone freisetzt. Was bleibt einem da 
anderes übrig, als schlechte Laune und „Augen zu und 
durch“ oder bei einem leckeren heißen Getränk und 
einem Lagerfeuer, oder der Feuer-Tonne, die Beine 
hoch zu legen und fünfe einfach mal gerade sein zu 
lassen? Nüscht, genau! Diejenigen, die sich für erstere 
Variante entschlossen haben, lesen bitte auf der nächs- 
ten Seite weiter, alle anderen sind hier genau richtig! 
Denn es folgt was Leckeres, Warmes, Wärmendes (das 
eine schließt das andere zwar nicht aus, ist jedoch nicht dasselbe) und Entspannendes. Wir lassen es auch 
etwas ruhiger angehen, schließlich seid auch Ihr, so wie die Cocktail-Ecke, mittlerweile um drei Jahre älter 
geworden! Also, Gummistiefel langsam an, Geh-Rolli vor die Hüften und los geht’s mit Hilfe des Sannis zum 
Einkaufen, und das frühzeitig, denn das Zeux muss ı2 Stunden ziehen und bedarf somit einer besonderen 
Kalkulation! Also, das brauchen wir... wie immer für 1-10 Personen, je nach Alter, Übung oder Wille: 


*ı Flasche Rotwein Alle Zutaten, bis auf den Zucker und die Mandeln, in einem großen Topf 12 
* ı Flasche Vermouth Stunden ziehen lassen, ohne zu naschen! Nach ı2 Stunden ausharren, kaum 
Gedanken fassen geschweige denn ein Auge zumachen können, endlich den 
Zucker zugeben und die ganze Suppe langsam erhitzen, aber nicht kochen und 

250 ml Rum schon gar nicht verkochen lassen!!! Die Mandeln zugeben und in hitzefesten 
* 250 ml Amaretto Gläsern servieren. Natürlich könnt Ihr das ganze Gemüse auch durchsieben, 
* 100 gr Zucker wenn Euch das nicht geheuer ist, aber für den Geschmack ist es erstmal wichtig, 
dass sie intus sind. So, und jetzt Füße hoch, Fernsehn an, Tasselecken! 


*ı Liter Orangensaft 100% 


* 10 Gewürznelken / 3 EL Zimt / 300 gr Rosinen / 
300 gr Mandeln ohne Schale 

* 2 Orangen - eigentlich nur die Schale geraspelt Na zdrowje! Do nastepnego razu! 
und am besten ungespritzt 
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VERGESSEN & 
VERACHTE 


Die unterschätzten D-Punk Platten / Bands 


natürlich subjektiv und parteiisch 


Bei dieser Ausgabe habe ich mich wirklich schwer getan. Nicht etwa weil mir 
keine Bands einfielen oder weil ich nach 10 Ausgaben müde geworden bin. 
Nein, diesmal handelt es sich nämlich um eine Band, über die wirklich nicht 
viel in Erfahrung zu bringen war. Es handelt sich um die Hamburger 
Bauwagen-HC-Punk-Band: CIRCUS OF HATE. 


Diskographie: Besetzung: 
1995 Demo (MC) Eigen Mayo Gitarre, Gesang 
1996 Harlekinterror (LP) Hubi Geige, Bass, Gesang 
Barbaren Musi, Bremen Heiko Bass, Gesang 
Chrischan Schlagzeug 


Zum ersten Mal etwas gehört hatte ich von CIRCUS OF HATE Mitte der 1990er Jahre, als ich zu 

Besuch in Hannover war. Aus irgendeinem Bauwagen der auf dem Sprengelgelände lagerte, 

dröhnte immer wieder und unaufhörlich dieselbe Mucke. Weil mir der Sound eigentlich ganz 

gut gefiel, bin ich dann auch mal in den Wagen reingestolpert, um mich nach den Ursprüngen 

dieser fidelen Unterhaltungsmusik zu erkundigen. Der versiffte Typ streckte mir dann auch 

sofort das zerfledderte Cover des Tapes entgegen, auf dem stand: CIRUS OF HATE. 

Leider musste ich alsbald wieder den Heimweg antreten, natürlich ohne mir ne Kopie 

von dem Tape zu ziehen. Als einige Wochen später dann 'ne Freundin zu Besuch kam, hatte 

dien brandneues Tape dabei - und siehe da, es waren CIRCUS OF HATE. Die Kassette is dann 

auch solange durchgedudelt, bis sie abgenudelt war. Kurz darauf erschien dann die erste und leider auch ein- 
zige LP dieser großartigen Band, von der ich bis dato noch nie wirklich oder kaum etwas gehört hatte ..und 
dann kam dieses geniale Angebot: Ein wohl nicht ganz bei Sinnen zu sein scheinender Händler, bot mir fünf 
Exemplare der CIRCUS OF HATE LP für 15 DM an. Da konnte ich natürlich nicht nein sagen. Drei Stücke wurden 
natürlich postwendend verscherbelt, um mir die beiden anderen zu finanzieren und von nun an konnte ich 
mich als stolzen Besitzer dieses tollen Werkes rühmen. 


Aber was ist denn nun so toll an dieser Platte, die Mitte der goer Jahre bei vielen Radikalen total 
Hip war, die aber heute kaum einer kennt? Nun ja. Es ist wohl der einzigartige Stil, die angepisste Ehrlichkeit, 
die konsequente Haltung und nicht zuletzt die wundervolle Geige, die der LP etwas Einzigartiges verleihen! 


Da ich, wie schon erwähnt, zur Bandgeschichte wirklich nicht viel sagen kann, muss eben nun der 
‚Harlekinterror‘ für eine oberflächliche Analyse herhalten. Mir ist lediglich bekannt, dass die Band von ca. 1994 
-1998 bestanden hat und dem Hamburger Autonomen- und Bauwagenplatz-Milieu entstammt. Gespielt wur- 
den Konzerte mit vielen Anarcho- und Punkbands, aber auch mit HC- und Straight Edge-Bands. Was aus den 
Mitgliedern geworden ist, ist ebenfalls unklar. 


Mir kam lediglich mal eine Split-LP in die Finger - 
zum einen war da SCHEISSE aus Freiburg zu hören, 
zum anderen eine Band, deren Namen ich leider ver- 
gessen habe (LKS, LED oder so ähnlich), bei der aber 
ehemalige Mitglieder von CIRCUS OF HATE agierten. 


Nun also zur Platte: Nach einem wunderschönen 
Intro mit Geige geht's gleich los in Richtung 
Hardcore. Eigentlich ist der Stil schwer zu beschrei- 
ben. Schnelle Drums und Gitarren, ein mal heftiger, 
mal verspielter Bass, und dann eben DIE zwei mar- 
kantesten Dinge. Zum Einen die manchmal fast quä- 
kende Reibeisenstimme des einen Sängers, zum 
anderen die geniale Geige. 

Diese unterstützt sowohl harte und schnelle Parts 
mit genialem Stakkato, bringt aber auch einiges an 
Melodie und Melancholie in die Songs. Dadurch ent- 
steht eine kämpferische Atmosphäre, die vieles in 
sich vereint: Hass &Wut, Hoffnung, Verzweiflung, 
Aktionismus, Gefühl, Radikalität und Konsequenz. 
Gerade durch die Geige ist dies dann auch niemals 
resignierend oder lethargisch, sondern immer froher 
Dinge dem Strom entgegen. 

Textlich wird nicht nur gegen alles authoritäre und 
faschistoide geschossen, sondern auch die eigene 
Szene kriegt ihr Fett ab. Songs wie 'Hirn-Ex-Alk‘, 
‘Junkie (Angenagt)' und 'Nicht Genug’ sprechen für 
sich und sind heute aktueller denn je. Da sollte jeder- 
mann, und von mir aus auch -frau, mal genau hinhö- 
ren - ach ja - und auch drüber nachdenken. Zum 
Schluss gibt's nach einem - wieder - genialen Geigen- 
Outro, dann noch 'n peinlichen Angel-Song. Aber da 
schaumamal (wie der Schwabe sagt) großzügig drü- 
ber wech, weil Schwamm drüber! 


Leider habe ich so einen rohen Sound, der so geradli- 
nig und rotzig, so kämpferisch, wild und authentisch 
ist, und dazu so viele verschiedene Emotionen ver- 
eint, selten wieder gehört. Verdammt schneller, auto- 
nomer Deutschpunk, gepaart mit HC... und die geile 
Geige, die in inkommodierender* Weise nochmals 
Erwähnung finden soll. Auf dem Demo-Tape befin- 
den sich übrigens fast die gleichen Lieder wie auf der 
LP, nur halt etwas anders gemischt. Deshalb reicht es 
völlig aus, sich die Platte zu holen, wenn's die noch 
wo gibt. 


Mirko 
(fotzkopf@web.de) 


ach ja ...falls jemand was über die Bandgeschichte, oder 
sonst was weiß, kann er/sie sich gerne bei mich melden! 


* ja, ich kenne auch 'theWSK‘, die hier bestimmt auch 
noch die ihnen gebührende Huldigung erfahren werden. 
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ABBRUCH - EINFACH NUR MUSIK 

(Puke Music) 
“Einfach nur Musik!“ Passender 
kann man den Albumtitel nicht 
auf den Inhalt projizieren, denn es 
ist einfach nur Musik, nicht mehr 
und nicht weniger. Obwohl, viel- 
leicht doch ein klein wenig mehr, 
denn die 3 Brandenburger bemü- 
hen sich, das “Einfach“ so abwech- 
selungsreich wie möglich zu gestalten. Hier und dakann 
man mal ein Blasinstrument vernehmen und auch mit 
dem Tempo wird fleißig variiert. Manchmal ist es aller- 
dings fast ein bisschen zu langsam, aber die 
Randberliner haben vorgesorgt und nehmen allen 
Kritikern von vornherein den Wind aus den Segeln, da 
sie offen zugeben, dass ihre Musik auch 
Softrockeinflüsse hat. ABBRUCH machen nicht auf hart 
und radikal, haben aber trotzdem ein kritisches Überge- 
wicht. Gut, die Texte sind jetzt keine Offenbarung, aber 
das erwartet ja auch keiner von einer eigentlich noch 
recht jungen Band. 
Auch wenn ich zu der Feststellung komme, dass ich etli- 
che Platten im Schrank stehen habe, die ich lieber höre, 
ändert das nichts daran, dass ABBRUCH ihren Film wei- 
terhin so durchziehen werden, wie sie ihn für richtig hal- 
ten. Und das ist doch immer noch einer der wichtigsten 
Aspekte die Punk auszeichnen. Spike 
www.abbruch-musik.de 


ABSTURTZ - ALLES RISKIERT 
(Nix Gut) 

Frisch gepresst und mit 
Fruchtstückchen ist hier gerade 
noch die neue Platte der 
Nordlichter von ABSTURTZ einge- 
trudelt. Der Silberling kommt im 
noblen (limitierten) Digipack 
daher und verspricht mir ı5 
Deutschpunk-Songs. Da ich von 
ABSTURTZ bisher nicht viel 
gekannt hab, war ich doch ein 
wenig gespannt auf dieses Machwerk. Schließlich ist 
dies bereits das 3. Album der Band, was ja aber nicht viel 
heißen mag. Was dann aus den Boxen schallte, über- 
raschte mich dann recht positiv. Moderner, gut produ- 
zierter und gespielter 4-Akkord-Deutschpunk, der den- 
noch ungeschliffen und roh ist. Schöne Melodien mit 
einer gesunden Portion Härte, Tempo und gröhlenden 
Chören hört man da. Alles sehr druckvoll und rotzig. Die 
Texte sind direkt aus dem Leben gegriffen, mal persön- 
lich, mal kritisch und meist schön angepisst, gleichzeitig 
aber auch hoffnungsvoll und kämpferisch. Allein der 
„St.Pauli-Lovesong“ läuft mir nicht so richtig rein. Ich 
hab diesen Kult um St. Blaulicht eh noch nie richtig 
kapiert, aber ich bin ja auch nur 'n blöder Schwabe - als 
norddeutsche Band hat man aber wohl die Legitimation 
dafür! Nach viel Tempo und Härte wird’s zum Schluss 
dann auch noch mal etwas ruhiger, was die CD zu einem 
runden Abschluss bringt. Zwar erinnert das Album vom 
Sound her sehr stark an die famosen ALARMSIGNAL 
oder die frühen ZAUNPFAHL, hat aber dennoch eine 
gewisse eigene Note, so dass ich hier bedenkenlos eine 
Kaufempfehlung aussprechen kann. Mirko 
www.absturtz.de 


Aös tur z 


ALARMSIGNAL - SLAVEN DER LANGEWEILE 

(Nix Gut) 
Es ist immer schwer Platten von 
Bands, bei denen Kumpels oder 
Freunde mitspielen, objektiv zu 
bewerten. Zumal mir ALARMSIG- 
NAL erst gefallen hat, nachdem 
ich die Bandmitglieder kennen 
gelernt habe! ..denn was uns 
ALARMSIGNAL mit ihrem bereits 
vierten Album auftischen, ist ein- 
fachste Untergrundkultur gespickt mit Klischees - nach 
den ersten drei genialen Alben bin ich schwer ent- 
täuscht - sorry! Immer dieselben Akkorde mit viel uffta- 
uffta und plakativen Texten, die einem immer wieder 
die Machbarkeit einer Revolution vorgaukeln wollen. Ein 
teils hinkender Gesang und eine für Punk Rock viel zu 
fette Produktion kommen hinzu. Alles schon 1000x 
gehört und insgesamt ziemlich unspektakulär, aber 
bemüht - wäre das objektiv genug? 


Aber ich soll ja hier meine Meinung sagen: Auch mit die- 
sem Album können mich ALARMSIGNAL völlig begeis- 
tern. Ein pogotauglicher Hit jagt den anderen und auch 
textlich ist man anderen Bands weit voraus, auch 
wenn's ab und an wirklich mal etwas plakativ wird. Die 
Aufnahme ist (dank Uwe Golz) sehr druckvoll und bläst 
einem doch glatt die Schädeldecke weg. Da kann man 
ruhig mal die Sau raus lassen! Mit dem Album fahren 
die Vier dann auch genau da fort, wo sie mit dem letzten 
aufgehört haben. Geradliniger, schnörkelloser 
Deutschpunk mit viel Wut im Bauch, ehrlich und glaub- 
würdig. Natürlich werden dem geneigten Hörer auch 
wieder tolle Melodien mit vielen Ohohs und Ahahs um 
die Ohren gehauen, jedoch ohne dabei poppig zu wirken, 
und der Gesang ist wieder schön rotzig und angepisst. 
Thematisch hat sich ebenso wenig geändert wie musi- 
kalisch. Man beschäftigt sich hauptsächlich mit Politik 
und Gesellschaftskritik auf meist gehobenem Niveau. 
Ich frage mich jedenfalls wie die 'Signale' es bei diesem 
schnellen und hohen Output schaffen, nicht zu langwei- 
len, sondern sich immer noch bessere Songs aus dem 
Ärmel zu schütteln. Bei mir läuft die CD jedenfalls rauf 
und runter - eine absolute Granate und Pflicht für jeden 
D-Panker. Anspieltipp: Alles! Mirko 
www.myspace.com/alarmsignalpunk 


ALLTAGSDASEIN - EIN NEUER WIND 

(Eigenproduktion) 
ALLTAGSDASEIN fanden sich im 
Sommer’o7 zusammen, haben 
seitdem schon einiges an 
Kilometern kreuz und quer durch 
die Republik abgerissen und kön- 
nen auf zwei gewonnene 
Bandcontests zurückblicken. Ihre 
Mischung aus Pop und Punk, oder 
halt Avant-Garde Prestige 
Punkrock, wie sie es selbst beschreiben, 
durchaus anzukommen und zumindest der Konkurrenz, 
mit der sich gemessen haben, einen Schritt voraus zu 
sein. Das Geheimnis liegt ganz klar in den Melodien, 
welche gepaart mit Texten aus dem Leben und über das 
Leben ein ganz harmonisches Pärchen ergeben, mit dem 
sich die Hörerschaft wohl teilweise ganz gut identifizie- 
ren kann. Die daraus resultierenden Töne klingen ein 
wenig nach einer Mischung aus MONTREAL und 
STAATSPUNKROTT und zudem handwerklich alles ande- 
re als ungeschickt. Auch wenn das Songwriting durch- 
aus was Interessantes hat, fehlt es mir persönlich aller- 
dings ein wenig an Power, an diesem gewissen Etwas, 
dass Ärsche kickt, weshalb ich mit dieser Produktion 
auch weniger anfangen kann. Ich denke, dass nach oben 
noch einiges an Luft offen ist, die ungenutzt blieb. Über 
fehlendes Potential kann man sich bei ALLTAGSDASEIN 
jedenfalls nicht beschweren, es muss halt nur noch mehr 
ausgeschöpft werden. Steff 
www.myspace.com/alltagsdasein 


scheint also 


BIESTIG - NEBENAN 
(Rookie Records) 

Zwei ı6jährige Mädchen spielen 
Pop-Punk und sind dabei nur mit 
Schlagzeug und Gitarre bewaff- 
net. Was also die Erziehung 
angeht, so könnte man sagen - 
“Alles richtig gemacht! Unsere 
Mädels beschäftigen sich nicht 
wie alle anderen 
Heranwachsenden in diesem 
Alter mit dem ganzen unechten Plastikmüll, der einem 
von Funk und Fernsehen auf's Auge gedrückt wird, son- 
dern nehmen sich handgemachte Musik zum Vorbild“ - 
wenngleich sie diese auch, na ja, sagen wir mal ganz 
leicht Massenkompatibel umsetzen. Ob jetzt gewollt 
oder nicht, lassen wir mal dahingestellt. Die Texte han- 
deln von Dingen, die einen Teenager in diesem Alter halt 
beschäftigen. Liebe, Gefühle, Stress mit Freunden und 
ein bisschen Zickerei. In anbetracht des Alters kann man 
das durchgehen lassen, für meinen Geschmack aller- 
dings, ist mir das trotz Biestigkeit viel zu Soft und nicht 
weit genug von den KILLERPILZEN, LAFEE und Konsorten 
entfernt. Steff 

www.myspace.com/biestigpunkrock 


BLUTJUNGS - GODZILLA AUF SPEED 

(Phonowerke Luna) 
Nachdem die BLUTJIUNGS 
Godzilla Speed vertickert haben, 
ziehen sie mit einem Mädchen 
durch die Nacht, das zwei Köpfe 
hat. Gemeinsam geht's mit dem 
Auto auf Katzenjagd, welches 
anschließend, die Gedärme noch 
an der Windschutzscheibe kle- 
bend, vor dem Tierpark gesichtet wird, wo der König der 
Nacht seiner zweiköpfigen Herzdame als Liebesbeweis 
einen Pinguin klaut, auf das sein Wunsch von ein paar 
romantischen Minuten auf dem Damenklo in Erfüllung 
gehe. Allerdings liebäugelt das Mädchen mit einem 
Anderen, worauf nicht lange gefackelt und zum Beil 
gegriffen wird. Doch zum Glück hat Fräulein Zweikopf 
einen Punkrocksongtextautomat dabei und wirft dem 
Katzenjäger einige Parolen an den Kopf. Als dieser sicht- 
lich geschockt erstarrt, nutzt sie die Gelegenheit und 
tritt dem König der Nacht mit dem passenden 
Schuhwerk ein paar schöne neue Falten in den Sack. 
Auch mit ihrem neuesten Werk bleiben die BLUTJUNGS 
ihren Splatterpop treu. Boshafte Texte, satirisch gefüllt 
bis zum Anschlag, werden auf die Mensch- und 
Katzenwelt losgelassen. Die Aschaffenburger nehmen 
ihre Umwelt und sich selbst gehörig aufs Korn und auf 
die Windschutzscheibe, aber vergessen zwischendurch 
nicht, mit beiden Augen zu zwinkern. Natürlich inklusi- 
ve stimmlichen Ähnlichkeiten mit BELA B., und um noch 
kurz bei den Doktoren aus Berlin zu bleiben, es gibt sogar 
eine Art Gegenstück des ÄRZTE Hits “Junge“, namens 
“Junge Junge“, in dem sich der Vater über die Spießigkeit 
des eigenen Sprösslings beschwert und darüber, das die- 
ser Bücher liest, aussieht wie ein BWL-Student und ein 
Praktikum bei der Polizei gemacht hat. Was entnehmen 
wir also diesen Zeilen? “Godzilla auf Speed“ ist großarti- 
ges (Fun)Splatter Kino, bei dem man bestens unterhal- 
ten wird und schnell Blut leckt! Steff 
www.blutjungs.de 


BRIGADE S.- TURBOBUBEN 

(Eigenproduktion) 
Die LOKALMATADORE haben 
einst verlauten lassen, dass sie die 
RAMONES hassen und SUPER- 
NICHTS stellten klar, dass sie nicht 
so enden wollen wir die 
Punkrocklegende aus New York 
City. Die Turbobuben von BRIGA- 
DE S. allerdings, nehmen eine 
skandinavische Truppe auf's Korn 
und kommen zu dem Schluss, dass sie viel mehr Straße 
sind und viel mehr Proll, als Oslos Leder Rock'n'Roll. Sie 
sind Wanner Turbobuben und die brauchen keine 
Turbojugend. Auch Punkrockbullen, die der Brigade mit 
erhobenem Zeigefinger was erzählen wollen, sind uner- 
wünscht. Unterstrichen wird das mit dem TON STEINE 
SCHERBEN Klassiker “Rauch-Haus-Song“, diesmal aber 
nicht mit Hausbesetzern, sondern mit BRIGADE S. als 
böse Band in der Opferrolle, die sich mit 
Auftrittsverbotfordernden Punkrockpolizisten rumär- 
gern muss. Apropos Polizisten - die kriegen mit dem 
SLIME Klassiker “Bullenschweine“ ihr Fett weg, genauso 
wie Politiker, Rock'n’Roller oder sonstige Gesellen, die 
sich BRIGADE S. als “Feindbild“ auserkoren hat. Über- 
haupt ist die Punkband aus Wanne-Eickel textlich sehr 
flexibel. Vom hasserfüllten kritischen Politsong über “Oil 
United! - Arm in Arm“, hat das Quartett einiges im 
Repertoir. 
Das fanden wohl auch andere Punkrockkollegen und 
coverten deshalb 12 BRIGADE S. Hits, so dass aus dem 
Album ein Doppelalbum geworden ist. Neben ein paar 
mir unbekannten Bandnamen, gaben sich z.B. 2ND DIS- 
TRICT, MELANIE & THE SECRET ARMY, PÖBEL & 
GESOCKS, die immer für Qualität garantierenden und 
äußerst genialen EMSCHERKURVE 77 oder die neue 
organstarke Combo um Frank Herbst, die CRAZY UNITED 
CREW, die Ehre. Das alles kommt im modisch schicken 
Digi-Pack mit BRIGADE S. Friedenstaube Aufkleber. Auf 
weitere 10 Jahre Turbobuben Wanne-Eickel. Steff 
www.punkrockpolizei.de 
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DAISY UND DIE FRITTENBUDE - 

EIN MUSIKALISCHES GEMETZEL DER GEFÜHLE 

(Eigenproduktion) 
..und wieder so ein Name, der 
übles befürchten lässt. Wer 
kommt denn nur auf so bekloppte 
Bandnamen? Sachsen natürlich! 
Musikalisch haben die Pommes- 
Typen dann aber doch mehr drauf, 
als gedacht. Man soll sich eben 
nicht von schlechten, unlustigen 
Bandnamen beeinflussen lassen. 
9 Punk’'n’Roll Songs kommen hier auf den geneigten 
Hörer zu. Meist in deutscher, aber auch mal in englischer 
Sprache wird hier abgerockt. Die Texte sind dabei relativ 
belanglos, auch wenn meist gut geschrieben und sogar 
orthographisch fehlerfrei. Mal geht's um Liebe und 
anderes Persönliches, mal wird's etwas kritischer. Mir ist 
das Kritische hierbei aber etwas zu halbherzig und 
durch die melodiösen Parts geht zusätzlich einiges an 
Aggressivität verloren, so dass die gut gemeinten, kriti- 
schen Töne zu stark abgeschwächt werden. Vor allem 
beim Soldaten-Lied „Zeitsoldat“ kommt dies zum tragen. 
Mir sind die persönlichen und profaneren Texte da 
schon lieber, weil's eben viel besser zu dieser Art von 
Musik passt. Was natürlich nicht heißen soll, dass 
Punk’n’koll anspruchslos ist. Die CD rockt auch wirklich 
ganz gut, hat schöne Melodien und auch genug Druck. 
Der Gesang ist geradeaus und nicht zu verschnörkelt, so 
dass man hier schon mal ein Ohrriskieren kann - und als 
kleines Bonbon gibt's dann obendrauf - als Bonus-'Song' 
- noch 'ne Live-Aufnahme, die's in sich hat! Mirko 
www.myspace.com/daisyunddiefrittenbude 


DATENSTAU - TURBOFUTTER 
(Eigenproduktion) 

DATENSTAU - Drei junge Burschen 
aus Idar-Oberstein die, obwohl sie 
gerade erst volljährig sind, schon 
auf eine sjährige 
Bühnenerfahrung zurückblicken 
können und bereits im Alter von 
13 Jahren ihre erste CD aufgenom- 
men haben. Das die Jungs schon 
ein halbes Jahrzehnt am Lärmen 
sind, hört man ihnen auch an, und man braucht kein 
geschultes Ohr um feststellen zu können, das sie einigen 
ihrer älteren Kollegen musikalisch schon eine 
Rotznasenlänge voraus sind. Die Texte werden sowohl 
auf englisch wie auch auf deutsch gesungen und 
geschrieen und der musikalische Part bewegt sich zwi- 
schen sauber gespielten D-Punk und dreckigem Melodic 
Punk. Einzig und allein den letzten Song vom “betrunke- 
nen Fahrkartenkontrolleur“, plus den anschließenden 
Hidden Track über die Warze, hätte man sich schenken 
können. Das kommt dann doch ein wenig zu infantil 
rüber. Aber sonst alles im grünen Bereich und ohne 
erkennbare Mängel. Prüfung somit bestanden! Steff 
www.datenstau.net 


DER ENDGEGNER II - 

REVENGE OF THE RETURN 

OF THE DAWN OF THE DOOM 

(Eigenproduktion) 
DER ENDGEGNER kommen aus 
Berlin und da kommt ja so einiges 
Durchgeknalltes her. So ‘ne CD wie 
diese hier, ist mir aber bisher noch 
nicht untergekommen. Wer sich 
an die tollen C64- und Atari- 
Games der frühen 1980er Jahre 
erinnert, der wird gleich beim 
Betrachten der CD-Hülle feststel- 
len, das sich das komplette 'Werk' genau daran orien- 
tiert. Alles ist in schön historisch-pixeliger Schrift im 
typischen 80er Jahre-Game-Design gehalten und die 
Musikanten verstecken sich hinter futuristischen 
Pseudonymen. Daher ist auch zu empfehlen, die CD erst- 
mal in den Rechner zu werfen. Hier wird man gleich mit 
einem tollen Intro im Computerspiel-Style empfangen. 
Und so geht's dann auch weiter. Über ein Menü kann 
man sich in verschiedene Rubriken klicken. Natürlich 
auch zur Musik. Hier finden sich dann die fünf Songs, die 
einzeln angeklickt werden müssen. Nach jedem Titel 
bekommt man dann noch beknackte Kommentare der 


Charaktere geboten, für die sich die hierfür verantwort- 
lichen Musikanten ausgeben. 

Kommen wir zur Musik. Sehr durchgeknallt ist das alles. 
Mal punkig, mal trashig, mal elektrischer, mal poppiger 
und recht experimentell geht man zu Werke. Der erste 
Titel ist dann auch ein erstklassiger Stil-Mix, der Spaß 
macht. Leider geht's von da an langsam aber stetig Berg 
ab und der Witz der sinnfreien [?] Texte geht leider auch 
immer mehr verloren. Konsequenterweise gehen mir 
die Kommentare nach jedem Titel dann auch immer 
mehr auf den Sack. Als Schmankerl gibt's dafür auf der 
CD alle bisher veröffentlichten Songs der Chaostruppe 
aus Wedding, sowie ein paar Wallpapers. Ach ja, natür- 
lich kann man auch den CD-Spieler mit dem Teil füttern. 
Mein Fazit: Ein liebevoll gemachtes lustiges Teil mit viel 
Charme und unverbrauchten Ideen. Musikalisch aber 
einfach nicht so mein Fall. Dafür gibbet aber auf der 
Band-Eigenen Homepage einiges zu entdecken. Mirko 
www.myspace.com/derendgegner 


FLIEHENDE STÜRME - DIE TIERE SCHWEIGEN 

(Shivering Jemmy / Major Label) 
Andreas Löhr verstand es schon 
immer, mit nicht allzu aufwendi- 
gen Mitteln möglichst viel aus 
einer Produktion herauszuholen. 
Und das ist nicht nur auf die 
Musik, sondern auch auf die 
Stimmung bezogen. Auch auf 
dem 8.ten FLIEHENDE STÜRME 
Studioalbum ändert sich an dieser 
Tatsache nichts. Jeder Song bleibt spannend und keiner 
ist wie der andere. Melancholie wird gewohnt geschickt 
in düstere Punkrockklänge gestickt, so dass dieses 
Album ein Bild ergibt, dass ganz nebenbei auch noch 
passend zur Jahreszeit (Herbst) ist. Aber “Die Tiere 
schweigen“ ist natürlich zugleich auch ein Album, mit 
dem man sich beschäftigen muss, das nicht mal so 
nebenbei zündet, sondern schon einiges an 
Aufmerksamkeit benötigt, um sich fest brennen zu kön- 
nen. Wer sich in dieser dunklen Jahreszeit die Zeit 
nimmt, der wird ein interessantes und intensives 
Düsterpunkalbum vorfinden, welches die Grenze zu 
Wave und Indie gerne mal überschreitet. Steff 
www.fliehendestuerme.de 


FOIERNACHT - DURCH DIE WAND 

(Bandworm Records) 
FOIERNACHT kommen aus 
Norditalien, genauer gesagt aus 
Südtirol und legen mit “Durch die 
Wand“ ihr Debüt vor. Für das 
Erstlingswerk spielen die Jungs 
einen recht ordentlichen 
Skinheadsound und gehen mehr 
als einmal voll auf’s Gas, denn bei 
ihnen herrscht die Parole Spaß. 
Mit Parolen haben sie’s auch irgendwie und mit Alkohol 
sowieso. Da wird sich mit dem “Bomberjackenblues“ in 
die Stadt getanzt und das schäumende Bier geleert und 
danach dem Wirt erstmal ordentlich auf die Theke 
geschissen, denn anstatt mit der Laterne, wie es in 
einem bekannten Kinderlied besungen wird, gehen FOI- 
ERNACHT in eine Taverne und lassen es krachen. 
Natürlich will ich den Jungs nicht die Party vermiesen, 
denn gegen Sauflieder, Spaß und Zusammenhalt hab ich 
nicht im Geringsten was einzuwenden, aber wenn dann 
so Zeilen wie: “Ihr denkt wir Skins seinen Nazis, ihr seid 
doch Idioten, wir sind nur Stolz auf unser Land, sind eben 
wahre Patrioten“ gesungen werden, dann stellen sich 
mir alle Nackenhaare auf. Ja, verdammt noch mal, natür- 
lich ist Südtirol ein schöner Landstrich, keine Frage, aber 
worauf genau soll man bitteschön stolz sein? Zumal 
man selbst nichts dafür kann, das man genau in diese 
Region hineingeboren wurde. Ich bin also stolz hier zu 
wohnen, kann aber selbst nichts dafür, oder so in etwa? 
Sorry Jungs, ich mag euren Sound, aber solche Textzeilen 
empfinde ich als absolut grenzwertig. Nicht das es 
irgendwann auch von eurer Seite noch heißt, das 
Südtirol nicht Italien wäre, aber das wäre ja wieder poli- 
tisch. Spike 
www.foiernacht.here.de 


FREI SCHNAUZE! - FREI SCHNAUZE! 

(Eigenproduktion) 
FREI SCHANUZE! - Der Name ist 
bei den Berlinern Programm. Wie 
ihnen der Schnabel gewachsen 
ist, gibt's einen unzensierten 
Rundumschlag gegen die ganzen 
Ungerechtigkeiten einer kapitalis- 
tisch verseuchten Welt. 
Musikalisch kommen die sechs 
Hauptstädter aus verschiedenen 
Lagern, so dass sie diverse Einflüsse in ihren Sound mit 
einfließen lassen können. Diese ergeben als Ganzes eine 
Mischung aus Hardcore, Punk und Metal, die aber trotz 
alle Härte nicht unmelodisch klingt. Mit zwei sich 
abwechselnden Sängern, schreit und sprengt man sich 
förmlich die Ketten von der Seele. Allein ein Blick auf 
Liedtitel wie “Moralischer Krüppel“, “Der Faustschlag“ 
oder “Schlachtruf der Idioten“ lässt auf einen brachialen 
Inhalt schließen. Man stelle sich einfach vor, DRITTE 
WAHL, COR und RAWSIDE machen gemeinsam eine klei- 
ne Jamsession und schon hat man ein Ergebnis, das mit 
den Klängen von FREI SCHNAUZE! vergleichbar wäre. 
Diese 5 Track Demo CD ist ein eigenständiges, starkes 
Stück Musik, welches die vielen Facetten und das 
Potential was in dieser Band steckt, eindrucksvoll unter 
Beweis stellt. 
Nach diesem Vorgeschmack darf man auf einen 
Longplayer der Berliner mehr als nur gespannt sein. Steff 
www.myspace.com/freischnauzeband 


FRE 


SChZAULAN 


DIE GEGGEN GAGGAS - 

EIN WOCHENENDE IN DINKELSCHERBEN 

(Eigenproduktion) 
Badelatschen statt Springerstiefel 
und Künstlernamen, die von den 
gängigen, oft verwendeten Ratte, 
Kotze oder Punki, meilenweit ent- 
fernt sind. DIE GEGGEN GAGGAS, 
im Einzelnen auch “Der wo auf 
dem Fahrrad schläft“, Der wo 
glänzt“, “Der wo in der Pissrinne 
schläft“ und “Auspuff Klausi“ 
genannt, machen mehr als nur Musik. Sie erzählen mit 
Unterstützung des Sprechers “Der wo ranzt“ eine kleine 
Geschichte, in der sie als Band keine unwesentliche Rolle 
spielen und die natürlich von Musik begleitet oder 
unterbrochen wird, je nachdem aus welchem 
Blickwinkel man das betrachtet. Inspiriert von Bier, 
Wirthausoriginalen und Alkoholikern, gibt‘s simplen 
Promillepunk mit promillehaltigen Texten, der sich jegli- 
che künstlerische Freiheit herausnimmt und lediglich 
bei der Liebeserklärung zu Prozentigem mit dem 
Klischee spielt. Ansonsten versucht die Band aus Fuck 
Off Dinkelscherben bei Augsburg durch die 
Hörspielatmosphäre mal einen ganz anderen Weg zu 
torkeln, wie er sonst üblich ist. In meinem musikali- 
schen Vergleich mit den SUPERFREUNDEN fühle ich 
mich spätestens dann bestätigt, wenn DIE GEGGEN 
GAGGAS laut gröhlen “Wir sind die Wirtshaushocker“ 
oder später so Sachen wie “Fuppes kucken, Bierchen rüp- 
peln und die Alte kloppen“ vom Stapel lassen. Dass man 
sich während dieser gesamten CD komödiantisch unter- 
halten fühlt, daran besteht kein Zweifel. Ich selber frag 
mich allerdings trotzdem, warum die Jungs ausgerech- 
net den Song “Pissrinne“ zu unserem diesmaligen 
Taugenix Sampler beigesteuert haben, da er im direkten 
Vergleich zum anderen Material der Bayern doch ein 
wenig verblasst, aber wahrscheinlich wollten DIE GEG- 
GEN GAGGAS nicht gleich das beste Pulver verschießen. 
Die Hörerschaft erwartet jedenfalls eine Art 
Punkrockhörspiel, dem DIE GEGGEN GAGGAS sicherlich 
noch mal eine Fortsetzung folgen lassen, oder, sollten sie 
irgendwann mal eine DVD veröffentlichen, gar eine 
Verfilmung machen werden. Zuzutrauen wäre es dieser 
Band und an Phantasie- und Ideenreichtum scheint es 
auch nicht zu fehlen. Steff 
www.myspace.com/diegeggengaggas 


REVIEWS + REVIEWS » REVIEWS » REVIEWS 


«7 


REVIEWS » REVIEWS +» REVIEWS » REVIEWS 


GUERILLA - CHAPTER IV: EMANCIPATION 

(Twisted Chords) 
Es ist wirklich schade dass GUE- 
RILLA den Bandbetrieb eingestellt 
haben und mit diesem vierten 
und letzten Album, fällt der 
Abschied nun auch nicht gerade 
leichter. Bands wie GUERILLA sind 
einfach wichtig für eine teilweise 
abgestumpfte und gleichgültige 
Szene und je mehr es davon gibt, umso besser. Jetzt sind 
wir also wieder um eine politisch glaubwürdige Band 
ärmer, aber mit diesem Abschiedgeschenk zugleich auch 
um eine polisch korrekte und wütende Abschiedplatte 
reicher. GUERILLA zeigen noch mal wo der Hammer 
hängt und beschenken uns mit 6 nagelneuen Songs, von 
denen einer sogar neue Wege geht und sich gemeinsam 
mit Rapper CHAOZE ONE auf elektronische Pfade begibt. 
Der Rest der Platte wird mit 12 Songs, in bester Qualität, 
vom Abschiedskonzert in Esslingen gefüllt. 
Ob GUERILLA in ihrer Schaffenszeit jetzt auf Deutsch 
oder Englisch gesungen haben - wichtig war, sie hatten 
immer was zu sagen. Und das was gesagt werden muss- 
te, gab's immer direkt, unverpackt und konsequent in 
die Fresse geschrieen. Eine wirklich gute Platte, auf 500 
Exemplare limitiert, die sogar eine Sprühschablone für 
die grauen Wände eurer Stadt und einen Downloadcode 
erhält. Steff 
www.guerilla.antifa.net 


INDEZENT - DER JESUS FÜR DIE NEUE ZEIT 

(Eigenproduktion) 
Der zweite Streich der vier Mädels 
aus der Pfalz. Nachdem der 
Vorgänger “Psychotrix“ sich schon 
positiv Gehör verschaffte, folgt 
nun, in gewohnter D.IY. Manier, 
“Der Jesus für die neue Zeit“. 
IDENZENT setzen nahtlos da an, 
wo sie mit dem Vorgängerwerk 
aufgehört haben und bleiben 
ihrem Stil, und vor allem auch den durchdachten Texten 
treu. Eigenständiger Punkrock, der nicht die geringsten 
Anstalten macht, sich an irgendwas anzupassen. Dazu 
Texte mit Hirn, bei denen man selbiges auch anschalten 
muss, die heutzutage leider viel zu selten sind, vorgetra- 
gen von einer außergewöhnlichen und fast unverwech- 
selbaren Stimme. Es ist kein großes Geheimnis, dass mir 
beim Musikhören die Texte wichtiger sind, als die Musik 
selbst. Bei dieser Band ist es so, dass mich musikalisch 
nicht alles sofort anspricht (in manches muss man sich 
wirklich reinhören), aber dafür textlich keine Wünsche 
mehr offen bleiben. INDEZENT haben was sagen, wirken 
sympathisch und authentisch, und sind deshalb absolut 
unterstützenwert. Steff 
www.myspace.com/indezent87 


KÄRBHOLZ - MIT LEIB UND SEELE 

(Bandworm Records) 
Das Leben ist hart, doch 
KÄRBHOILZ sind noch viel härter! 
Vollgas DeutschRock’'n’Roll mit 
“Leib und Seele“ und leichter Oil! 
Würze. Die 2003 gegründete Band 
aus einem Nachbarörtchen der 
ehemaligen Hauptstadt Bonn ist, 
was Veröffentlichungen angeht, 
recht fleißig und versorgt die Hörerschaft in regelmäßi- 
gen Abständen mit musikalischer Nahrung. 
Den Mittelfinger stets zum ausstrecken bereit, werden 
von rauen Kehlen ein paar deftige Ansagen verteilt. 
Denn nur “Weil hier alles Wichser sind...“ senden 
KÄRBHOLZ noch lange “Kein SOS“, sondern bleiben 
“Unangenehm“ und raten dir: “Sei ein Schwein!“ oder 
noch besser - ein Raubtier! Kein Schaf das einen Hirten 
braucht, sondern lieber der böse Wolf. 
Denn das Erbe der BÖHSEN ONKEILZ ist noch längst nicht 
aufgeteilt und auch wenn KÄRBHOLZ keine Kopie dieser 
Band darstellen möchten, so stehen sie doch in einer 
Reihe mit mehreren Bands, die sich sicherlich nicht 
dagegen wehren würden, wenn man sie als authen- 
tischste Nachfolger betiteln würde. Kurz gesagt: Die 
Band aus dem bergischen Land hätte nicht die schlech- 
testen Chancen, und ist vielleicht genau deshalb nicht 
mein Fall! Steff 
www.kaerbholz.de 


KOLLEKTIVER BRECHREIZ - 

HEILIG SCHEINT SCHEINHEILIG 

(Katakomben Rekordz) 
Ich weiß ja nicht, warum diese 
Platte hier nochmals reinkommt, 
denn eigentlich wurde sie jain der 
letzten Ausgabe schon ausführ- 
lich besprochen. Nun gut... zusätz- 
lich zur CD erscheint nun auch die 
LP-Version auf Katakomben 
Rekordz. Deshalb soll die Platte 
hier wohl nochmals Erwähnung 
finden. Von der Aufmachung her unterscheiden sich die 
beiden Teile eigentlich recht wenig, aber wer halt mehr 
auf groß und wendbar steht, sollte sich dann eben an der 
LP vergreifen. Vom Inhalt her kann ich mich Steff eigent- 
lich nur anschließen. Mal Midtempo, mal etwas schnel- 
ler, mal traditionell, mal moderner, aber immer überzeu- 
gend und ehrlich. Meiner Meinung nach besser als die 
erste Platte und die war eigentlich schon recht gut. Egal 
auf welchem Medium - auf jedenfall lohnenswert. Mirko 
www.kollektiver-brechreiz.de 


LIGHTS OUT! / THE HIGH SOCIETY - LIGHTS OUT 

FOR THE HIGH SOCIETY 

(Twisted Chords) 
LIGHTS OUT! aus Stuttgart und 
THE HIGH SOCIETY aus Nürnberg 
teilen sich ein gutes Stück Vinyl. 
Ohne Blick auf den Aufdruck lege 
ich die Platte auf den Teller, auf 
das sie sich drehe. Den deutschen 
Texten nach zu urteilen habe ich 
die Seite der HIGH SOCIETY 
erwischt, denn LIGHTS OUT! sin- 
gen englisch. Vom Schreibtisch gegenüber ertönt schon 
nach den ersten Tönen die Frage: “Hörst Du UPRIGHT 
CITIZENS?“ Rein auf's Musikalische bezogen darf man 
diese Frage auch ruhig stellen, denn so weit sind beide 
Bands vom Sound her gar nicht entfernt. Musikalisch 
nicht weniger Old School, aber noch ein wenig mehr 
Vollgas fahrend, präsentieren sich LIGHTS OUT!, die sich 
unüberhörbar und nicht zu knapp von Bands wie 
ANGRY SAMOANS und Konsorten haben inspirieren las- 
sen. Getreu dem Motto: “in der Kürze liegt die Würze“ 
rotzen sie acht dreckige und straighte Nummern heraus, 
die 4 längeren Stücken von THE HIGH SOCIETY gegen- 
überstehen. 
Ich kann beiden Bands etwas abgewinnen. LIGHTS OUT! 
punkten vor allem durch ihre raue und ungezügelte 
Mucke, während THE HIGH SOCIETY textlich sehr inte- 
ressant daherkommen und es drauf haben, mit wenig 
Worten viel zu sagen. Ebenfalls nicht uninteressant und 
von mir immer gern gesehen sind Linernotes, die man 
ebenfalls vorfindet. Wäre ich Lehrer, würde ich für diese 
Split LP eine 3 + vergeben. Spike 
www.myspace.com/lightsoutpunk 
www.the-high-society.com 


MITTELFIT - MITTELFIT 
(Eigenproduktion) 

Nicht oberfit, nicht unterfit - nein 
mittelfit! Gehässige und böse 
Zungen würden vielleicht auch 
sagen - nicht mehr ganz fit. MIT- 
TELFIT agieren als verdammtes 
Duo, bestehend aus dem ver- 
dammten Armin am Mirko und 
dem verdammten Daniel, eben- 
falls am Mikro, zusätzlich aber 
auch noch für die Beats und den Gitarrensound zustän- 
dig. Diese beiden machen eine verdammt experimentel- 
le Mischung aus Punk und NDW und reichern diesen, 
man lese und staune, mit Technobeats an. Für verwöhn- 
te Punkrockohren stellen manche Songs sicherlich eine 
verdammte Herausforderung dar, die man aber zumin- 
dest versuchen sollte anzunehmen - aufgeben kann 
man immer noch - verdammt noch mal! Das Experiment 
des verdammten Armin und des verdammten Daniel, 
dem Rock'n'Roll die Freiheit zu geben sich auch in ande- 
ren Facetten verwirklichen zu können, ist verdammt 
noch mal interessant, außer- und ungewöhnlich und 
kommt mit der Garantie zum polarisieren. Steff 
www.myspace.com/mittelfit 
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MOFA - PUNK ROCK FUCK OFF 

(Hamburg Records) — 
Ich war fast die ganze letzte 5 sen 
Woche mit MOFA unterwegs. Im 
Auto versteht sich. Ich hab die 
neue und erste CD der Kölschen 
Jungs rauf gehört und dann wie- 
der runter und kam zu dem 
Schluss, dass sich so keine 
Newcomerband anhören kann. 
Kurz im Gehirn gekramt wurde ich schließlich fündig, 
denn MOFA hießen früher SE SICHELZECKEN und sind 
also wirklich keine jungen Hasen mehr im alten 
Rockbusiness. Der Albumtitel “Punk Rock Fuck Off“ 
kommt auch sicherlich nicht von ungefähr, denn MOFA 
haben sich diesen altbekannten Punkrock mal auf's 
Bügelbrett geschnallt und ihn ordentlich glatt gebügelt. 
Die letzten Löcher in den weißen Punkrocktennissocken 
wurden gestopft und Ecken und Kanten beschnitten, 
Und das Ergebnis: Punk hat nun ein neues Gesicht und 
das heißt MOFA! Obwohl dieses Album die alteingeses- 
sene Punkrockfraktion vielleicht nicht vom Barhocker 
locken wird, wird sie doch massig Nachwuchs in die 
weite Welt des Punkrocks einschleusen. Und das funk- 
tioniert ja bekanntlich auch mit anderem musikali- 
schem Gesicht, wie uns z.B. die ÄRZTE mit jedem Album 
auf's neue beweisen. Klar, SE SICHELZECKEN waren 
mehr Rock'n'Roll und MOFA sind mehr Pop’n Roll, aber 
das fällt nicht weiter ins Gewicht. Auf die Spielfreude 
kommt es an, die ist unüberhörbar und deshalb liegen 
die Songs auch ganz sicher überm Durchschnitt. Bronze 
teilen sich die “Flatscreen Revolution“ und der “Michael, 
Silber geht an “Keiner von den Guten“ und Gold geht, 
ganz eindeutig, an den “Tiger“. Und jetzt 
Tennisausrüstung angezogen, auf die Mofa und ab 
dafür! Steff 
www.myspace.com/mofamusic 


MONTREAL - MONTREAL 
(Hamburg Records) 

Seit ihrer Bandgründung gehen 
MONTREAL die Karriereleiter 
Sprosse für Sprosse nach oben 
und das ohne den Blick nach 
unten zu werfen. Konzerte mit 
internationalen Größen, aber vor 
allem Konzerte in Hülle und Fülle 
machten die Hamburger zu einer 
spielerisch perfekt harmonierenden Band, die vor Ideen 
regelrecht übersprudelt. Das neue und gleichnamige 
Album enthält ı1 Stücke, die sich ohne Umwege direkt 
ins Ohr drängen. Es sind Songs voller Charme, Witz und 
Spritzigkeit, die man am liebsten hört, wenn man mit 
dem Cabrio durch die Lande reitet oder mit herunterge- 
lassenen Fenstern durch die Innenstadt knattert, oder 
die man auf dem Weg zur Schule, Arbeit, Arbeitsamt vor 
sich hin pfeift, um sich den vor sich liegenden Tag etwas 
freundlicher zu gestalten. Denn aus Punk, Pop und Rock 
kreieren die deutschen BLINK 182, wenn man das Trio an 
dieser Stelle mal so betiteln darf, eine erfrischende 
Vielseitigkeit, die jedem Song eine besondere und stets 
melodische Note verleiht. MONTREAL sind wohl mit die 
heißesten Anwärter, wenn es darum geht die Lücke zu 
verkleinern, die zwischen den beiden großen Punkbands 
(ÄRZTE, HOSEN) und allen anderen Punkbands entstan- 
den ist. Kein Wunder, dass das Trio binnen kürzester Zeit 
zu einer angesagten Adresse geworden ist und mit die- 
sem Album auf dem besten Wege ist, eine große 
Hausnummer zu werden. Spike 
www.myspace.com/montrealmusic 


ROTZENPLOTZ - FIGHT SOCIETY 

(Eigenproduktion) 
ROTZNEPLOTZ aus Fulda legen 
nach einer CD-R im Jahre’o4 nun 
ein richtiges Album nach. 
Geboten wird Deutschpunk, bzw. 
das, was sich so manch einer im 
positiven Sinne darunter vorstellt. 
Es gibt satten Sound und ungezü- 
gelte Texte, die zwar gerne einige 
Klischees behandeln, aber dabei 
immer das Gefühl hinterlassen, dass gesagt wird, was 
gesagt werden muss. Der Albumtitel ist dabei als klare 
Ansage zu verstehen und der textliche Rundumschlag 
richtet sich gegen braune Hirne, Kriegstreiber oder den 
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Überwachungsstaat. Auch szenebezogen hält man mit 
Kritik nicht hinterm Berg und so blicken die Hessen mit 
Skepziz auf das Treiben einiger Asseln. Man kann auch 
vereinfacht und zusammengefasst sagen, das ROTZEN- 
PLOTZ die Kübel voller Dreck über allem ausschütten, 
was ihnen nicht passt und dabei meistens wütend und 
angepisst klingen. 

Wer einem direkten “mitten in die Fresse“ Sound mit 
unverkennbarer Hardcorekate nicht abgeneigt ist, der 
kann mit dieser CD vorzüglich bedient werden. Spike 
www.myspace.com/rotzenplotz 


SCHLOIDERGANG - ASIS MIT NIVEAU 

(Eigenproduktion) 
Der Albumtitel ist hier sicher ein 
Stück weit ironisch gemeint, denn 
einen asigen Eindruck macht 
diese D.ILY. Oi-Punk Combo auf 
mich nicht. Klar, die Becher sind 
zwar in den meisten Songs bis 
zum Anschlag mit Prozentigem 
gefüllt, aber wer so gröhlt, dessen 
Stimmen müssen ja auch gut 
geschmiert werden. Und SCHLOIDERGANG schonen ihre 
Stimmbänder nicht. Ein Gesang bei dem man hört, dass 
er aus dem Norden der Republik kommt, deftige Chöre 
und simple (und genau deshalb) eingängige Melodien. 
Hier kann man schon nach dem ersten Durchlauf 
gesanglich mit einsteigen. Straighte Skinheadmugge 
halt, ruhig mal faltig statt aalglatt, so das Vergleiche mit 
SMEGMA oder den EIGHT BALLS nicht von weit herge- 
holt sind. Und wenn SCHLOIDERGANG im Verlauf dieser 
CD auch noch verlauten lassen, dass sie mit Niveau sau- 
fen, dann heißt dass vielleicht nichts anderes, als das die 
Kieler Holsten Trinker bei aller Zecherei nicht in 
Gleichgültigkeit verfallen. Das beweisen z.B. Textzeilen 
wie „Unpolitisch auf gar kein Fall“ oder „...Faschohaufen, 
denen lehren wir das laufen“. 
Und so wat hört man doch immer gerne. Spike 
www.myspace.com/schloidergangkiel 


SMEGMA - GEHALT, HAB & GUT 

(True Rebel Records) 
Die Norddeutsche Kapelle war ein 
wichtiger und prägender Teil des 
deutschsprachigen Oil! und gilt 
immer noch als eine Art 
Aushängeschild. Ein Grund hier- 
für ist sicherlich der direkte und 
unkomplizierte Sound, den die 5 
Herren bevorzugten und der den 
alten Helden von der Insel näher 
kam, und auch immer noch kommt, als der glatt gebü- 
gelte Sound, der heutzutage stärker an Deutschrock 
grenzt, als an Oi! Punk. Dazu Texte, die man sofort mit- 
gröhlen konnte und die neben Huldigungen an den 
Skinhead Kult, Party, Fußball u.s.w., auch immer einen 
klaren politischen Standpunkt vertreten haben. Jäger 
und Sammler werden sich jedenfalls die Finger lecken, 
denn wirklich alles was SMEGMA jemals veröffentlicht 
haben, findet sich nun auf einer CD united. Darunter 
natürlich auch die gesuchten ersten beiden Singles 
“Gewalt, Hass & Wut“ und “Disco Queen“. Auch ich 
merke nach langer Zeit der SMEGMA Abstinenz mal 
wieder, wie viele Hits diese Band eigentlich hatte und 
stelle fest - wer sein CD Regal gerne mit kultigen Bands 
füllt, der kommt an SMEGMA nur schwer vorbei. Steff 
www.myspace.com/smegma2008 


STAATSROIBER - ALTE LIEBE 

(Bandworm Records) 
Da staunt der Fachmann und der 
Laie wundert sich! Hier haben wir 
die bayrische Antwort auf die 
BROILERS, bzw. eine Band, die auf 
den ersten (Cover)blick daran erin- 
nert. Auch die Hörprobe lässt 
Parallelen vernehmen, vor allem 
beim Songwriting. Meist persönli- 
che Texte über Liebe, Gefühl oder 
den Geist von 69, abwechselnd in Englisch und Deutsch 
vorgetragen und ich muss sagen - gar nicht mal 
schlecht! Schön melodisch, ja regelrecht hymnisch und 
gekonnt, spielen STAATSROIBER auf hohem musikali- 
schen Niveau ihre Songs herunter und bedienen sich 
neben den üblichen Instrumenten auch an Trompete 


und Kontrabass. 

Wie gesagt, wer die BROILERS mag, vor allen die älteren 
Geschichten, der wird auch mit STAATSROIBER gut 
bedient sein. Einzig und allein das Booklet finde ich 
etwas mager, da hätte man meiner Meinung nach ruhig 
noch ein paar Seiten zuheften können, aber ansonsten 
Applaus für ein wirklich hörenswertes Album. Steff 
www.staatsroiber.de 


STRESSFAKTOR - STRESSFAKTOR 

(Eigenproduktion) 
Lange hat's gedauert, bis etwas 
richtig Neues von STRESSFAK- 
TOR zu hören war. Zuletzt kam ja 
so 'ne Art ‘Alles von damals bis 
heute‘ - aber die letzte und auch 
bisher einzige CD is halt auch 
schon eine Legislaturperiode alt. 
Also hat man nach einigen 
Umbesetzungen zum diesjährigen Wahlkrampf zehn 
neue Songs im eigenen Studio in der Nähe von Landau 
eingespielt und auf den Markt geworfen. 
Die Band existiert ja bereits seit 1997 und nach einigen 
EPs und energiegeladenen Live-Auftritten mit so man- 
cher Szenegröße, wurde es in letzter Zeit etwas ruhiger 
um die Mannen. Mit der neuen Scheibe zeigt STRESS- 
FAKTOR nun, dass es sie noch gibt und das sie kaum 
etwas von ihrer Energie eingebüßt haben - oder etwa 
doch? Vom Stil her bleibt man sich jedenfalls weitge- 
hend treu, man merkt aber, dass sich die Band weiter 
entwickelt hat und erwachsener geworden ist. Geboten 
bekommt man laut eigener Aussage 'PunkCore' mit 
deutschen Texten. Musikalisch ist das dann 'ne 
Mischung aus Punk & HC mit Metallkante, diesmal aber 
auch mit etwas Melancholie gespickt. Alles ist ausgereift 
und nicht mehr ganz so wild und stürmisch wie in den 
Anfangstagen. Trotzdem steckt noch einiges an Kraft & 
Wut in den Songs. Mir persönlich ist das ganze aber 
manchmal etwas zu verstrickt, so dass ich mich bisher 
nicht richtig mit dem Album anfreunden konnte. 
Dennoch ist der Sound stimmig, und auch bestimmt 
dass, was STRESSFAKTOR ausdrücken wollen. Das Album 
wird nicht zu letzt deshalb seine Käufer finden, aber ich 
stumpfer Deutschpunker bin damit fast etwas überfor- 
dert. 
Hinzu kommt noch ein 11-minütiger Live Clip mit abso- 
lut akzeptablem Kellersound, der den Silberling eine 
Anschaffung für anspruchsvolle HC-Punker sicherlich 
wert macht - zumal das Teil für 'n Appl & 'nEizu haben 
ist. Mirko 
www.stress-faktor.de 


STURZFLUG - LEARN TO BURN 

(Eigenproduktion) 
Mein lieber Scholli! Gerade mal 
etwas über ein Jahr erst, gibt es 
dieses Quartett aus Rotenburg an 
der Wümme (das ist bei Bremen 
um die Ecke), aber dafür wird 
schon ein ordentliches und bruta- 
les Brett gebolzt. STURZFLUG 
bevorzugen die härtere Gangart 
und schließen keine Türen auf, sondern greifen zur 
Brechstange oder besser noch - sie treten sie gleich ein. 
15 Songs mit anarchistischen, antifaschistischen und 
antikapitalistischen Aussagen werden in noch nicht mal 
25 Minuten runtergeknüppelt. Fäuste und Mittelfinger 
sind stets geballt oder ausgestreckt, wenn sich der Frust 
entlädt und kompromisslos von der Seele gebrüllt wird. 
Hardcorepunk in seiner rauesten Form, bei dem gele- 
gentliche Ausflüge in crustige Gefilde nicht ausge- 
schlossen sind und der einiges zu sagen hat. Nichts für 
schwache Nerven, aber dafür für diejenigen, die die 
Augen nicht verschließen, Wut und Grips haben, und der 
Wahrheit gerne mal direkt ins Gesicht blicken. Steff 
www.myspace.com/sturzflugterror 
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TODSCHICK GEKLEIDET - MAKE WAR NOT LOVE 
(Eigenproduktion) 
Aus dem brandenburgischen Guben kommen die vier 
Jungs von TODSCHICK GEKLEIDET und präsentieren uns 
mit ihrer ersten CD ein sattes Brett Street-Oi-Keller- 
Deutschpunk. 
11 Songs sind auf der selbst produzierten Scheibe zu fin- 
den, die eigentlich nur als Promo erscheinen sollte, nun 
aber auch den Weg zum gemeinen Volk findet. Von 


Anfang an wird dann auch 
ordentlich losgerumpelt und 
gegröhlt, was die Kehle hergibt. 
Schnörkellos und direkt in die 
Fresse. Gepaart mit einem schö- 
nen Kellersound und einem gele- 
gentlichen „Oil“ kommt hier rich- 
tiges Asselpunk-Feeling auf. 
Leider versteht man bei dem gröh- 
lenden Gesang nicht richtig viel von den deutschspra- 
chigen Texten, so dass es mir schwer fällt, hierüber 
etwas zu schreiben. Jedenfalls beschäftigt man sich, 
nach dem man sich brav selbst abgefeiert hat, mit den 
üblichen Themen. Bullen, Fascho-Deppen, Saufen, 
Ficken, Gröhlen usw., steht, wie auch die plakativen 
Liedtitel schon verraten, auf dem Programm. 

Das Teil geht jedenfalls gut ab und auch der eine, etwas 
langsamere aber heftigere Song, haut 

gut rein. Bleibt zu sagen, dass es sich hier um eine holp- 
rige, aber direkte, ehrliche Deutsch- 

Oil/Punk-CD mit aggressivem Kellersound, aber eben 
etwas ausgelutschten Texten handelt, 

die sich prima zum mitgröhlen eignet -ich steh da drauf! 
Mirko 

www.myspace.com/todschickgekleidet 


UNANTASTBAR - REBELLION 
(Bandworm Records) 

Südtirol scheint wesentlich mehr 
zu bieten zu haben, als 
Volksmusikgruppen und 
Blaskapellen. Gerade die OilPunk 
Liebhaber können dort aus meh- 
reren Bands schöpfen und wenn 
man dort von einer kleinen musi- 
kalischen Hochburg sprechen 
kann, dann wohl auch von dieser. 
Auch wenn ich mich wiederholen muss, aber bei gewis- 
sen Südtiroler Bands ist es gerade besonders auffällig, 
dass sich die Verbundenheit zu Land und Leuten in Stolz 
äußert und dieser Stolz ist natürlich völlig frei von poli- 
tischen Ansichten. Bei mir sammelt man mit so was 
keine Pluspunkte und auch die Tatsache, dass sich 
UNANTASTBAR vor einiger Zeit mit den textlich eigenar- 
tigen GERBENOK ein Album geteilt haben, kostet 
Abzüge in der B-Note. Verdrängt man das allerdings in 
den Hinterkopf und konzentriert sich allein auf Musik 
und Texte, bekommt man von den Südtirolern ein wirk- 
lich hymnisches, kraftvolles und rebellisches Album vor- 
gesetzt, das überwiegend persönliche Dinge umschreibt 
und auf gängige Klischees komplett verzichtet. Schon 
mit dem ersten Durchlauf wird klar, dass man mit 
Rumpel-Oi nichts am Hut hat, sondern fetter Streetrock 
hier das sagen hat, vorgetragen von Musikern, die ihr 
Handwerk verstehen und manche Kapellen mit durch- 
aus größerem Bekanntheitsgrad locker in die Tasche ste- 
cken würden. Ob man eingangs erwähnte Punkte von 
der Musik trennen kann oder nicht, bleibt allein der 
Zuhörerschaft überlassen. Ich jedenfalls finde, dass sie 
Schatten auf eine ansonsten musikalisch ausgereifte 
Band werfen. Spike 

www.unantastbar.net 


VERLORENE JUNGS —- RUNDE 8 

(Sunny Bastards) 
So manch einer wird sich sicher- 
lich mit einem prüfenden Blick 
auf den CD Aufdruck zweimal 
davon überzeugen müssen, dass 
er wirklich die VERLORENEN 
JUNGS im Player hat. Mit dem 
Sound, den man von vorherigen 
Produktionen kannte, hat das hier 
absolut nichts mehr zu tun. Man 
hat das Gefühl, hier einer ganz anderen Band zu lau- 
schen. Die gewohnten Klänge aus Oi und Streetrock 
gehören der Vergangenheit an und machten, um den 
weitläufigen Begriff mal auszusprechen, dem Indie- 
Punk Platz. Lassen wir den Sprechgesangsong “Samstag 
n8“ mal außen vor, übrigens der einzige Ausfall dieses 7 
Track Mini Albums, so hören sich die neuen Songs stark 
nach dem Sound diverser Hamburger Bands an. Als wür- 
den sich neuere Stücke von SCHROTTGRENZE mit lang- 
samen von ANTIKÖRPER treffen. Fans der älteren 
Scheiben könnten mit diesem Silberling bestimmt so 
ihre Problemchen haben. Ich hingegen hatte eher mit 
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den alten VJ Platten meine Problemchen und sehe in 
“Runde 8“ eine positive Weiterentwicklung, obwohl mir 
trotzdem der Gedanke im Kopf rumschwirrt, ob es nicht 
einfacher gewesen wäre, das Kapitel VJ abzuschließen 
und mit dem neuen Sound auch einen neuen 
Bandnamen zu wählen. Aber die Vier werden schon wis- 
sen was sie tun. Wie gesagt, und da wiederhole mich an 
dieser Stelle gerne noch mal, ich empfinde dieses kleine 
Album als positive und interessante Weiterentwicklung. 
Kommt übrigens mit einem Hip Hop Track der Rap- 
Formation DER NEUE WESTEN und einem Video zum 
Opener “Ruhe vor dem Sturm“. Steff 
wwwvverlorenejungs.de 
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ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN - 

25 JAHRE SING GENUG 

(Independent Entertainment) 
25 Jahre sind genug? Wäre das 
Leben ein Wunschkonzert würde 
ich sagen, “nein, noch lange nicht“, 
aber das Leben ist nun mal kein 
Wunschkonzert. Für BRIEFTAU- 
BEN Fans und Liebhaber aller- 
dings, werden mit dieser DVD 
trotzdem einige Wünsche wahr, 
denn nach viel zu langer 
Wartezeit, bekommen diese einen 
Leckerbissen auf 2 DVD's vorge- 
setzt. 
Die erste DVD ist gefüllt mit einer über 2stündigen 
Tauben Doku, Outtakes, Tonstudiobesuch und dem aller- 
letzten Song der Fun-Punker, der den Titel 
“Punkrockrente“ trägt. Auf der zweiten DVD gibt's das 
einmalige Reunionskonzert zum Glockseejubiläum, wel- 
ches auch das letzte war, dann das schon auf VHS 
erschienene “Ausser Konrolle“, und sechs Videoclips, die 
jegliche MTV Kacke meilenweit in den Schatten stellen. 
Einige Wegbegleiter, wie z.B. Fabsi von den MIMMIS, die 
Jungs von SCHLIESSMUSKEL, Joscha von ÜBERFLÜSSIG 
oder Hape Kerkeling kommen auch noch zu Wort, so das 
wir es hier mit einer wirklich großartigen 
Zusammenstellung zu tun haben, die einmal mehr 
beweist, dass die Tauben nicht nur große 
Sympathieträger waren, sondern ein wichtiges Rad im 
Punkrockgetriebe und im Fun-Punk Bereich sowieso 
längst eine Legende. Wirklich schade, dass Fun-Punk in 
dieser, wie ich finde unpeinlichen Form, heute kaum 
noch zu finden ist, aber wirklich schön, dass wir ihn mit 
dieser DVD immer vor Augen haben können. Absolute 
Empfehlung des Hauses! Steff 
www.abstuerzendebrieftauben.de 


MONSTERS OF LIEDERMACHING - 

DAS AUGE HÖRT MIT 

(cmm) 
Das sympathische 
Sechsergespann hat sich bei ihren 
letzten Touren ein Kamerateam 
eingepackt und kann nun was 
für's Auge bieten, das ja auch mit- 
hören möchte. Die “Musik im Blut 
habenden“ Herren, lassen sich 
neben ihrem Schaffen auf der 
Bühne, auch bei einigen 
Freizeitaktivitäten filmen und 
führen interessante, informative 
und lustige Monstergespräche. 
Diese werden im Wechsel mit Konzertmitschnitten vor- 
getragen, bei denen eine teilweise unglaubliche 
Stimmung eingefangen wurde. Man stelle sich mal vor, 


da sitzen sechs Liedermachermonster im Halbkreis auf 
der Bühne, auf sechs Stühlen, vor sechs Mirkos und sechs 
Monitorboxen. Einer ist bewaffnet mit einer Gitarre, die 
anderen lediglich mit ihren Stimmen. Die Gitarre wech- 
selt immer zum jeweiligen Hauptsänger und als 
Requisite dient eine Kiste Beck’s, die nach der Show 
allerdings nur noch als Leergut zu gebrauchen ist. Mit 
einem scheinbar nie verloren gegangenen jugendlichen 
Witz und musikalischem Können, wird das Publikum 
regelrecht in einen Bann gesungen und zum mitsingen 
und mitwippen animiert. Wer jetzt Angst bekommt, 
dass ihn zu viel Geschunkel und zu wenig Punkrock 
erwartet, der kann beruhigt werden, denn auch bei den 
Shows der Monsters gibt es entblößte Ärsche und es darf 
sogar Pogo getanzt werden, allerdings nur im Sitzen, 
aber warum nicht auch mal neue Formen dieses Tanzes 
ausprobieren? Wär ich ne‘ Schwiegermutter würd ich 
sagen, dass man sich solche Chaoten gerne als 
Schwiegersöhne wünscht. Da ich aber keine 
Schwiegermutter bin, bleibt mir nur zu sagen, dass ihr 
mal ein hörendes Auge riskieren solltet, damit ihr wisst 
was ich meine. Das Einzige was mich ein wenig stört, ist 
der Wechsel zwischen den Monsters, hinter, neben und 
auf der Bühne. Hier hätte ich mir 3 verschiedene 
Menüpunkte gewünscht, damit ich auch mal die 
Möglichkeit hätte, mir alle Konzertmitschnitte am Stück 
anzusehen. Davon ab ist es aber ein sehr gelungenes 
Werk von Herzblutmusikern geworden, die mehr “Moti“ 
(Motivation) haben, als sie besingen. Steff 
www.monstersofliedermaching.de 
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BRAINWASHED #5 
Brainwashed77@gmx.de 

Wer glaubte, das Brainwashed 
Zine hätte seine Dienste komplett 
eingestellt, der irrte gewaltig und 
wird nach über 2 Jahren 
Durststrecke mit Ausgabe 5 eines 
Besseren belehrt. Der 
Hauptgrund, so offenbart Jenz 
ganz ehrlich, ist in einer zerbro- 
chenen Beziehung zu finden. 
Seine Frau ist nun mit jemandem 
zusammen, der einst ein guter 
“Freund“ war und allein diese 
Tatsache ist weit mehr als nur ein Schlag ins Gesicht. 
Hinzu kommt auch, dass noch 2 kleine Kinder mit im 
Spiel sind. Also eine wirklich unschöne Situation, mit der 
es natürlich alles andere als einfach war und ist. Sich den 
Frust oder diverse Erlebnisse von der Seele zu schreiben 
und die Tasten glühen lassen, um auf andere Gedanken 
zu kommen, ist sicherlich nie verkehrt. So befragt Jenz in 
der Sommeausgabe’og die mir bis dato völlig unbe- 
kannten OMIXLH aus Griechenland und die mir halb- 
wegs bekannten BTM aus Strausberg. Das 
Interviewpartnertrio vervollständigt Jörg (Ex ARSCHGE- 
BUIDEN), der jetzt bei KACKOPHONIA ins Mikro brüllt. 
Auch die Reiselust war bei den Gehirnwäschern stets 
vorhanden und so gibt's Berichte vom Out of Control 
Festival in Nürnberg, von der Chaostage Vorpremiere in 
Hannover, vom LOIKAEMIE Gig in Gießen, vom magi- 
schen FC St. Pauli und vom PESTPOCKEN Silvester Konzi 
in HH. Ein Kreuzwortpunkrockrätsel für gebildete 
Punkrocker gibt's auch noch oben drauf. Insgesamt 36 
Seiten für den wohl unschlagbar günstigen Preis von 
0,50 Cent. Punkergeldbeutel, was willste mehr? Spike 
www.brainwashed-fanzine.de 


GROSSMASTURBATOR 24 

R. Peter 

Jakoberstraße 4 

86152 Augsburg 
Vorweg: Es handelt sich hier nicht 
um die Ausgabe 24, sondern die 
Zahl trägt das Heft angeblich aus 
dem Grunde, weil es innerhalb 
von 24 Stunden geschrieben und 
gelayoutet wurde. Nee Leute, das 
glaubt euch bestimmt keiner ;-) 
Der Untertitel “Niveau war ges- 
tern“ trifft auf einige abgedruckte 
Bilder sogar zu, denn stellenweise 
hat man schon das Gefühl, hier 
mehr Tittenheft als Zine in den Händen zu halten. Das 
die Grossmasturbatoren sich also auch von alte Schule 
Heftchen wie Wochenend oder Praline inspieren lassen, 
ist nicht zu übersehen. Ansonsten gibt's viele 
Geschichten von kurz bis lang und mit abgeschlossenem 
bis hin zu offenem Ende. Musikalisches ist zweit- bis 
drittrangig und findet bis auf die Reviews und den 
Bericht von der SUPERFREUNDE CD Release Party im 
Schützenfeststyle nur in den seltesten Fällen statt, was 
auch absolut in Ordnung ist. Eine eigene, wenn auch 
ganz schön durchknallte Note, ist ganz klar erkennbar 
und der Grossmasturbator schafft es zumindest, dass 
man ihn in allen Bereichen mit keinem anderen Fanzine 
vergleichen kann. Das bringt somit zwar einen gewissen 
Charme von Einzigartigkeit mit sich, ist mir vom 
Gesamtbild allerdings trotzdem ne’ Spur zu crazy und 
abgefahren. Vielleicht bin ich aber auch einfach nur ne‘ 
prüde Spaßbremse ;-) Spike 
Sepp.Seppenbauer@gmx.de 
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IN THE STREETS OF HAMBURG #8 

Fanladen St.Pauli 

“Streets of HH” 

Brigittenstraße 3 

20359 Hamburg 
Täusche ich mich oder ist die 
achte Ausgabe des "Streets of HH“ 
Zine nicht ganz im Zeitplan? Ich 
muss mich wohl täuschen, denn 
im Vorwort springt mich die Zeile 
“wie immer pünktlich“ an. Die 
Pauli Skins ziehen wieder fleißig 
um die Häuser und durch die 
Lande und das nicht nur in heimi- ON THE ROAD WITH ST. PAULI 
schen Gefilden. Neben Berichten ram (5 atom ea 
über die Auswärtsspiele in Kiel, EX N 
Aachen oder Koblenz, sowohl mit 
der ersten, wie auch mit der zweiten Mannschaft, trieb 
man sich in Genua, Prag oder London herum. Die Ecke 
mit den Rezessionen füllt sich auch langsam aber sicher 
und obwohl der musikalische Schwerpunkt ganz klar 
auf Oi! liegt, räumen die Skins auch den 
Deutschpunkern eine kleine Deutschpunkecke ein. 
Ausführliche Interviews gibt es mit SMEGMA und TES- 
TOSTERON und Alex von True Rebel Records wird zur 
Auflösung seiner Labelband EIGHT BALLS befragt. Tja, 
und das es auf dem Hafengeburtstag wesentlich ent- 
spannter zuging als beim Polizeiangriff aufs Jolly Roger, 
wird auch spätestens nach dem Aufsaugen der Zeilen 
deutlich. Die Vorkommnisse rund um diesen 
Polizeiangriff sind wirklich eine Schande. 
Kurz zusammengefasst: Interviews, Fußball, Konzert, 
Reise- und Erlebnisberichte. Eine Mischung die 
ankommt, vielleicht sogar auch bei einigen, die mit dem 
runden Leder ansonsten weniger anfangen können. Ich 
kenne diese Lektüre zwar erst ab ihrer sechsten 
Ausgabe, aber von da an fand ich sie eigentlich immer 
recht gelungen und unterhaltsam, 
und das liegt sicherlich nicht nur an meiner Sympathie 
für den FC St. Pauli. Ein donnerndes ole’ ole‘. Steff 
www.stpauli-fanladen.de 
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OX #85 

Ox Fanzine 

Postfach 110420 

42664 Solingen 
Kommen wir diesmal zu einer 
Review-Premiere! Ja, das OX hat 
sich nach jahrelanger Kritik und 
Skepsis unserem Fanzine-Dasein 
gegenüber, endlich auch mal 
getraut, uns was zum Rezensieren 
zukommen zu lassen. Wir fühlen 
uns auf irgendeine Art und Weise 
geehrt, muss ich sagen, auch 
wenn wir natürlich selber wissen, 
von nix kommt nix! Schließlich 
müssen die Ox’ler doch gemerkt 
haben, dass wir wohl nicht nur der sekundäre Nix Gut 
Katalog sind. Nun, somit hieß es also, sich dem OX zu 
widmen. Mein allererster Gedanke: Boah, ist das Dick 
Mann! Und zudem ist es auch noch alt, nämlich 20 Jahre! 
Aber trotz dessen brauche ich keine Ox-Tasse, kein Ox- 
Shirt, keinen Ox-Pulli, und in der Hoffnung auf weiteres 
Bemustern, auch kein Ox-Abo! Aber nun mal weiter im 
Heft. In diesem befinden sich so viele unzählige 
Interviews, dass es einfach nicht ausbleibt, dass einen 
vieles davon nicht interessiert. Mein absoluter Favorit 
dieser Ausgabe: BILLY CHILDISH! Das was der Engländer, 
der in so einigen Bands mitgewirkt hatte (MILKSHAKES, 
HEADKOATS) zu sagen hatte, ist mehr als nur Punkrock! 
Dieser Mensch ist wirklich noch Mensch und kein 
Profilneurotiker, so wie viele in dieser Musik-Fanzine- 
Punk-Szene! Neben zig weiteren Interviews, um mal ein 
paar für mich relevante zu nennen: LOST LYRICS, 
ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN (da haben wir uns geär- 
gert, dass wir nicht die Einzigen waren, die auf diese Idee 
gekommen sind), KAFKAS, LEFT ALONE, gibt es einige 
saugute Berichte, wie z.B. über Fred Schwarz, der als Jude 
über seine damalige Kindheit während des zweiten 
Weltkrieges ein Buch geschrieben hat, Kolumnen, 
Konzertberichte, News, sowie vegane Rezepte, die sich 
das OX ganz klar bei uns abgekupfert hat! Hierfür gibt's 
einen Punktabzug... lieber Joachim, Du hättest wenigs- 
tens mal fragen können... (kleine Ironie am Rande). Die 
Review-Seitenanzahl in diesem Heft ist auch beträcht- 
lich! Schließlich werden nicht nur hunderte von CD’s 
rezensiert, sondern auch Movies, Sampler, Hörbücher, 
Fanzines, Comics, Demos und sogar Bücher! Nett sind 
auch die vielen Details, wie Konzertdaten oder „DIE OX- 
GESCHMACKS-CONTROL, in der sich die Schreiberlinge 
Ihren Lieblingserscheinungen widmen. Über das Layout 
und die Kompetenz der Macher brauche ich wohl kein 
Wort zu verlieren, denn das sollte nach 20 Jahren 
Ambition einfach perfekt erscheinen. Zudem gibt's noch 
eine CD auf die Ohren, auf der sich 20 Bands befinden 
(oh, neben den Rezepten die nächste Parallele tz tz tz...;- 
)). U.a. mit BOXHAMSTERS, METRO, LOST LYRICS, THE RIP- 
MEN oder auch KICKBACK. Für 4,50 € gibt es das Ganze 
und als Ganzes kann man es auch betiteln, schließlich ist 
das OX eine runde Sache und neben dem TRUST wohl 
das älteste Fanzine in unseren Kreisen. Ich warte auf das 
Nächste! Agnes 
www.ox-fanzine.de 


PANXNOTDEAD #3 
Panxnotdead-zine@web.de 
„und da waren es schon 3! Motto 
hat das Trio beisammen und ab 
der nächsten Ausgabe gibt es das 
Panxnotdead auch zum 
Abonnieren. Der Abozettel verrät 
zudem, dass die Seitenzahl noch 
mal auf 48 aufgestockt wird. 
Begonnen hat dieses 100% DIY 
Fanzine von nem 
Nachwuchspunk, wie Motto es 
selbst untertitelt, nämlich als dün- 
nes 10seitiges Zine, bevor es mit 
30 und jetzt 32 immer dicker wurde. Auch die Auflage 
stieg um das sfache, von 100 auf... ratter, ratter, ratter... 
nein, lasst den Taschenrechner stecken, dass könnt ihr 
im Kopf... richtig, auf 500 Exemplare. Das Panxnotdead 
wächst also sozusagen und bekommt zudem noch 
Format. Berichtet wird über Ausbeutung, Kapitalismus 
und die Alternativen, über die Lebhaftigkeit von Punk 
oder über Hitlers Jugend. Unterhaltungen oder 
Schriftwechsel wurden mit den südamerikanischen LOS 


REZIOS, den Lüneburger AN ARCHIA (an dieser Stelle 
Grüße an Andi) oder mit sich selbst geführt. Für 
Hobbyköche gibt es Rezepte zum Nachkochen und für 
diejenigen, die zwei linke Beine haben, gibt es einen 
Pogo-Tanzkurs, damit man demnächst vor der Bühne 
auch ja keine falschen Bewegungen macht ;-) 

News, Konzerte oder Reviews dürfen natürlich auch 
nicht fehlen. 

Motto weiß mit seiner Freizeit sinnvolles anzufangen, 
leistet seinen kleinen Beitrag für eine lebendigere Szene 
und konsumiert nicht nur einfach. Jugendliche 
Unbeschwertheit trifft hier auf eine gewisse erwachse- 
ne Abgeklärtheit und diese Kombination öffnet dem 
Panxnotdead die Türen, die es braucht, um einen festen 
Platz in der Fanzineszene einzunehmen. Steff 
www.punkid.info 


PLASTIC BOMB # 68 

Plastic Bomb 

Postfach 100205 

47002 Duisburg 
Es gibt doch nichts geileres, als 
wenn du die Wartezeit beim Arzt 
oder beim Amt mit deiner eigens 
mitgebrachten Zeitschrift über- 
brücken kannst. So saß ich also 
mit der Bombe vor Augen da, 
nutze meine Wartezeit sinnvoller 
als sonst und ließ die Bunte und 
den Stern heute unangetastet ;-) 
Mal wieder bis unters Dach gerap- 
pelt voll, präsentiert sich die 
Herbstausgabe der Duisburger 
Fachzeitschrift. Informationsaustausche finden u.a. mit 
den Horrorpunks von THE CREEPSHOW, den Chaospunx 
von OBTRUSIVE oder den Deutschpunks von den SPEI- 
CHELBROISS und SiK statt. Gefallen haben die Plastic 
Bomber auch an KOMMANDO KAP HOORN gefunden, 
aber mal ehrlich, die Platte der Jungs aus der, ich sach 
jetzt mal Nachbarstadt Bremen, ist ja auch knallermä- 
Big. Außenreporte gibt's vom “Force Attack“ (schon trau- 
rig dass manches, trotz überzogener Ironie, tatsächlich 
von der Wahrheit nicht immer weit entfernt ist) oder 
vom “Back to the Future“. Dort haben sich DEAN DIRG 
wohl nicht gerade mit Ruhm bekleckert, was man 
bereits Ronjas Vorwort entnehmen konnte. Und endlich 
findet mal jemand die BAMBIX nervig. Das geht mir 
schon seit Jahren so, aber irgendwie war ich in meinem 
Umfeld immer der Einzige ;-) 
Politische Themen sind die Freiraum-Kämpfe in Neuss, 
Erfurt und Dortmund, der Naziaufmarsch in letztge- 
nannter Stadt, bzw. das Bündnis Ss, oder die rechtsextre- 
mistischen Vorkommnisse in Österreich (sehr interes- 
sant). Vasco nimmt die großen Parteien rechtzeitig vor 
der Wahl genauer unter die Lupe und kommt zu einer 
Antwort, zu der hoffentlich noch mehrere kommen wer- 
den: Linkspartei wählen! 
Fazit: Ein Wort kann oft mehr sagen als ellenlange Fazits 
- und deshalb gilt für alle Leseratten unter den Punkern 
und Straßenkötern: Pflichtlektüre! Spike 
www.plastic-bomb.de 


PROUD TO BE PUNK # 12 

Jan Sobe 

Stockartstraße ı5 HH 

04277 Leipzig 
ANARCHY / PEACE / FREEDOM / 
EQUALITY! Ja, das wär doch was, 
wobei ich mir nicht gerade sicher 
bin, ob Anarchie auch gleich 
Frieden und Freiheit bedeutet, 
zumindest für die, die sich dage- 
gen wehren würden. Es ist eben 
nicht alles so leicht getan wie 
gesagt, aber darüber sollte sich ein 
jeder selbst Gedanken machen. 
Auch bei der ı2.ten Ausgabe setzt 
Jan alles daran, sein Heft mit inte- 
ressanten Berichten zu schmücken. Gut ausgearbeitet 
und vor allem D.IY.! Nach einem etwas traurigen 
Vorwort (lieber Jan, an dieser Stelle ein paar tröstende 
Worte, nicht nur die guten Zeiten sind vergänglich, son- 
dern zum Glück auch die schlechten), werden die Jungs 
der Polit-Combo CONTIENDA LIBERTAD ins Verhör 
genommen. Deren Klängen durfte der Taugenix-Leser 
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bereits auch schon auf einer unserer Heft-CDs lauschen 
und man muss sagen, auch wenn sie noch recht „jung“ 
sind, sie haben Ansichten, die manch 4ojähriger nicht zu 
Stande bekommen würde. Noch im Verhör übrigens 
KURZER PROZESS, BERLINSKA DROHA und Andi von 
„ARCHIV der Jugendkulturen“, der einen großen 
Schwank aus seinem Szene-Engagement erzählt. Des 
Weiteren gibt es Reviews, einen Sachsen-Szene-Report 
und einige sehr interessante und unterhaltsame 
Kolumnen, wie z.B. über die „Swing Kids“, einer 
Bewegung im zweiten Weltkrieg und deren Liebe zur 
damals seltenen amerikanischen Musik. Zudem gibt es 
noch Konzertberichte sowie die Vorstellung von GOT- 
HIC-AID eV. einem Verein, der sich mit Leib und Seele 
für Bedürftige aller Art einsetzt und sogar mit Ständen 
auf Festivals vertreten ist, um Menschen zu helfen. Sehr 
unterstützenswert und vor allem motivierend! Aber 
auch das war längst noch nicht alles! Im DINA 5 Format 
und kleidgedruckt gibt es noch viel mehr geballten 
Input! Somit nicht lange fackeln, sondern zugreifen! 
Agnes 

www.proud-to-be-punk.tk 


PUNKROCK! #10 

Punkrock! Fanzine 

P.O. Box 100523 

68005 Mannheim 
Tätätätä, Jubiläumsausgabe! Das 
in Mannheim ansässige Fanzine 
wagt einen kleinen Rückblick auf 
die vergangenen Ausgaben, aber 
anstatt die Korken knallen zu las- 
sen, rechnet Bocky erstmal gna- 
denlos mit einigen Gesellen ab, 
deren Vorwürfe ihm auf die Eier 
gingen. Liest sich klar und deut- 
lich, dürfte gesessen haben und 
bei den Empfängern angekom- 
men sein, denk ich jetzt einfach 
mal so. Erstes Highlight ist auch gleich das erste 
Interview mit LOS FASTIDIOS Sänger Enrico, 
Interviewtechnisch ins Auge fallen auch ANTI-FLAG und 
PASCOW, wenngleich die beiden auch recht kurz ausge- 
fallen sind, oder Oliver Maria Schmitt, Mit-Herausgeber 
des bekannten Satire Blattes “Titanic“. Auch die REAL 
McKENZIES dürfen ein wenig Senf dazugeben. Ehrlich 
gesagt hab ich den Hype um diese Band ja nie wirklich 
verstanden und verstehe ihn auch heute noch nicht. 
Auch wenn sie nett, lustig und trinkfest sind, aber da fal- 
len mir auf einen Schlag gleich so einige 
Dudelsackpunkbands ein, die ich musikalisch immer 
vorziehen würde. Aber jedem das Seine! Der Blick in die 
Vergangenheit des Spirits of 69 hat die Spanne von 76-85 
und somit Teil 3 erreicht und Dennis Degnerate bringt 
einen weiteren interessanten Knaststoryteil zu Papier. 
Hinzu kommt neben weiteren Storys, die sich nicht 
unbedingt zwingend rund um das Thema Punkrock dre- 
hen müssen, der gewohnte Arsch voll Besprechungen 
und ein paar Kurzberichte von 4 ausgesuchten Festivals, 
die ja an allen Enden und Ecken wie Unkraut aus dem 
Boden schießen und sich gegenseitig die Besucher klau- 
en, weil ja meistens eh immer und überall dieselben 
Bands spielen. Irgendwelche Besucherzahlen können 
dem Punkrock! aber egal sein, denn bei ihnen bestimmt, 
wie sollte es bei einem Fanzine auch anders sein, die 
Leserschaft die Nachfrage. Und die wird mit dieser 
Ausgabe bestimmt nicht schrumpfen. Spike 
www.punkrock-fanzine.de 
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TRUST # 137 

Trust Verlag 

Postfach 110762 

28087 Bremen 
Tja, mich beschäftigt tagtäglich 
die Frage: Papierküchentücher 
oder Stofftücher? Die einen 
machen Müll, die anderen müs- 
sen gewaschen werden. Was 
belastet die Umwelt mehr? Naja, 
vielleicht die Tatsache, dass man 
beides kaum benutzen müsste, 
wenn man nicht ein kleines Kind 
hätte oder zwei inkontinente alte 
Hunde. Fakt ist, dass wir mit unse- 
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rer Erde anders umgehen müssen, bewusster, besser, 
und nicht nur für diesen Augenblick! Legt doch alle ein- 
fach mal einen Ziegelstein in den Spülkasten, das spart 
Wasser und wäre der erste Schritt in die richtige 
Richtung. Doch was machen wir stattdessen? Wir kau- 
fen alle neue Autos, weil die Politiker sagen, dass diese 
die Umwelt schonen! Fakt ist aber: die Produktion eines 
Fahrzeugs bläst zehnmal so viel CO2 in die Umwelt, als 
das Fahrzeug seine ganze Lebenszeit über! Somit ver- 
schrotten wir fahrtüchtige Fahrzeuge, die die Umwelt 
bereits enorm belasteten und produzieren wieder 
neuel!! Was für ein Schwachsinn! (Abwrackprämie!) Die 
Politik missbraucht uns für ihre Zwecke und zeigt immer 
wieder neue Klimawandel-Schocker, nur damit wir 
jeden Scheiß kaufen um unser Gewissen frei zu schau- 
feln! Meiner Meinung nach sterben die Eisbären nicht 
nur wegen dem Klimawandel, sondern weil ihm die 
Robben seit Jahrzehnten massenweise vor der Nase 
weggeschlachtet werden und er sich somit der Natur 
anpasst und nicht mehr vermehrt! Oh, jetzt ist aber 
Schluss, soviel mal kurz zum Vorwort des Trust. Zum 
Inhalt bin ich Jans Meinung, wir haben einfach ein 
wenig andere Musikgeschmäcker, dafür sind wir uns 
aber in vielen anderen Ansichten einig. Diese Ausgabe 
legt den Schwerpunkt auf Elektro-Sound, somit im 
Interview, ZOSCH aus Köln, die mit ihrem Elektro-Punk 
kein unbeschriebenes Blatt mehr sein dürften oder EGO- 
TRONIC, die schon seit ca. 10 Jahren gegen Deutschland 
raven. Zudem wird der Autor Diedrich Diedrichsen ins 
Kreuzverhör genommen, der so einiges aus seiner Szene- 
Schreiber-Karriere vorzuweisen hat. Sehr interessant 
auch die Beiträge von NO FUN AT ALL und VÖETSEK, die 
für mich sehr lesenswert waren. Neben zig Reviews, 
News sowie Kolumnen, gibt es ausführliche Konzi-Daten 
und den üblichen Rückblick auf die Trust-Ausgabe vor 
20 Jahren, oh man, war ich da noch jung! Alles in Allem 
mal wieder eine runde Sache, die für Genre-Kenner oder 
Liebhaber sicher mehr als lesenswert sein dürfte. Ich 
persönlich hatte bei dieser Ausgabe ein wenig 
Schwierigkeiten Themen zu finden, die mich durchaus 
und voll und ganz überzeugten, aber das hängt wohl 
eben damit zusammen, dass mir die meisten Bands oder 
Interviewten nicht so zusagten. Für 2,50 € gibt's das 
Ganze beim Händler Eures Vertrauens, und die genaue 
Liste findet sich im Heft. Agnes 

www.trust-zine.de 


UNDERDOG # 29 

Fred Spenner 

Narzissenweg 21 

27793 Wildeshausen 
Fred hat ein gutes Langzeitgedächtnis und erinnert sich 
an gemeinsame Badestunden mit seinem Bruderherz 
und an U-Boote aus Kot, die vom Badewannengrund 
plötzlich an der Wasseroberfläche auftauchten. Auch an 
Blumendüngertabletten, die ihm sein Bruder in einem 
Racheakt als wohlschmeckende Bonbons zu lutschen 
gab, wird sich zurückerinnert. 
Das ist natürlich nicht die feine 
englische Art. Die feine deutsche 
Art allerdings scheint es zu sein, 
das Neonazis mittlerweile Häuser 
besetzen. So geschehen im 
Landkreis Celle, wo Riegers 
Anhängerschaft gleich in ein gan- 
zes Hotel einzog, welches aber zur 
Freude der Bevölkerung, die durch 
Mahnwachen, Kundgebungen 
und unmissverständlichen 
Statements Flagge gegen Rechts zeigte, wieder geräumt 
werden musste. Diese und weitere Geschehnisse befin- 
den sich im politischen Newsteil des Underdogs, dass 
außerdem noch ein großes Augenmerk auf internatio- 
nalen Rassismus legt. Was linke Freiräume angeht, so 
wird das JuZ Dampfmühle der Reiterstadt Verden 
genauestens unter die Lupe genommen und Ballo, der 
sich seit Jahren im Juz engagiert und dort ein Konzi nach 
dem anderen auf die Beine stellt, gibt einen tiefen und 
informativen Einblick in die Umstände rund um das jah- 
relang selbst verwaltete Jungendzentrum, dessen 
Nutzungsvertrag nach 30 Jahren von Politikern aus dem 
Verdener Stadtrat gekündigt wurde. Musikinteressierte 
finden die diesmaligen Gesprächpartner in den Bands 
KOMMANDO KAP HOORN und BLUT & EISEN, und YOK 
berichtet von der Fusion, die mir persönlich einfach viee- 
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elzu groß ist. Groß ist natürlich auch, um ein Fazit zu zie- 
hen, Freds Ehrgeiz, mit dem er (und seine Helfer natür- 
lich auch) alle 3 Monate aufs Neue das Heft interessant 
gestalten und 76 Seiten füllen, bei denen man weiß 
woran man ist (außer vielleicht bei manchen von Freds 
Plattenbesprechungen) und wie der Hase läuft. Das 
Underdog versteht es gekonnt zu informieren, aufzuklä- 
ren und zu unterhalten. Steff 

www.underdogfanzine.de 


VERBOTENE FRÜCHTE NR. 17 

Karsten Conform 

Am Hang 6 

32683 Barntrup 
Tja, dann erstmal ein Happy 
Birthday zum verpennten 10 
Jährigen Jubiläum! 17 Ausgabenin 
10 Jahren, das hört sich auf jeden 
Fall nach einer recht entspannten 
Arbeitsweise an! 
Schau’n wir mal, was drin steht. 
Neben vielen Konzertberichten, 
unter anderem auch einem von 
der Schlachtrufe BRD-Tour in 
Berlin - ey, da war ich... ich war 
auch da... ey, habt Ihr mich gese- 
hen??? Ich hatte bunte Haare... wisst Ihr's jetzt? Nee, 
Spaß bei Seite, die Anwohner sind dort jaso sehr von den 
Konzerten genervt, dass man, um in den Backstage zu 
kommen (und auch wieder zurück), eine Art 
Hochsicherheitstrakt verlassen oder betreten musste. 
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Zwei schallisolierte Türen, die sich nur Öffnen lassen, 
wenn eine der beiden auch wirklich verschlossen ist, 
war ein wenig nervig, da man somit alleine 10 Minuten 
gebraucht hat, um an die Getränke zu kommen...nur so 
am Rande. Ja, weiter im Text, Interviews gibt es mit 
People Like You Andre, einem Bandmitglied von MOFA 
und einem Liedermacher Namens THILO MIT H! Alle 
informativ und unterhaltsam. Neben CD- sowie Fanzine- 
Reviews, gibt es viele weitere Konzertberichte, die sich 
wie ein roter Faden durch die Verbotene Frucht ziehen. 
Das Ganze mit Wertlegung auf Werbungsverzicht und 
ein, zwei netten Kolumnen in eigener Sache. Das Cover 
besteht aus einer Zeichnung, die mir sicherlich noch 
einige Albträume bescheren wird! Verehrte Leser, neu- 
gierig? Dann kauft’s doch einfach! Es ist vielleicht klein, 
aber fein! Agnes 

wwwvverbotenefruechte.de.tl 


He Musiker, Fanziner, Filmemacher 
oder Buchautoren. 

Falls Ihr uns Euer Produkt geschickt 
habt und es nicht besprochen wurde, 
könnt ihr mit hoher Wahrschein- 
lichkeit davon ausgehen, dass es 
nach Redaktionsschluss hier ankam. 
Im Regelfall findet Ihr die gewünsch- 
te Besprechung deshalb in der 
nächsten Ausgabe. 
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Hunderte Punks am Lefferseck! 
Gity-Management 
Oldenburg (GMO) 
fordert Erhalt und 
Vergrößerung des Punker-Platzes 


IT NE: 


YR Be 25 22 2 
Sonnabend, °** | 


22. August 2009, 1.500 LIT 


Aufgeschreckt von der Tatsache, dass der seit Feb. 99 existierende 
Punker-Platz aus verdrängungstechnischen Gründen weichen 
muss und sich die Zusammenrottung der Kaufleute mit noch mehr 
unliebsamen bunten Gestalten und Non-Konsumenten in „Ihrem“ 
Konsumtempel herumplagen müssen, fordert das CMO in ge- 
wohnter Form der Eigennützigkeit einen Erhalt des Punker-Platzes. 


Obendrein unterstützen die Lobhyisten sogar eine Vergrößerung 
des Platzes aus Kanazitätsgründen, damit auch der letzte Punker 
aus „Ihrer“ schönen Innenstadt verschwunden ist, so der Wunsch. 


Aber das CMO geht in Zeiten der Finanz- und Wirtschaftskrise - 

vorbeugend für seine Klientel - noch einen beträchtlichen 

„Ökonomischen“ Schritt weiter: Auch arme Rentnerinnen sollen 

nunmehr in einer zukunftsweisenden „gemeinnützigen 

Lagerstätte“ am Rande der Stadtgrenze untergebracht werden; 

geireu des Lohhyisten-Vorbildes des Flüchtlingslagers 
‚Dumm geboren und dumm geblieben, von Geburt an dem Konsum verschrieben Ihrem) Blankenburg für AsyiIbewerber - kurz ZAAB genannt. 


Kurzum: Beim GMO dreht sich alles um die Divise: ; I ..und dafür gilt es die 
„sauberen“ Innenstädte frei von Punkern, Obdachlosen, Armen, Non-Konsumenten und dergleichen zu schaufeln - 
notfalls mit einem „Citykonzept“ und uniformierter Gewalt, damit der ungestörte Konsum wieder Spaß und Freude 
hervorruft und die „mageren“ CMO-Portemonnailes wieder voller werden lässt. 


Die B/ör darf sich nicht „ZEITUNG“ nennen, da Ihr Wahrheitsgehalt unter 50 % liegt - Vi.S.d.P.: Johnny Ausrotten, Iggy Pun, Vid Sicious 


rat SEEN, vn 


4 » Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg 


Justiz in Baden-Württemberg 


Freiburger 
'Alkoholverbote 


rechtswidrig 


Nach Ansicht des VCH ist dieses Alkoholverbot von der Generalermächtigung des Polizeigesetzes nicht 
gedeckt. (...) Es müssten danach hinreichende Anhaltspunkte vorliegen, dass all diejenigen, die an 
den Wochenendnächten (...) mitgebrachten Alkohol konsumierten oder auch nur in Konsumabsicht 
mit sich führten, regelmäßig gewalttätig würden. Davon könne jedoch weder aufgrund der 
Lebenserfahrung, noch aufgrund polizeilicher Erhebungen zur Entwicklung der Gewaltkriminalität im 
betroffenen Gebiet ausgegangen werden. Die entnemmende Wirkung von Alkohol könne zwar zu 
aggressiver Verhalten führen, aber nicht typischer Weise bei jedem, der der Norm unterworfen werde. 


Sog. Randgruppentrinkparagraph rechtswidrig 


(...) Polizeiverordnung der Stadt (...) die auf allen öffentlichen Plätzen und Straßen gilt, wurde vom VGH 
für unwirksam erklärt. 


Die Revision wurde nicht zugelassen, (...) (Az.: 1 $ 2200/08 und 1 $ 2340/08). 


Badische ®% Zeitung 


KOMMENTAR — 30.07.09: 


De 


alje]h 


30.09.98: „CMO-Chef forderte „umgehend 
Maßnahmen, daß man in der Innenstadt nicht mehr 
angepöbelt wird‘“‘“ (NWZ) 


01.02.99: CDU vermischt verbal „Mensch und Müll“ in 
puncto neuer Punker-Platz: OL- „Osternburg sei bereits 
durch die Mülldeponie, das Übernachtungsheim für 
Obdachlose, die Zentrale Anlaufstelle für Asylbewerber 
und das Kompostierwerk mehr als andere Stadtteile 
belastet‘ (NWZ)-Minderheit= zu entsorgender Ballast 


28.04.09: „Bald Bettelverbot in der Oldenburger 
Innenstadt? ...Lefferseck zu einem Punker-Treffpunkt 
entwickelt. Von den Bier trinkenden und bettelnden 
jungen Leuten und deren provozierendem Aussehen 
fühlen sich viele Innenstadtbesucher belästigt. (NWZ) 


06.08.09: „Aggressive Bettler in Oldenburgs City“ — 
“Polizei und Stadt reagieren mit Platzverweisen und 
Bußgeldverfahren (NWZ) etc. 


Wetter Deutschland heute: 
Samstag, 22. August 2009 


YVoshatteimperatur des Tages) 


|Das Hoch „IRO" bringt frischen Wind und feucht-fröhlich, warme 
| Luft und ebensolchen Duft. 

ıDas Tief „BULLETE" kann jedoch durch schlagartig einsetzende 
!Gewitter mit unwillkürlichen Bilitzeinschlägen und der 
gewalttätigen Härte eines Donnerschlages die schöne Idylie des 
|Wochenendes wieder zunichte machen. Wir hoffen auf schönes 
| Wetter für Sie. 


ZURUECK IN DIENERLANLENHEIT: 


AUF. DEN TAG GENAU VOR 11 JAHREN IN OLDENBURGS DUNKLER-GESCHICHTE 


DAS WOCHENENDE DES 21. BIS 23, AUSUST 1998 
Polizei piesackt Punks 


m Oldenburger Punks liegen im Clinch mit der Polizei / 
Abschiebungen an die Stadtgrenze an der Tagesordnung / 
Punks nach Abriß des alten VfB-Stadions obdachlos 


Oldenburg. Oldenburger Punks  Brundes, Die Polizei habe laut Ge- dienten den Punks als Unterkunft. 
liegen in heftigem Clinch mit der fahrenabwehrgesetz dus Recht, Dann sind um 3. August die Klin- 
örtlichen Polizei. In den vergange- Personen zum Beispiel am Stadı- kerbauten und eine Barrikade der 
nen Wochen wurde die Szene aus rand abzusetzen, um sie aus dem Besetzer eingerissen sowie die 
eıwa 30 Personen mehrfach von Verkehr zu ziehen. „Das ist selbst Punks gerliumt worden, Der erste 
den Ordnungshütern auseinander- für die Beteiligten besser, als sie Zusammenstoß zwischen 42 Poli- 
getrieben, gerllumt, in Gewahrsam fünf Stunden lang festzunehmen”.  zisten und 21 Punks im augenblick- 
genommen und am Stadtrand - an- sugt Polizist Brandes, Anlaß für lichen Dauerelinch. 
geblich sagur noch weiter im Um- eine solche „Gefahrenabwehr" Die Stadt behaupter allerdings, 
land — ausgesetzt. Dabei soll es könnten Pöbeleien, Randale oder daß Stadion habe man abreißen 
nach Angaben der Punker durch aggressives Betteln sein, wig jetzt müssen, weil es baufällig und ein- 
Schlagstoekeinsutz und undere bei der Punkszene, so die Polizei  sturzgeführdet gewesen sei, „Mit 
Brutulitiiten mehrere Leicht-Ver- Oldenburg. Die „Gefahrenabwehr den Punks hatte das überhaupt 
letzie gegeben haben, Unter den därf aber niemals diskriminierend nichts zu tun”, beteuert Oldenburg» 
Ausgesetzien hätten sich zudem sein”, erläutert Branden. Sprecher Jürgen Krogmunn, Im 
zwei I4jlihrige Müdchen befunden, Doch als genau das empfinden Gegenteil; „Bereits seit geraumer 
die zwischen 21 und 22 Uhr am die Beteiligten das aktuelle Vorge- Zeit liegen Bebuuungsplline für dus 
Stadtrund ahne Geld von der Poli- hen der Polizei, Nach Angaben Gelände vor. Nur der Investor ist 
zei abgesetzt worden seien, mehrerer Personen aus der Szene, abgesprungen”, so Krogmann. 

Von der Polizei Oldenburg wird die sich als Pille, Dieter, Mops und Darum habe die Stadt jetzt unge- 
dies nicht dementiert. Man habe  Biensäng bezeichneten, würdendie  sichts der Baufülligkeit reagieren 
uber niemals minderjährige oder Ordnungshüter völlig überzogen und das alte Stadion per Ersatzvor- 
betrunkene beziehungsweise ori- reagieren. „Wir pöbeln hier nicht nahme abreißen lassen müssen. 
entierungslose Personen ausge- rum, Natürlich trinken wir Bier und Kosten: 30.000 Mark. 
seizt, heißt ex, Ursache für das Vor- hören Musik. Aber das hat früher Dennoch ist die Stadı nach eige- 
gehen der Polizei seien die Punks auch niemanden gestön", be- nen Aussagen bemüht, den Kan- 
selbst, „Ex hat immer wieder Be- schwer sich Pille, „Außerdem  flikı mit den Punks aus der Welt zu 
schwerden der Anwohner um Waf- wollen wir mit unserem Aufenthalt schaffen, Sprecher Krogmann: 
fenplatz oder am Leffers-Eck gege- _in.der Innenstadt aufunsere Situati- „Daß die sich ärgern, weil ihre Un- 
ben", so Heinz Brandes vom zu- on aufmerksam machen. Darum terkunft weg ist, ist verständlich. 
ständigen 2. Kommissariat Olden- haben wir der Stadt auch einen Wir lassen uns als Stadt aber auch 
burg. Zuwlem würde mit Bierdosen  Briefigeschrieben.” nicht unter Druck seizen.' Gemeint 
und -flaschen geworfen. Und Pus- Darin kritisieren die Punks, daß ist das ungeblich provokante Ver- 
sunften seien angepöbelt worden. die Stadt ihr Domizilam alten VIB- halten der Punks am Leffers-Eck 

„Diese Situation können wir so Stadion abgerissen hat. Die alten sowie deren Forderung nach einem 
Einrichtungen auf dem Gelände neuen Domizil. 


Kommentar 
Punks im Wahlkampf 


Innere Sicherheit statt soziale Ruhe 


Immer wenn Oldenburger Verantwortliche das Wort Punk hören, 
bekommen sie Bauchschmerzen. Das liegt an der Blamage im Jahr 
1995, als das Innenministerium 1.000 Polizisten aufmarschieren 
ließ, um sich mit einer Handvoll Punks auseinanderzusetzen. 

Dann war erstmal Ruhe an der Hunte, weil sich die friedliche Ol- 
denburger Punkszene auf dem Gelände des alten VfB-Stadions ein- 
genistet hatte. Eine trügerische Stille — vor allem für die Punker 
selbst, die jetzt offenbar Opfer des heißen Wahlkampfes werden. 

Pünktlich zum Dreijahrestag der Chaos-Blamage läßı die Stadı 
das alte Stadion einreißen. Und sieht sich plötzlich mit bunten Ge- 
stalten in der Innenstadt konfrontiert. Angesichts von Wahlkampf- 
parolen wie Innere Sicherheit und saubere Innenstädte ein denkbar 
schlechter Umstand im heißen Wahlkampf - sowohl für die stärkste 
Partei, die SPD, als auch für die CDU, die den Bürgermeister stellt. 

Allerdings hat man sich selbst ins Knie geschossen. Man hätte vor 
dem Abriß eine Lösung suchen sollen und nicht erst nach einem 
Brief aus der Szene. Doch es kommt noch bunter — angesichts einer 
angekündigten „Punkparty“. Getarnte „Chaostage“ wären der größ- 
te anzunehmende Unfall im Wahlkampf. Also wird das Problem auf 
bewährte Manier per Polizeieinsatz gelöst. Ein schöner Vorge- 
schmack auf die Innere Sicherheit, die sauberen Innenstädte und was 
da zur Zeit alles versprochen wird im Wahlkampf. Jens Tittmann 


nicht hinnehmen”, konstatiert 


CHRONOLOGIE DER GESCHEMNLSSE: 1998 / 1999: 


03.08. „PUNKS ABGERÄUMT“ (NWEIEAUG ALTEM VFB-STADION 
04.08. ABPJSSEW:S ALTEN JAESETÄTEEN MAR - STAMIONS 
20.08. VERTREIA NICH POSIKZAUS WERENNENSTADT (5.©.) 
21.08. A PORKS BESETZEN BIETEHEMÄLIEROSSHISCO 
„BENAISSÄNGE“ ER, 

3.08. PÄABMWENDES „PERBBBSSANCE“ DURCH DIE POLIZEI 
25.08. VERRIEGERUNG DIES „BESWISSANCIE“ 
11.09. „STÄDT BBE-IHT TREEERUBIS TÜR DIE PUNKER“ (NWZ) 
30.09. CMOFDIER WUNSSEHNAERF SCHMERMIEIT Uli 
SAUBERKIEIT“ (NWZ) ... USW. ... 1999 
30.01. CDU VERKNÜPFT VERBAL WIEDER ENGE UN 
MÜLL.“ UND RUFT ZUR DEMS GEGEN PUBRER.- PRIZE Alyı: 
31.01. CMO FORDERT IMNIENSERBITVEREOTEN PERERNNEER 
05.02. ERÖFFNUNG PURKIR - BATZ BEA EBU-BI:EMO 

0 JAHRE SPÄTER : 61. OKTBBER 200% 


vir garantieren: es werden noch viele Punks-Pienies in Oldenburs folgen! .. und noch mehr als 


VIELE, wenn diese fremdenfeindlichen Hetzkamrasnen des EMO - einschließlich eines seiner 
Mitslieder;: das niveaulose rechtskonservative Provinzblaettehen NWZ - nicht ein- für allemal 
aufhoeren!.. wir fordern selbstverständlich den Erhalt des Punker-Platzes auch nach dem D1.10. 


„. gegen jegliche Art rechter, fremdenfeindlicher Heiztiraden von Lobhyisten, wie z.B. 
einzelner Vertreter / Mitglieder des Lobhyistenclubs CMO und z.B. auch der CDU 


„. 2gegen jegliche Art Techtspopulisäscher, fremdenfeindlicher Verbalattäcken von 
Presseorganen, inshesofere die desortsansässigen rechtskonseriativen Riveaulosen 
Hetzhlatt NWZ 


„. gegen jegliche Art fremdenfeindlicher Repression in Form von Diskriminierung und 
Kriminalisierung durch” Generalverdacht von uniformierien Provokaleuren und 
Renressionsprganen 


„. gegen Ein iremdenfeiniliches „Gilykonzept“, welches aussEhließlich Ausgrenzung, 
Vertreibung von Minderleiten und Vertirängung des Prekariatsaus öffentlichem Raum 
durch Diskfäminierung und Kriminalisierung forciert... !!! 


fürkein WIRKLIGEH ORFERES 
und TOLERABWTESOoIldenbärg! 


PULS foLgen,) Dehk EIPERjeit La 
SihEbheit fu TOIEELMEN YuenElıs 


+ wir fordern mehr SEIBERIEHt im Sprachgebrauch, anstelle der dreckig-braunen Stammtischparolen Einiger: 
„WIRTMEINEN, E95 REICHT" - DEFINITIV! die disKkriminierenden und Kriminalisierenden Verbalattacken dieses Clubs 
der Ökomomie-Lobbyisten de CMO sowie insbesondere dessen Mitglied und Sprachröhr - dem ortsansässiges Monopol- 
Provinzblätichen NWZ - und letztendlich mit Faikräftiger Unterstülzung dessen „Freund und Helfer” = müssen nach 11 


Jahren endgültig ein Ende haben ! ... ein- für allemal !!! Des Weiteren fordern wir Sh@LhEit gegen weitere 0.2. hirn- 
und niveaulose rechte Verbalentgleisungen mit SCheinbaren Verstandsaussetzern! ... gegen jegliche Art der Pauschalisierung, 
Kategorisierung, Generalisifüng, Verallgemeinerung bzw. Schubladendenken. Wer diese vereinfachten Gedankenstrukturen 
mangels Hirn benötigt, sollefendlich verinnerlichen, dass Differenzierung und Individualisierung absolut Nof tut. Weder ein 
PUNR = in der Schubladefder Konservativ-geisligen Tiefflieger =Sollte ausschließlich mit negativen Adjektiven, wie z.B. 
„aggressiv o.ä. versehen Werden, wie umgek&hiet nicht jeder MÄNALER „Korrupt” Sein möge etc. WIR SIND UND 
BLEIBEN EIN HAUFEN INDIVIDUALISTEN! fund für manche einfach strukturierte Shubladendenker eben „CHAOTEN“”, 
weil IHRin Eurem kleingeistigen ORDNUNGSSYSTEM nicht individuell'bzu. differenziert denken Könnt!) 


Sur TOLERANZ 


+ wir fordern Sich@LhEit für die weitere Existenz des PUNKER-PLÄTZES auch nach dem 01. Oktober 2009. \FÜR NAZIS 


+ wir fordern mehr SichELhBit im Bereich Datenschutz, insbesondere in Bezug einer sinnlosen Videoüberwachung in 
Oldenburg - und ÜBERALEF ohne jegliche Re&htsgrundlage! ... gegen STASI 2.0 ... gegen SCHÄUBLISIERUNG! 


* „Eine Institution, die dielamenstadt beleben Will muss zwangsläufig genauso bunt dad Vielfältig, wie die Stadt selbst sein” 
(aus. CMD -Wer sind wir)... bravo, wenn das.nur 80 gemeint wäre, wären wir ja einer Meinung! Leider Kommt der lächerlich - 
peinliche Satz gleich hinterher: „So Kommt es, dass Apotheken, Kaufhäuser und Zahnärzte ebenso Mitglied im CMO sind wie 
Privatpersonen, kleine und große Unternehmen.” ... diese widersprüchliche Peinlichkeit ist wirklich selbstredend. 


+ daher fordern wir, dass der Normal-Bürger nun endlich die Koexistenz individuell-menschlicher Bedürfnisse versteht und 
verinnerlicht! ... und endgültig akzeptiert und toleriert! ... eine Innenstadt dient dem MENSCHEN mit all’ seinen 
Bedürfnissen ... und nicht Ausschließlich dem Menschen, in seiner -Funktion a Konsument der städtebaulichen 
Geundtenor einer Innenstadt soll zum Flanieren und Verweilen animieren, soll der Kommunikation dienen eic. .. und lässt 
sich nicht minimalisieren auf ökonomische Bedürfnisse o.ä. ... eine Stadt lebt AUSSCHLIESSLICH durch Vielschichtigkeit in 
menschlicher Couleur und bereichert diese durch Ihre anziehenden Gegensätze! .. durch anbietenden und nachfragenden 
öektor, (ja ja) ... durch alt und jung ... durch arm und reich ... durch bunt und grau - aber niemals braun! ... sodass 
Hautfarbe, Homosexualität, Punk, ethnische Herkunft, Religion oder dergleichen nie zum Toleranz-Problem werden dürfen, 
sondern als Kulturelle Bereicherung wahrgenommen werden! ... 


ALEX TSITSIGIAS 
SCHROTTGRENZE 


SCHROTTGRENZE zählen zweifelsohne mit zu den Experimentierfreudigsten Bands hierzulande. Stetig auf 
Weiterentwicklung und Veränderung fixiert, lässt sich die Band schon lange nicht mehr in einer Schublade gefan- 
gen halten. Angefangen als jugendliche Provinzpunker mit unbeschwerten und dem Alter entsprechenden 
Texten, machte sich die Band um Alex Tsitsigias und Timo Sauer Ende der Neunziger einen recht bekannten 
Namen. So wie der Wohnort, von Peine nach Hamburg, änderte sich auch der Stil des Quartetts. Man betrat neue 
Pfade und ließ anderen Einflüssen freien Zugang ins allseits bekannte musikalische Handwerk. Der Beliebtheit 
und dem Bekanntheitsgrad tat dies allerdings keinen Abbruch. Im Gegenteil, die Fangemeinde wuchs weiter an, 
es wurde das Interesse von Funk, und aufgrund von produzierten Musikvideos, auch das von Fernsehen geweckt. 
Der Mut zur Veränderung, der Drang sich um jeden Preis nicht wiederholen und im Kreis drehen zu wollen, mach- 
ten SCHROTTGRENZE schließlich zu einer festen Indie-Rockgröße. Momentan pausieren die Hamburger und wid- 
men sich den Dingen, die ansonsten immer zu kurz gekommen sind. Wir platzten einfach mal in die Pause rein 
und erkundigten uns bei Alex wann es weiter geht, was überhaupt so geht und über einiges mehr. 


Br IETONTOB nt 
EISENFIMMEL, knochenfabrik KoräoR: 
DE ZUSAMM- 3 AWTANPLAN amezs'tzicn ROTEN 


ZAUNDEAHL DIESKEPTIKER REN: 4 A n 
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-IN DEUTSCHPUNKER 


AUF ABWEG 


oder SCHADE DAS SPINNERETTE NICHT THE DISTILLERS SIND 


Nun, wenn ich so vor meinem CD/LP Regal stehe, stelle ich fest, dass mindestens 70% der dort gelagerten Scheiben 
dem Deutschpunk oder zumindest seiner Verwandtschaft zuzuordnen sind. Würde ich diese Musikrichtung nicht lie- 
ben, würde ich wohl nicht für dieses Kackblatt hier schreiben können. Trotzdem muss ich zugeben, dass meine abso- 
lute Lieblingsband in einer ganz anderen Schublade ruht und auf den Namen THE DISTILLERS hört. Ich verfolge den 
Werdegang der Band um Brody Dalle (übrigens die Ex Perle von Tim “RANCID“ Armstrong) quasi seit beginn ihrer 
Gründung (Ende der Neunziger) und somit noch bevor sie sich in Doofland einen Namen machen konnten, und ihre 
ersten beiden Alben, also da wo sie noch Punkrock waren, sind für mich eine Offenbarung. Aber genug des 
Geschwafels über die Vergangenheit. Mittlerweile geht Frau Dalle, sehr zur Trauer der Old School Fangemeinde, 
andere musikalische Wege, beschreitet Indie Rock Pfade und nennt sich SPINNERETTE. Das Einzige was noch geblie- 
ben ist, ist Brodys unverwechselbare Stimme, die nach wie vor Balsam für meine Ohren ist und die im direkten 
Vergleich eine COURTNEY LOVE (mit der sie mehr als oft verglichen wird) aber so was von an die Wand schreit. Und 


nun auch Schluss mit einleitenden Worten. 


Weil meine Frau nicht wusste, was sie mir zum meinen diesjährigen Geburtstag 
schenken sollte, machte sie 2 Karten für's SPINNERETTE Konzi in Hamburg klar, 
worüber ich mich selbstverständlich sehr freute. Wir also den CD Wechsler mit 
ordentlich Krach gefüttert, dem ollen Omega MV6 ein paar Liter Super zu Trinken 
gegeben, den Hebel der Automatikgangschaltung auf D gestellt und das Gaspedal 
der Fußmatte etwas näher gebracht. Pünktlich zum Anpfiff der St. Pauli Amateure 
gegen die zweite Mannschaft von Hertha BSC Berlin befanden wir uns am 
Stadion. Allerdings nur zum Parken. Bei einem pisswarmen Astra Rotlicht (sorry, 
aber im Gegensatz zu Urtyp doch wirklich eine Plörre) lauschten wir vor dem 
Knust den Gesängen aus dem Stadion und spekulierten darüber, ob die Schreie 
aus der Arena nun einer vergebenen Torchance oder einem gefallenen Tor zuzu- 
ordnen waren. Die Zeit verstrich langsam und wir nutzen sie, um das eintrudeln- 
de Publikum zu analysieren, welches durch das Flutlicht von nebenan in ein kla- 
res Licht gerückt wurde. Rein vom äußerlichen Erscheinungsbild habe ich so um 
die 5 Punx gezählt. Der Großteil der Besucher setzte sich aus dezent alternativ 
Gekleideten und Emotionalen zusammen. Die Prognosen, dass SPINNERETTE nie- 
mand sehen will und höchstens 20 Leute kommen würden, stimmten auch nicht 
ganz. Da wurde sich an diesem Abend mal locker um schätzungsweise ca. 330 
Leute verrechnet. Pünktlich um 21 Uhr erklangen dann auch die ersten Töne der 
Vorband namens THE PICTUREBOOKS. Ziemlich abgefahrener Garage Sound von 
ziemlich abgedrehten Typen. Mir persönlich war das ne’ Spur zu unmelodisch 
und ein bisschen zu viel Noise, aber die drei langhaarigen Herren boten auf alle 
Fälle eine energiegeladene Show und waren was fürs Auge. Für die Ohren emp- 
fand ich sie eindeutig zu laut (und ich stand schon ganz hinten), aber wer weiß, 
vielleicht wollten sie auch MANOWAR als lauteste Band der Welt um den Titel 
bringen. Die Umbaupause nutzen wir für ein paar Blicke auf den SPINNERETTE 
Merchstand. Mag sein das ich mich zuviel auf Punkrockkonzerten rum treibe, 
aber sind 20 Euro für ein T-Shirt auf solchen Veranstaltungen wirklich normal? 
Da frage ich mich echt, wie das z.B. die kleinen Emily The Strange Girls finanziert 
haben. Eintrittskarte, T-Shirt, CD und zwischendurch noch das ein oder andere 
Getränk und ruckzuck sind 100 Euro weg. Egal, soll ja nicht mein Problem sein. Ein 
Astra (diesmal Urtyp) geschnappt und ab vor die Bühne. Um uns herum waren 
heute irgendwie fast alle Menschen kleiner, weshalb wir uns um gute 
Sichtverhältnisse keine Sorgen machten mussten und einen perfekten Blick auf 
die Bühnenbretter hatten. Drei Emo Kids neben uns erkundigten sich, ob wir 
während des Konzertes Pogo tanzen wollen, weil dann würden sie sich nämlich 
lieber woanders hinstellen. Ich erklärte ihnen, das ich erstens zu alt bin um Pogo 
zu tanzen und zweitens, dass man zu dieser Musik überhaupt keinen Pogo tanzen 
kann. Ein Spaßvogel neben mir löste währenddessen die schon festgeklebte SPIN- 
NERETTE Playlist vom Bühnenboden, zog einen Edding aus der Tasche und fügte 
noch seinen DISTILLERS Lieblingssong hinzu. Wenige Sekunden später war es 
soweit. Brody und ihre 4 Mitmusikanten betraten die Bühne und legten los. Die 
bösen Zungen hinter mir, die behaupteten das Brody mittlerweile leichte Ähn- 


lichkeiten mit einer gewissen KELLY OSBOURNE hätte, lasse ich mal unkommen- 


tiert. Ehrlich jetzt - solche Aussagen sind respektlos! SPINNERETTE spielten ihr 
Programm souverän herunter, teilweise sogar mit 3 Gitarren, was nun wirklich 
nicht nötig gewesen wäre, aber dafür hat's ordentlich gescheppert. Leider stand 
ich genau vor der Box des Sologitarristen, der jeden Synthie Effekt des Albums 
nun Live mit der Gitarre nachspielte. Anfangs empfand ich das als ganz schön 
anstrengend, gewöhnte mich aber mit der Zeit daran. Der Kollege hat auf alle 
Fälle flinke Finger gehabt und sein Instrument bestens beherrscht. Ich zog 
gedanklich immer wieder Vergleiche zum letzten DISTILLERS Konzert, aber 
anstatt wie damals ins Publikum, spuckte Brody nur auf den Boden, und anstatt 
ein paar provozierender Kommentare, gab’s diesmal höchstens ärmliche kurze 
Statements über’s Ficken und über’s Saufen. Aber damit muss man wohl leben - 
andere Band, andere Musik und ein anderer Zuhörerkreis. Gitarrist Tony hing 
dann aber irgendwann doch noch ein langer Sabberfaden aus dem Kaubalken, der 
sich partout nicht vom Kinn lösen wollte und lustig hin und her schlackerte. Ja, 
das war schön anzusehen. Zwischendurch spielten SPINNERETTE auch mal 2-3 
schneller Stücke und plötzlich kam sogar Bewegung ins Publikum. Der befürchte- 
te Pogo blieb zwar aus, aber man stieß immerhin etwas aneinander oder sprang 
hoch. Die Vorhänge aus Haaren, die sich die 3 Banausen neben uns über das rech- 
te oder linke Auge gekämmt hatten, sprangen lustig von einen auf den anderen 
Glubscher hin und her. Gardine rechts, Gardine links und so weiter. Selbst einen 
Stage Diver konnte man beobachten. Ansonsten war beim Publikum überwie- 
gend Kopfnicken angesagt, was aber auch kein Vorwurf sein soll, da es zur Musik 
einfach am besten passte. Bei ein paar Besuchern konnte ich auch beobachten, 
wie sie sich mit dem Oberkörper schlangenförmig bewegten. Wer schon mal AMY 
WINEHOUSE auf der Bühne gesehen hat, wird wissen was ich meine. Nach etwas 
über einer Stunde war die Vorstellung vorbei und ich muss zugeben, dass es, auch 
wenn es musikalisch nicht unbedingt meine Welt war, mir doch trotzdem gefal- 
len hat. Es ist ja schließlich nicht verwerflich, wenn sich eine Musikern weiterent- 
wickeln möchte, wobei ich für meinen Geschmack diesen Schritt nicht unbedingt 
als Weiterentwicklung ansehe, aber es ist nun mal ihre Selbstverwirklichung und 
wie Brody schon sagte, SPINNERETTE, bzw. die Musik die SPINNERETTE macht, das 
bin ich. Außerdem hat das letzte DISTILLERS Album “Coral Fang“ diese 
Entwicklung ja auch schon angedeutet und deshalb kam sie ja nun nicht ganz 
unvorbereitet. Alles was geblieben ist, ist Brodys Stimme, und die reißt genau das 
wieder raus, was mir bei SPINNERETTE musikalisch fehlt. Hertha’s zweite 
Mannschaft musste übrigens alle Punkte am Millerntor lassen, wie wir später 
erfuhren. So is richtig! 


Steff 
steff@taugenix-fanzine.de 


DEMOKRATIE IST VOLL O.K. 


Freie, faire und geheime Wahlen 


legitimieren ein demokratisches 
Politisches System 


Sie haben ganz Recht, alter Freund, 
Wählen ist Bürgerpflicht! 
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ich ja bereits bei allen Mitgliedsstaaten 
- der EU um repräsentative Demokratien; Toll! 

Es bleibt jedoch nicht zu vergessen, 958 

dass immer weniger Menschen politisch partizipieren; 


sehen wir uns hier nicht einem Legitimitätspro 
Diese Fotostory; jeder Gag ein Brüller! 


u 
Ich verspüre das Gefühl zu Himmel hoch jauchzen! 


blem gegenüber! 
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Untertanen, der König ist von Gottes Gnaden auserwählt: 
CDU: 88%, FDP 73%, SPD: -23%, 
Linke: 13 Taler, Grüne 5 Fische. 


I 


Die Wahlbeteiligung lag bei phänomenalen 0,3%. 


Huch, es ist eine leichte Tendenz 
schwarz-gelb zu erkennen . 


Wo kommen diese Blitze her, 


Blitze mag ich nimmermehr. 
WE 


ein gutes 
Review? 
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Der Pudel ist weg, der Pudel ist weg!! 


Was wird nur mit uns geschen, 


wird man uns je wieder sehn. 
Abs 
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Bwir hätte 
so gern 
eins 


| Ich bin ein Teil von jener Kraft, 
| die stets das B 
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TAUGENIX-CD TI 


01. BAFFDECKS - KEIN SCHRITT ZURÜCK 
02. HAGBARD CELINE - ZWEIFEL, TRAUER, WUT 


NIX-CD 11 
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J 


D 11- TAUC 


04. BRIGADE $. - GLASHAUS 
05. BLUTJUNGS - PUNKROCKSONGTEXTAUTOMAT 
06. LOKUSBOMBER - SIE HASSEN UNS 

07. DIE ORALAPOSTEI. - SPINALKANAL STENOSE 

08. DATENSTAU - HALTS MAUL 

09. STURZFLUG - VON WEGEN TERROR 

10. ROTZENPLOTZ - ÜBERWACHUNG 

11. EMOKLOPPER - KOMMERZ 

12. ABBRUCH - PAPA STAAT 

13. NETZWERK - SAUF 

14. MOFACLUB MARBURG - DARUM FAHR ICH MOFA 
15. NORDWAND - IMMER BIS ICH REIER 

16. ABSZESS - FESSELN FÜRS LEBEN 

17. KONTRA - MARIONETTEN 

18. DIE GEGEN GAGGAS - PISSRINNE 

19. DETOMI - EIS 

20. MITTELFIT - EIERLIKÖR & ROCK N "ROLL 
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Auf den folgenden 10 Seiten findet ihr Infos über die 
Bands, die sich auf der Heft CD befinden. 


Bands die auch mal auf der Heft CD vertreten sein wollen, melden sich unter 
redaktion@taugenix-fanzine.de. Die Kosten betragen 150 Euro für einen 
(nicht GEMApflichtigen) Song + eine halbe Heftseite mit Bandvorstellung. 
Die Preise für GEMAplichtige Interpreten liegen selbstverständlich höher 
und können unter oben angegebener E-Mail Adresse erfragt werden. Alle 
Preise zzgl. MwSt. 
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03. ÜBERFLÜSSIG (FEAT. MIRCO BOGUMIL) - VORSTADT MUSS BRENNEN 
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Pro Heft CD werden wir immer drei Förderplätze an Bands vergeben, die 
noch ohne Label sind und bisher alles in vorbildlicher und mühevoller D.LY. 
Manier gemeistert haben. 

Wir wollen diesen Bands kostenlos eine Plattform bieten, um sich über das 
TAUGENIX FANZINE einem breiteren Publikum zu präsentieren. Wenn ihr 
von eurer Bands halbwegs gute Aufnahmen habt und gerne mal einen dieser 
Förderplätze belegen wollt, dann bewerbt euch, indem ihr uns eure Demo CD 
(mit E-Mail und Homepage Kontaktadresse, wenn vorhanden) zukommen 
lasst und sie mit dem Hinweis “Förderplatz“ kennzeichnet. 


Adresse und Einsendeschlüsse findet ihr auf den vorderen Seiten! 


»4 BASTEL MIR EIN 


eine ruhige Hand 


wo ausschneiden ! 
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MX: 


BAFFDECKS 


Kein Schritt zurück 


Taugenix: Wieder ein musikalisches Lebenszeichen von den BAFFDECKS? Das hat doch 
sicherlich seine Gründe, oder? 

Gert: Nun ja, Sascha aus Karlsruhe (ein reger langjähriger Szene Aktivist, Labelinhaber, 
Konzertveranstalter etc. etc.) hat mich, nachdem die älteren BAFFDECKS Scheiben mittlerweile 
recht schlecht auf dem Markt zu bekommen sind, gefragt ob wir nicht ein Rerelease derselben 
machen möchten... Ich dachte mir, wieso eigentlich nicht. SPV gehen in Insolvenz und die 
Rechte sind ja wieder komplett bei mir inzwischen, von daher... Zudem waren wir aufrecht vie- 
len Samplern vertreten in der letzten Zeit und da dachte ich eben, es macht vielleicht doch Sinn, 
wenn der Krempel wieder öffentlich zu bekommen ist. Also up and go. Das Ganze ist derzeit in 
der Mache und es wird dann wohl auf www.punk.biz oder auf www.ıa-Kinderpunk.de alle 
Releases öffentlich zum Download geben... Um die Weihnachtszeit gibt es dann 2 Doppel-CDs 
mit allen bisher erschienenen Alben, 7 Inches und Minis... 


Taugenix: Was müsste passieren, damit es noch mal eine BAFFDECKS Reunion gäbe? 

Gert: Es wird definitv KEINE BAFFDECKS Reunion geben. Ehrlich gesagt war ich da 
vor 2 Jahren noch anderer Ansicht. Aber irgendwie ist bei mir persönlich die Sache gegessen. 
Zudem möchte ich nicht halbherzig mit meinem alten Baby wieder auf die Bühne stehen, nur 
weil ich grad nichts anderes zu tun habe. So ist es leider nicht... Ich bin mittlerweile beruflich 
total eingespannt und habe inzwischen ganz einfach komplett andere Interessen. Momentan 
mache ich mit alten Freunden eine sehr gut funktionierendes Event-Konzept und bin da auch 
alle Nase lang als DJ tätig, und ich habe nun endlich mal Zeit, meine freien Urlaubstage fürs 
Reisen zu verwenden anstatt mich in Club X irgendwo rumzutreiben mit der nächsten BAFF- 
DECKS Show. Natürlich gehe ich regelmäßig zu Live Konzerten, aber die meisten Punkrock und 
Hardcore Geschichten langweilen mich ganz einfach mittlerweile. Es gibt 
leider zu wenig innovative neue Bands. Und viele alten Combos machen sich auf der Bühne ein- 
fach nur noch lächerlich oder machen Kommerz. Da muss dann so ne altgediente Band wie 
SNFU oder die SPERMBIRDS wieder auf Tour kommen, um mich begeistern zu können? (Und die 
sind beide echt noch Hammaer...). Das kanns ja wohl dann auch nicht sein, dass da nichts mehr 
nachkommt... Und Bands wie MUFF POTTER oder TAGTRAUM lösen sich auf... 


Taugenix: Habt ihr untereinander noch Kontakt? 

Gert: Ja, haben wir noch. Andi (Basser) wohnt zwar inzwischen in Saarbrücken - sind aber 
nach wie vor supergute Freunde die oft telefonieren und sich alle Nase lang sehen. Dasselbe ist 
eigentlich auch mit dem Rest. Klar hat jeder so seinen eigenen Kreis an Leuten, aber das 
war schon immer so. 


Taugenix: Geht ihr weiterhin in anderen Bands eure musikalischen Wege oder habt ihr 

das Musiziere hinter euch gelassen? 

Gert: Ich selbst mache wie gesagt außer den DJ Sachen nichts mehr aktiv mit nem 
Instrument. Markus hat die LONESOME DRAGSTRIPPERS gegründet, die aber eher in die Punk 
Rock n Roll Ecke gehen. In der Combo hat auch Jan (Drummer) lange gespielt, der aber nun aus 
beruflichen Gründen auch keine Zeit mehr hat. Ede hat in der letzten Zeit noch diverse 
Projektsachen u.a. mit ehemaligen EROSION und EMILS Members getrieben und Martin hat 
auch ne neue Band namens CONAN TROUTMAN, die eher so in die Stoner Rock Richtung a la 
KYUSS geht... 


Taugenix: Die Art von brachialem Hardcore, wie man ihn von euch kennt, habt ihr ja 
nicht immer bevorzugt. Das erste Demo Tape ging ja eher in die Fun Punk Richtung. 
Warum plötzlich so ein krasser Stilbruch? 
Gert: Die Frage ist ganz einfach zu beantworten: Wir haben einfach mit der Zeit besser spie- 
len gelernt! Als wir angefangen haben, hab ich gerade mal 4 Wochen Gitarre gespielt, 
hehe... Zudem hab ich zu Beginn meiner Musikzeit auch viel Trash Metal und Hardcore 
gehört wie SLAYER, SOD, DRI, GORILLA BISCUITS oder so... Damit ergab sich mit der Zeit der 
Sound... Der Anspruch stieg und zudem wollten wir alle inne ganz andere Richtung, d.h. eigent- 
lich wollte ich immer diesen szeneübergreifenden Stil wahren, also Metals, Hardcore und 
Punk/Skinhead-Leute wieder zusammen auf unseren Shows sehen... Der ursprüngliche Unity 
Gedanke eben... 


Taugenix: Die letzte Frage ist eigentlich ein recht blöde, aber egal. Ich kann mich an ein 
Konzert mit euch, DRITTE WAHL und den SKEPTIKERN in Gifhorn erinnern. Ich glaube du 
Gert hattest an diesem Abend ein Shirt von HUBERT VON GOISERN getragen. War das 
Verarsche oder fandest du diesen doch recht außergewöhnlichen Volxmusikanten wirk- 
lich gut? 
Gert: Nee, also das war nicht ich, sondern Markus... 

Und der ist wirklich auf diesen Typen abgefahren... 
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Haabard Celine 


zweifel trauer wut 


die meisten waren leider nicht echt 

die meisten waren nicht original 
vielleicht war es ja irgendwo gerecht 
und schließlich hatte ich ja die wahl 
nur aus fehlern wird man klüger 
hatıdie oma schon gesagt 

dann hieß&ider klügste mensch der welt 
chris de barg 


zweifeltrauer wut sind wie weggeblasen 

denn der weihnachtsmann War noch nie der osterhase 
zweifel trauer wut sind jedoch ein fundament 

das besser hält als betom eisen und zement 


die meisten hatten auch ihren sinn 

die meisten waren nicht vergebens da 
sonst wär ich heut nicht das was ich bin 
das ist doch uv-sonnen-strahlen-klar 
rom wurde ja auch nicht 

an einem tag erbaut 

und die kirche aus dem dorf 

hat noch keiner ganz allein geklaut 


und auf einmal gehts mir einfach gut 

wo sind die zweifel hin die trauer und die wut 
all die probleme und die sorgen 

sie sind einfach nicht mehr da 

nur der allgemeine weltschmerz 

bleibt für immer da 


zweifel trauer wut sind wie weggeblasen 

denn der weihnachtsmann war noch nie der osterhase 
zweifel trauer wut sind jedoch ein fundament 

das besser hält als beton eisen und zement 


„zweifel trauer wut“ ist vom kommenden album „am ende die guten“, 


aufgenommen, gemastert und gemixt im august 2009 
von und mit wally@toxomusic.com 


bisher erschienen: 


„the point of no return“ CD (2004 eigenproduktion) 
„im nebel der nacht“ CD (2006 nix-gut) 


„leipzscher allerlei Jud zum köcheln“ 3-LP live-sampler (2009 jammertal) 


sowie diverse weitere samplerbeteiligungen... 


kontakt: 
schiessbude23 @web.de 
www.myspace.com/hagbardcelinepunk 


booking: 
bo@rat-trap.de 
www.rat-trap.de 
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(Punkrock aus Herne) 


“Vorstadt muss brennen" 
(feat.Micro Bogumil / Abstürzende 
Brieftauben) 


(aus dem neuen Album "Kapitel 5") 


Auf Bestellung im Plattenladen, 
Amazon, Musicload oder 
bestellung@petersoma.de 


*Konzerte für 2010 gesucht* 
(booking@petersoma.de) 


Weitere Infos: 


www.petersoma.de 
www.myspace.com/petersoma 
www.youtube.com/petersoma 
www.abgefuckt.de/profil/itschy 


10 JAHRE BRIGADE S. 


10 JAHRE WANNE-EICKEL PUNKROCK !! 


Pünktlich zum ı0jährigen Bandjubiläum erschien im 
Oktober dieses Jahres das mittlerweile vierte Album der 
Brigadisten aus Wanne-Eickel: 


# 


„TURBOBUBEN“ 
(nein, das ist keine UNGEWOLLTE Anlehnung an die 
Turbojugend sondern eine bewusste Anspielung) heißt 
die bei Sunny Bastards veröffentlichte Doppel CD und der 
Song GLASHAUS ist ein vortreffliches Beispiel dafür, dass 
die Herren aus dem Ruhrpott es immer noch verstehen, 
für faustdicke Überraschungen zu Sorgen: der Song ist 
nämlich ein fetter politischer Tritt in den Regierungsarsch 
und beweist, dass sich die BRIGADE S. nach wie vor um 
keine punkrocküblichen Konventionen schert und mun- 
ter auf der einen Seite brisante, auf der anderen Seite 
augenzwinkernd strassenkötertaugliche Themen auf 
einer Platte zu vereinigen weiß .... aber eben genau 
darum polarisieren die vier Jungs ja seit 10 Jahren !!! 


nase eigene Same de 1 Coversangs der gaben m 
eu Int Dietrich, Hielamz dr One Seeret Army 


Auf der aktuellen Jubiläums - Doppel CD „Turbobuben“ 
gibt es 11 neue Brigade S. Songs (wie den oben erwähnten 
GLASHAUS - Song) auf der einen CD und ı2 „alte“ Brigade 
S. Songs, von befreundeten Bands (u.a. Emscherkurve 77, 
and District, Pöbel & Gesocks, Operation Semtex, 
Melanie& The Secret Army, einem Projekt von 
Riedel/AlphaBoySchool und Wölfi/Kassierer...) gecovert, 
auf der anderen CD. 
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Punkrocksongtextautomat 


Die grundbescheidenen Blutjungs aus Aschaffenburg 
sind ohne jeden Zweifel die mit großem Abstand beste 
Kapelle, über die dieses Fachmagazin jemals berichten 
durfte. Die zurückhaltende Demut, die sich in diesem 
Artikel widerspiegelt, ist daher nur nachvollziehbar. Von 
Genialität umkost, mischen die auf allen Positionen über- | gcHNEI-I-E m 
ragend besetzten und sehr sympathischen GITARREN-SOUND. SEN 
Tiervollverwerter auf ihrem brandneuen Album “Godzilla UND AGRESSIVER = us 
auf Speed” erneut alles, was an Musikstilen weder Rang SOUND BER BAND = RT 
noch Namen hat: Punkrock, New-Wave, Polka, Country, = cm RAUM SCHWEINF , 
Art-Pop, Schlager und Minimal-Elektro, abgerundet von DE > FORMTE 

charmanten Klaviereinlagen und gekonnt dargebotenen >00> 5 
Geigensoli. Darüber legen die hochbegabten N.i.y. 
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Katzenwerfer ihre absurden, schwarzhumorigen Texte als MD Al-ArE7z nt Ik Were iTIe - 
wäre es nichts und begeistern mit dunkelbunten 1-Atzızy HENN WIR 5 LE 
Verbalkränzen, schmuckvoll verziert mit Schleifchen aus ORG E ANGESCHRIL- a Fuzi Kızım 
gänzlich zotenfreier Lyrik. Verständlich also, dass das Mi: ANTSIERRIS; r Pa. SONDER N 
Großwerk bereits im Vorfeld als “Album des Jahres” gilt. Han TANDIESIE = NZER TE TOUREN 
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Ja, hier werden die Geschichten erzählt, die ansonsten wo X 
zurecht unerwähnt blieben. Kurzum: Ein Meisterwerk, an ‚che w- 
dem sich alle anderen Bands von nun an und für immer a 
messen müssen. Aber selbstverständlich würden die $ na 
Buben, die so gerne ihr gleißendes Licht unter den n PIE Mac.” 
Scheffel stellen das niemals offen sagen. Wie schön, dass Ag I$y- ro, r len 
es sie gibt. Erg, ER 
Dr 
d En 
www.blutjungs.de On 
www.myspace.com/blutjungs 
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4 CC 
Bei der Spinalkanalstenose handelt es sich um eine degenerative 
Erkrankung der Wirbelsäule mit Verengung des Wirbelsäulenkanals DA N nielen P Oo 3 e oO 
und einer hierdurch verursachten Bedrängung des darin liegenden . 
Rückenmarkes bzw. der darin verlaufenden Nervenwurzeln. 8 get Na ale Band anuar 2004 
Man unterscheidet eine cervikale, die Halswirbelsäule betreffende, £ ahren B enerfa o (ohne 
eine thorakale, die Brustwirbelsäule betreffende und eine Iumbale, E 
die Lendenwirbelsäule betreffende Wirbelkanalenge. Bese 8 = e1), gENOTE = der P O 
= Bi e “Is e = e e Ü G . = 

Das Krankheitsbild tritt vorwiegend im höheren Lebensalter, Sie z z 
jenseits der 60 Jahre, auf. Betroffen ist meistens die Lendenwirbelsäule. Band gliede die 18 Jahrea d erbst de 
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Von wegen Terror 
JR a SPP 


BI 


Bittere Wut und Trauer 
schlägt um in Widerstand 


Sometimes you have to do a wrong thing A 
pt to — the Er thing done 


Von wegen Terror - falscher Aların 
wir kämpfen gegen den Terrorstaat 


“ 


Sometimes... 


STURZFLUG ist t Raw-Punkt Seit Juli 2008 
machen wir gemeinsame Sache, im Juli '09 ist A 
unser Demo LEARN TO =. er 


, Die Demo-CD LEARN TO BURN mit 15 len 
Kusllers kann auch direkt per Mail unter 


sturzfluspunk@gmx.de Mas werden! (3€ m Porto) 


i m! Er | N 1 ; ‘ s 
# * Bel A A Rn ” 
Anarchistische Grüße aus au Rcabare " 


Überwachung 


2002 war nicht nur das Jahr, in dem der Euro endgültig zur Währung erklärt wurde und ein gewisser 
Robert Steinhäuser an seinem Gymnasium Amok lief, sondern auch das Jahr, in dem sich vier Fuldaer 
zusammenschlossen, um die fabulöse Band Rotzenplotz zu gründen. 
Ursprünglich trat Seegel an Alex Alzheimer heran und fragte ihn, ob er interessiert wäre, mit ihm eine 
Punkband zu gründen, mit Seegel an der Gitarre, Alexan Bass und Gesang und einem gewissen Karsten, 
der später den Namen Oiler erhielt, am Schlagzeug. Einen Namen hatte er auch schon: Rotzenplotz! Das 
Problem an der Sache war nur, dass Alex so gut Bass spielen konnte wie Wolfgang Schäuble laufen, wes- 
halb Seegel sich entschloss, es ihm beizubringen. Leider war dies ein sinnloses Unterfangen, da sich die 
beiden nicht sehr häufig zum Bass-Proben trafen und Alex beim nächsten Treffen wieder alles verges- 
sen hatte (und total unmusikalisch war). Als der Wirt ihrer Stammkneipe ihnen mitteilte, dass er 
Rotzenplotz bei einem der anstehenden Newcomer Festivals angemeldet hatte, eröffnete Beavis ihnen, 
dass er Bass spielen konnte und wurde vom Fleck weg engagiert. Fortan traf man sich in Oilers Keller 
und malträtierte die Ohren seiner Eltern und Nachbarschaft. Im Gegensatz zu anderen Bands jedoch 
spielte man nicht etwa Songs anderer Bands nach, sondern konzentrierte sich von Anfang an darauf, 
eigene Songs zu schaffen. Texte gab es genug, da Alex in der Berufsschule lieber Meisterwerke wie 
"Weltkrieg" verfasste, statt dem Unterricht zu folgen. Da die Band nie wieder auf das Newcomer Festival 
angesprochen wurde, fehlten nur noch Auftritte. 
Im Sommer 2003 war es dann soweit. Pino, seines Zeichens ehemaliger Sänger einiger Fuldaer 
Punkbands und Rotzenplotz-Fan, informierte sie, dass er sie einfach mal beim Jugendwerktreffen der 
AWO angemeldet habe. Also begaben sich Rotzenplotz am 29. Mai 2003 auf einen Campingplatz in 
Gedern, wo das Jugendwerktreffen stattfand, um endlich ihren ersten Auftritt zu vollziehen. Leider 
kann sich niemand in der Band so wirklich an den Auftritt erinnern, aber man spielte in einem kleinen 
Zelt, in das man gerade mal die Band hineinbekam (während das Publikum sich draußen versammeln 
musste) und hatte Gerüchten zufolge mehr Publikum als eine andere Band, die zeitgleich spielte. 
Sowohl die anwesenden Fuldaer Punks als auch Leute, die von der Band noch nie gehört hatten, waren 
vom dargebotenen 8oer Jahre Deutschpunk-Sound begeistert. Alles andere ist aus der Erinnerung der 
Band verschwunden. 
Am 13. September 2003 präsentierte sich Rotzenplotz dann der Fuldaer Öffentlichkeit bei einem Auftritt 
im Kulturzentrum Kreuz. Auch dieser Auftritt war ein voller Erfolg. Diverse Auftritte in Fulda waren die 
Folge. Irgendwann beschloss die Band, dass sie langsam genug Kassetten im Proberaum aufgenommen 
hatten (die nie an die Öffentlichkeit gelangten und scheinbar auch verschollen sind) und man plante, 
eine CD aufzunehmen. Daher begab man sich in das Studio von Penzel, der in Pinos Bands als Gitarrist 
tätig und Sänger der legendären Band Stellung 69 gewesen war, und nahm auf. Probleme gab es nur, als 
Alex am zweiten Tag der Gesangsaufnahme mit einer Flasche Tee aufkreuzte, da er am Abend vorher 
einen Kneipenbesuch hinter sich brachte, bei dem er seine Stimme verlor. Daher durfte er den Gesang 
einiger Songs zweimal aufnehmen und wurde teilweise durch den Einsatz von Chören verstärkt. Die 
entstandene CD erhielt den Namen "Ihre größten Erfolge Teil 1" und wurde in Ermangelung eines Labels 
als CD-R verkauft und auch an diverse Fanzines verschickt, die dem Album gute Kritiken bescherten. 
Weitere Auftritte in Fulda im Jahr 2004 folgten. 
2005 stieg Alex aus persönlichen Gründen aus der Band aus und zog nach Emden, weshalb die Band 
plötzlich ohne Sänger dastand. Nach einigem Hin und Her fand man einen Ersatz in Gestalt von Hilli, 
der Alex vorher schon bei einem Auftritt ersetzt hatte. Da die Band zusätzlich auch über keinen 
Proberaum verfügte, probte man im Proberaum der befreundeten Hardcoreband Shotgun Shell, bei 
denen Oiler damals nebenbei noch Schlagzeug spielte. Mit Hillis Einstieg veränderte sich auch der Stil 
von Rotzenplotz. Klang die Band vorher mehr nach alten 80er Jahre Deutschpunkbands, begann man 
jetzt mit einem schnelleren und härteren Sound. Textlich ging es mehr in Richtung Oi!-Punk. Auftritte 
in Fulda folgten, doch die Band hätte auch langsam gern mal in anderen Städten gespielt. 
2008 verließ Hilli die Band wieder wegen einiger Unstimmigkeiten und ein Telefonat später hatte man 
wieder Alex Alzheimer als Sänger, der inzwischen wieder nach Fulda gezogen war. Rotzenplotz präsen- 
tierten sich also wieder in der Urform. Während die deutsche Punkszene gerade Crust entdeckte und 
immer mehr Crustbands auf der Bildfläche erschienen, verweigerten sich Rotzenplotz diesem seltsa- 
men Trend, blieben ihren alten Einstellungen treu und machten weiterhin Musik, die SIE gern hörten. 
Ob sie damit Leuten aus der Punkszene vor den Kopf stießen, war ihnen dabei ziemlich egal. Es folgten 
Auftritte in Deckenbach, Mannheim und Schweinfurt. 
2009 beschloss die Band, dass es wieder an der Zeit für ein neues Album wäre. Das "Ihre größten 
Erfolge"-Album war nicht mehr erhältlich und die Band selbst auch nicht wirklich damit zufrieden. Man 
strich bereits alte Songs aus dem Live-Programm (auch wegen der Aktualität), aber es gab ja genug 
neues Material. Schließlich begaben sich Rotzenplotz in den Proberaum der Metalband Witchburner, die 
ihnen dabei halfen innerhalb von zwei Tagen das Album "Fight Society" aufzunehmen. Während man 
auf den fertigen Mix und die Fertigstellung des Covers wartete, spielte die Band Auftritte in Schwangau 
und Schweinfurt. Im September präsentierte man dann bei einem fulminanten Auftritt die CD der 
Öffentlichkeit 

www.myspace.com/rotzenplotz 
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ALD: Abbruch, das ist doch die bunte Band aus 
Gosen (bei Berlin) mit den drei grinsenden 
lrokesen-Rockern, die seit 2004 
herumtouren. 
Die Brüder Rene und Daniel Behrendt 
(Gitarre, Bass und beide Gesang) bilden mit 
dem Schlagzeuger Rene Hardt das illustre 
Trio. 
Wer sie schon einmal live gesehen hat, weiß, ee 
dass die Jungs auch ab und zu eine 
Überraschung parat haben. 
Jetzt nach 5 Jahren ist das erste Album 
„Einfach nur Musik“ erhältlich? 
Das Album bietet viel Abwechslung, neben 
Rlassischem Punkrock orientiert sich die 
Band auch an deutschsprachigem Rock und 
balladesker Gitarrenmusik. Die Texte sind 
überwiegend kritisch, haben aber den Spaß 
an der Sache nicht 
vergessen. 
Die.CD bietet 19 Songs 
- N » und fast 65 Minuten 
Ds", 4 EMO- KLO p p E R ‚Spielzeit. Wer mehr 
& "DICH UND WIEVIEL VON Über die Band 
erfahren will, kann 
sich auf ihrer 
Internetseite 
www.abbruch-musik.de 
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INofaclub MATBUCH, 
wunQnTs 


Darum fahr ich Mofa 


Marburg - Eine kleine Stadt im Herzen Hessens: Knapp 
80.000 Einwohner, davon ca. 25.000 Studenten, 
gefühlte 5.000 Kneipen und wie es scheint die einzige 
Stadt in Deutschland, die bei den Bundestagswahlen 
2009 nicht komplett den Verstand verloren hat. Hier 
trafen sich fünf attraktive Kerle um der Krise auf ihre 
eigene Art zu trotzen und gründeten eine Band. In lie- 
bevoller Heimarbeit entstanden Songs, die die Band 
selber stilistisch als „Rustikalen Busenrock“ einordnet. 


Ein der Band bekannter Typ sagte mal über die erste EP 
„Männer aus Edelstahl“: „Ein großes Werk, das es jen- 
seits allen Nabelschau-Befindlichkeits-Getues exzel- 
lent vermag, mittels eindringlicher, sprachlicher Bilder 
den modernen Menschen im Spannungsfeld zwischen 
existenziellen Zweifeln und kraftradaffinem 
Hedonismus zu verorten [..] stellt diese 
Grenzerfahrung ohne Frage den bisherigen Höhepunkt 
neuzeitlichen Kulturschaffens dar |...|“ Was genau er 
damit meint, weiß die Band auch nicht so genau, mag 
es aber mit großen und schwierigen Worten beschrie- 
ben zu werden. 


IUXNAI-MUINZEAN MAMMA 
AnV 


SO’INILSOM 
WITT ATIV 


Andererseits - und da muss man sich nichts vormachen 
- sind nicht alle Stimmen voll des Lobes:- „Ich finds 
irgendwie Scheisse.“ konnte aus dem Umfeld der Band 
bereits vernommen werden. So gesehen macht man 
sich am besten selber ein Bild vom Schaffen der fünf 
Zweitakthelden. 


Kontakt: 
IHÄNNIZIIINZLINNNN www.myspace.com/mofaclubmarburg 


martin_hessel@web.de 


IX 


DEUTSCHPUNK FANZINE 


Immer bis ich Reier 


Taugenix: Ihr verarscht Rechtsrockbands, indem ihr dieselben Melodien mit umge- 

schriebenen Texten vortragt. Um das allerdings umsetzen zu können, muss man 

sich mit der ganzen Scheiße sicherlich vorher intensiv beschäftigen, sprich 

Rechtsrock hören. Wie rechtfertigt ihr diese Tatsache? 

Schorsch Klunikoff: Nun ja, um diese Frage zu beantworten, müssen wir zunächst die 
Entstehungsgeschichte von NORDWAND erläutern. Ich war vor geraumer Zeit in der 
Jugendarbeit tätig, und das im Berliner Bezirk Marzahn/Hellersdorf. Bösartig formuliert 
nennt sich das, was ich damals praktiziert habe, „akzeptierende Jugendarbeit“. 

Im Laufe dieser Arbeit habe ich natürlich diverse Tonträger quasi „beliebter“ Nazi- 
Kapellen in die Hände bekommen. Die habe ich mir auch angehört, zumal die 
Glaubwürdigkeit gegenüber der Klientel steigt, wenn man deren Mist auch kennt. Zur 
gleichen Zeit kam die Jewdriver/Jesus Skins Split auf den Markt, die ich persönlich bis 
heute für eine der prägendsten Scheiben meines Lebens halte. Mit dem Wurstwasser 
Wodka habe ich dann festgestellt, dass das Jewdriver-Konzept doch auch auf Deutsch 
funktionieren sollte und unbedingt einer Umsetzung bedürfe. Das Kanonenfutter bekam 
ich aus erster Hand geliefert, und der Rest ist Geschichte... 

Um noch kurz konkret auf die Frage zu antworten: Ich höre den ganzen Rotz unter einem 
speziellen Gesichtspunkt, feier’ den Müll nicht ab wie 

einige so genannte „Punks“ oder „Skins“, die Mensch 

leider in jeder Stadt antrifft, und ich werde das 

Ganze auch immer unter einem professionel- 

len Augenmerk hören. Der Rest der Band 

kriegt dann nur noch konkrete Sachen vor- 

gesetzt, die es instrumental umzusetzen 

gilt. 


Taugenix: Auf eurer Page steht 
geschrieben: NORDWAND - Das 
heißt im Klartext: “Nazis sind doof, 
aber lustig!“ Was ist denn bitte- 
schön so lustig an diesen 
Hohlbirnen, dass man über sie 
lachen kann? 
Wurstwasser Wodka: Niemand sollte 
diesem Pack mehr Beachtung schenken als 
zwingend nötig. Wir glauben, dass wir die 
extreme Rechte eher durch Verachtung und 
Veraschung treffen können, als durch klassische 
Verteufelung. FaschistInnen verdienen keinerlei 
Resonanz. Auslachen darf Mensch dieses Dummvolk hin- 
gegen jederzeit. Was aber auf keinen Fall bedeutet, dass wir rechte Gewalt nicht ernst 
nehmen oder verharmlosen. Wir drücken unsere Ablehnung einfach durch Humor aus! 


Taugenix: Aus KATEGORIE C wird bei euch Kategorie Gay. Homophob? 

5. K.: NEIN! Und ich frage mich immer wieder ernsthaft, wie Leute, die sich den Text 
aufmerksam angehört haben, auf diesen Vorwurf kommen. Klar ist der Text recht plump, 
aber wir geben doch auch zu, dass wir „Rock Against Niveau“ spielen. Wir haben in unse- 
rem Freundeskreis mehrere homosexuelle Menschen, die den Song „Kategorie Gay“ groß- 
artig finden und sich ebenso wie wir fragen, was an diesem Song als homophob gewer- 
tet werden könnte... 


Taugenix: Während PFLANZER bspw. maskiert auftreten, zeigt ihr eure rasierten 

oder verfilzten Köpfe. Aufgrund dessen schon mal Ärger mit Naziwichsern gehabt? 

Absolut: Ich hab’ jetzt auch nicht öfter Stress mit den Wichsern als vorher. Wenn sie 
'nen Grund suchen, dann finden sie eh einen. Klar gab es schon Mails, in denen uns 
Konsequenzen für unser Treiben angedroht wurden, aber damit kann ich zumindest gut 
leben. Wir haben schon vor 12 Jahren von Nazis wegen unserer politischen Einstellung 
auf die Fresse gekriegt, von daher können wir damit Leben! 


Taugenix: Scheinbar steht ihr genau zwischen den Stühlen, denn auch Teile des lin- 
ken Lagers sind euch nicht immer wohl gesonnen und werfen euch Rechtsoffenheit 
vor. Mit welchen Argumenten entschärft ihr diesen Vorwurf? 

Sadoe Becherovka: Haben wir das wirklich nötig? Ich persönlich bin es leid, mich als 
absoluter Antifaschist und auch als Linker gegenüber noch“ antifaschistischeren“ und 
noch „linkeren“ Helden für mein Denken und Handeln rechtfertigen zu müssen. Wir 
kommen aus Marzahn /Hellersdorf und waren damals ca. 10 Jahre in verschiedenen 
ANTIFA Gruppen aktiv. Am Ende kann sich ja eh jeder sein eigenes Urteil über uns bilden 
und wir können dabei nicht erwarten, dass jeder unseren Grundgedanken nachvollzie- 
hen bzw. unseren Humor teilen kann. 


ABSZESS 


Fesseln für's Leben 


Es geschah im Jahre 'g8 als sich im Proberaum von Missbrauch beim Biertrinken 
Nachbar, Gernot und Stichi an die Instrumente begaben und angefangen haben 
Krach zu machen. Schnell entstanden fünf bis sechs Songs, die gut nach vorne gin- 
gen. Aber was nun? Musikalisch war die Stilrichtung vorgegeben, da Gernot bei 
Mongrel Bassist und Stichi bei Missbrauch Schlagzeuger war. Nachbar mit seiner 
harten Stimme und dem notwendigen Können an der Gitarre sorgte für eine gute 
D-Punk Mischung. Eigentlich waren wir der Meinung, das wir das Ganze nur zum 
Spaß machen und uns zum zocken und trinken treffen wollten. Aber wie es immer 
so,ist, wollten-wir-dann auch mal Live auftreten und unsere Mischung aus Polit- 
und Proll Punk zum Besten geben. Wir hingen uns einfach an Missbrauch und 
schon war das erste Konzert nur eine Frage der Zeit. Es war im Sommer '99, als 
Missbrauch bei einem fetten Open Air in Laufen am Inn spielen sollte, es aber lei- 
der aus beruflichen Gründen absagen musste. Die Zeit für Abszess war gekom- 
men. Danach ging es Schlag auf Schlag und wir sind glücklicherweise an eine 
Show in Tschechien gekommen und das war sozusagen der Startschuss, um das 
wilde Tschechien zu erobern. Ende '99 entstand das erste Demo Tape „Frevelhafte 
Selbstüberschätzung“. Eine klassische 8 Spur Aufnahme bei einem 
Arbeitskollegen von Stichi. Leider fand es wenig Gehör in der Szene, was wahr- 
scheinlich auch an der schlechten Qualität lag. EGAL!!! Die erste Tour stand an, 
zusammen mit der Wilden 13 aus Rosenheim 6 Shows quer durch den Osten der 
Republik. Wahnsinn, war dass ein Spaß! Gott sei Dank hatten wir einen Fahrer, der 
unsere besoffenen Körper sicher durchs Land brachte. Im Jahr.2000 fuhren wir 
eine Stägige Tour.mit NVU und Lecsa Punk durch Tschechien. Das war ebenfalls 
der absolute Wahnsinn. Alle Shows waren immer zwischen 250-400 Leuten 
besucht und unser Demo fand dort.großen Anklang. Es folgten noch einzelne 
Shows in CZ, die allesamt die Tour noch übertrafen. Der Höhepunkt sollte dann im 
Sommer 2000 sein, wo wir auf das Anti Fest eingeladen wurden. Leider wurde der 
Alkoholpreis, Bier 50 Pfennig und Schnaps ı Mark, dem Schlagzeuger zum 
Verhängnis. So lag er eine Stunde vor Auftrittsbeginn zwischen zwei Autos im 
Schatten und verpennte die Stagetime. Das kann ja mal passieren, dass man einen 


der auf Tour mit Lecsa Punkfaus Ungarn und Houba aus Tschechien. 5 Gigs durch 
Süddeutschland. Wieimmer viel Party und Spaß. 

Danach wurde es wieder etwas ruhiger um Abszess, da ja Gernot und Stichi noch 
ihre andern Bands hatten. Missbrauch plante ihr drittes Studioalbum und wir 
dachten uns, wir hängen uns mit Abszess da einfach ran und nehmen auch einen 
Longplayer auf. Gesagt, getan! Nachdem Missbrauch fertig eingespielt hatte, prü- 
gelten wir 11 Songs in zwei Tagen ein. Soundtechnisch war es ein Quantensprung 
im Vergleich zur Demo Aufnahme und wir waren guter Dinge, das Teil bei einem 
Label unterzubringen. Die Ernüchterung folgte relativ schnell, da sich keines der 
angeschrieben Labels zurückmeldete. Es passierte das, was passieren musste, die 
Motivation ließ nach und so kam die Band zum Stillstand. Gernot stieg aus, um 
mit Mongrel verstärkt weiter zu machen und Nachbar bekam gesundheitliche 
Probleme.-Stichi trommelte weiter bei Missbrauch. Nach fast zwei Jahren Pause 
wurde dann noch mal versucht mit neuem Elan zu starten. Herzna von den 
Gumbabies wurde für den Bass aktiviert. Es ging ganz gut los, aber nach kurzer 
Zeit wurde es uns allen zu viel und wir beerdigten die Band Abszess. Die Idee aber, 
eine Band zu haben, die nur so zum Spaß spielt und versucht sich überall einzu- 
zecken, bliebimmer bestehen. So entstand 2007 die Band „Die Schnapspiraten“, 
die vielleicht einigen von euch bekannt sein dürfte. Dort werden immer noch 
Songs von Abszess gespielt. 


IUNIGENIX 


Marionetten 


KONTRA kommen aus Ehrwald bei Reutte / Tirol. Das österreichische Punktrio 
um Andy (Gitarre, Gesang), Simon (Bass) und Martin (Schlagzeug, Gesang) 
existiert bereits seit 5 Jahren. Als Einflüsse werden Bands wie Ton Steine 
Scherben und Schleimkeim, aber auch Alarmsignal oder Früchte des Zorns 
angegeben. Bisher wurden in Eigenregie zwei Alben veröffentlicht. “Für 
Frieden und Freiheit“ (2006) und ganz aktuell in diesem Jahr “Fight for your 
right“. 


Konzertveranstalter, Labels oder sonstige Interessenten dürfen sich gerne 
melden unter: 
kontra@gmx.at oder www.myspace.com/kontrapunk 


Die nächste Möglichkeit um KONTRA mal Live zu erleben ist der 28.11. in 
Egelsee (Club Schwarzer Adler) gemeinsam mit Normahl und Atri Generi. 


DIE GEGI 
GAGGAS 


Pissrinne 


Die Geggen Gaggas - das Leben nach dem Supergau 


Irgendwann passierte es. Sirenen heulten. Der Strom fiel aus. Die Menschen 
schlossen sich in Kellern ein - die Reichen zumindest. Andere Menschen star- 
ben auf den Strassen. Der große zylinderartige Turm steht nicht mehr - eben- 
so der Reaktor. Katastrophengebiet. Wir schreiben das Jahr 2028 - 20 Jahre 
nach dem Supergau. 


Ein 60 jähriger Mann, vom Beruf Gärtner, mit einem astrein rasierten Iro, 
rennt über eine Strasse, während er brüllt „immer geradeaus“. Eine höllisch 
erotische Lady beißt frohlockend in einen Kornspitz. Ein „The Who“ Fan will 
einen Kasten Bier, eine Flasche Wein und etwas Crack. Ein paar Ecken weiter 
fährt ein Altnazi mit seiner Kreidler, ein Raucher zittert vor Spielsucht, ein 
beleibter Müllfanatiker lebt im Wertstoffhof - vermutlich vom Supergau 
genetisch umstrukturierte Gestalten. Ein Vater-Sohn Duo, der eine mit einem 
unförmigen Bierbauch, der andere schon im Rentneralter und mit ausrei- 
chend Weinschorle im Blut, machen sich auf den Weg zum Gasthof, ja sie 
gehen „zur Resi“, wo es eine der letzten Pissrinnen Bayernweit gibt. Dort tref- 
fen sie auf allerlei weitere gruselige Geschöpfe, einen Mann, der, wäre er 
Politiker geworden, das Judenmahnmahl in Berlin eher bescheiden gehalten 
hätte. Sie treffen auf zwei Brüder - der eine zieht eine Priese aus seiner zam- 
kehrten Werkstatt, der andere kippt Weizen. Ein Typ in der Blüte seines 
Lebens, der ganz spontan an den Baggersee fahren will, sitzt am Stammtisch. 
Doch dort sitzt er nicht allein. 4 Akademiker, nämlich die Geggen Gaggas, sit- 


zen bei ihnen. 


Punk im Allgemeinen steht für ausgeflippte Haarfrisuren und Kleidung. Die 
Geggen Gaggas bedienen diese Klischees - auch wenn die Haarfrisuren ver- 
gessen wurden. Punk im Allgemeinen ist gegen Staat, Polizei, Kirche und für 
Anarchie. 

Die Geggen Gaggas ist auch gegen alle oben genannte Attribute (einschließ- 
lich der Anarchie). Aber die Geggen Gaggas hassen noch viel mehr: Sie hassen 
Bäume, Tiere, jegliche Art von Menschen, Wurstsemmeln, Punkmusik, 
Wochenenden, karierte Hemden, Sex, Schnupftabak, Kommunikation und 
Fussball. Nur sie singen nicht davon (außer über Fussball - und auch 
Fusspils). 


www.myspace.com/diegeggengaggas 
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ı Verdammter Armin ( alias VA, Gesang ) und 
Verdammter Daniel ( alias VD, Gitarre, Gesa 
haben im September 2007 die 
Band "mittelfit" ins Leben gerufen, 
nachdem sie durch zahlreiche 
musikalische Eperimente erkannt haben, 
dass sich der Rock n Roll 
auch in anderen Facetten verwirklichen kann 
„Nämlich durch die 
Mischung von allem, was es schon mal gab, 
Dabei vermischen sie 
die Ideologie der Neuen Deutschen Welle, 
das gemischt mit einer 
Prise Punkrock, einem gemischten Salat aus 
Rockabilly, und du hast einen Hauptwaschgang 
was nichts anderes heisst als 
"cool bleiben", "gelassen sein", 


Detomi gründeten sich im Jahre 2008 in einem kleinen 
miesen Proberaum, der mit einer Vielzahl anderer Bands 
geteilt werden musste. Anfangs spielten wir nur zu } 
dritt, was auf Dauer kein Zustand war. Wir holten uns 
Verstärkung in Form eines zweiten Gitarristen, so dass 
wir dann die ersten Demos aufnehmen konnten. Jetzt 
sind wir an dem Punkt angekommen, unsere Songs 
einer breiteren Masse zugänglich zu machen und hof- 
fen auf positive Resonanz. 


Die aktuelle Besetzung: 
Tom - Drums / Gesang 
Micha - Gitarre / Gesang 
Marko - Gitarre 
Dennis - Bass / Gesang 


Kontakt: 
detomi77@web.de 


mittelfit 


a. 


DAS TAUGENIX DAUER-ABO (NUR INLAND): 3: 


O Ich möchte das Taugenix abonnieren, 4 Ausgaben jährlich ab der'NE.:- 7 
(Das Abo verlängert sich automatisch, wenn es nicht vier Wochen nach 


der letzten Ausgabe gekündigt wird.) 
Als willkommensgeschenk schickt mir bitte das Taugenix T-Shirt inGr ___ 


Jahresbeitrag (4 Ausgaben): 15.-€ 


Das Abo ist nur per Einzugsermächtigung möglich (unten ausfüllen): 


(INLAND UND A 


O Ich möchte die nächsten 4 Ausgaben des Taugenix ab der Nr.: _. 
Das Abo verlängert sich nicht automatisch. 
Einmaliger Beitrag (4 Ausgaben): 15.-€ (Inland) und 20€ (Ausland) 
Zahlbar per Vorkasse oder Lastschrift 

nix Paket (Inland und Ausland) 


e die Ausgabe 1-5 des Taugenix und ein Tauge 
-€ (Inland) und 20€ (Ausland) 


DAS TAUGENIX JAHRES-ABO 4 AUSGABEN | 
| 2 USLAND) 


Das Tauge | 

O Ich möcht nix T-Shirt in Gr._ 

Einmaliger Beitrag (5 Hefte und 1 T-Shirt): 15. 
Tahlbar per Vorkasse oder Lastschrift 


rn 


Zahlungsweise: 
Lastschrift: 


Ich erteile für das Taugenix (Rebel Products 


die jederzeit widerrufen werden kann. 
Wenn das Konto nicht gedeckt ist oder Angaben falsch sind werden diese 


Euch berechnet (6,-€) 


GmbH) eine Einzugsermächtigung, 


Kontoinhaber: 


BLZ: 

Konto Nummer: | 
Bank: | | 
Datum: 


Unterschrift: 


Vorkasse: (Geld auf folgendes Konto überweisen:) 
Nr: 388 74 2127 


Rebel Products GmbH Kto. 
BLZ: 600 202’90 Hypovereinbank Stuttgart 

IBAN: DE59600202900388741090 BIC HYVEDEMM473 (Für Ausland) 
Verwendungszweck: ‚Taugenix Abo” und ‚Vor- und Nachnamen” angeben 


ahres-Abo (4 Ausgaben) und das Taugenix Paket könnt ihr auch 


Das Taugenix J 
Bestellung mitbestellen: www.nix-gut.de 


bei einer Nix Gut 
Taugenix J ahres-Abo Art. Nr.: 88061 
Taugenix Paket Art. Nr.; 21125-1-8 
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Wurde aber auch Zeit, dass die Sommerpause vorbei 
ist und der Ball wieder rollt. Nach den Abgängen von 
Ludwig, Trojan und Hoilett schwante mir ja kurzzei- 
tig nichts gutes, aber der Verein schaffte es in mei- 
nen Augen die Spielerabgänge mindestens gleich- 
wertig zu ersetzen. Die Neuzugänge Lehmann und 
Takyi finde ich total geil und auch die weiteren 
Neuzugänge Naki, Kruse, Thorandt machen Hoffnung 
auf eine gute Saison. So bin ich doch bester Dinge, 
dass der 8. Platz aus dem letzten Jahr noch getoppt 
werden kann. Ich tippe mal auf einen Platz zwischen 
4-6, aber wer weiß... vielleicht geht ja sogar noch 
mehr! Ich bin auf jeden Fall richtig heiß auf die neue 
Saison und wie die ersten Spiele so gelaufen sind, 
darüber werde ich Euch jetzt berichten: 


17.08.2009 Alemania Aachen : FC St.Pauli=o:5 

Das erste Auswärtsspiel sollte gleich wieder ein Montagsspiel sein und so bleibt mir 
wieder einmal nichts anderes zu sagen als "Scheiß DSF". Nichts desto trotz war unser Auto 
Montagmittags voll besetzt und ab ging's auf die Autobahn. Bereits nach wenigen 
Kilometern mussten wir feststellen, dass diese Fahrt trotz reichlicher Alkoholvorräte wohl 
kein Vergnügen werden sollte. Zu fünft in einem kleinen Auto ohne Klimaanlage und 35° 
Grad Hitze. Entsprechend durchgeschwitzt erreichten wir nach 3 Stunden Fahrt den 
Aachener Tivoli. Aufgrund der fanunfreundlichen Anstoßzeit wurde in unserem Block 
wieder die ersten 20 Minuten geschwiegen. Ab der 20. Minute wurde dann natürlich laut 
gesungen und auch unsere Spieler gingen nun richtig ab. Innerhalb von 15 Minuten schos- 
sen 2x Ebbers, Naki und Bruns ein 4:0 für uns heraus. Wahnsinn! Die Stimmung war natür- 
lich bombastisch. Zur Halbzeit stand es zwischen Aachen und St. Pauli 0:4 und nicht weni- 
ge fragten sich "Ist das wirklich mein St. Pauli?" oder "Ist das gerade echt passiert?" Die 
zweite Halbzeit wurde souverän runter gespielt und in der 86. Minute erhöhte der einge- 
wechselte Hennings sogar noch auf 5:0. Das war echt ein Hammer-Spiel und eine bären- 
starke Leistung. Ich will gar nicht daran denken was wäre, wenn wir dieses Niveau nur 
annährend die Saison über halten könnten... Kommen wir nun aber zum traurigen Aspekt 
des Aachen Spiels. Nach dem Spiel stürzte ein St. Pauli Fan über eine Brüstung mehrere 
Meter in die Tiefe. Durch den Sturz zog er sich schwere Kopfverletzungen zu und musste 
noch im Stadion reanimiert werden. Zurzeit liegt er noch im künstlichen Koma und die 
Ärzte können noch nichts Genaues sagen. Da wird das Sportliche dann sehr schnell zur 
Nebensache und wie sagte Trainer Holger Stanislawski so passend: "Ich tausche die 
Tabellenführung gegen die Gesundheit des Menschen"! Ich wünsche auf diesem Wege auf 
jeden Fall gute und schnelle Genesung. Auf dass Du bald wieder in der Kurve stehst! 


22.08.2009 FC St. Pauli :MSV Duisburg = 2:2 

Freitagabends waren wir natürlich wieder feucht-fröhlich und viel zu lange unter- 
wegs... Samstagmorgen dann: Der Wecker klingelt, alle gucken verballert im Raum herum 
und verfluchen den DFB (Deutschen Fußball Bund) wegen der neuen Anstoßzeit von 
Samstagmittag 13:00 Uhr! Da schlafen normale Menschen noch, verdammte scheiße! 
Aber was sollman machen und nach einer kalten Dusche sah die Welt auch schon wieder 
ein bisschen besser aus. Vor dem Spiel wurde am AFM Container noch schnell ein 
Frühstücksbierchen gezischt und ab ging's in die Kurve. Im Stadion wurde heute auf 
Wunsch der Familie des Verunglückten St. Pauli Fans in Aachen, nicht "Das Herz von St. 
Pauli", sondern "You ll never walk alone" gespielt. Das ganze Stadion war am mitsingen 
und in Gedanken bei Mini, welcher zum heutigen Zeitpunkt immer noch im Koma liegt. 
Das Spiel fing da an, wo es in Aachen aufgehört hat, nämlich mit bärenstarken St. 
Paulianern. In der 13. Minute fiel folgerichtig das 1:0 durch den stark aufspielenden Bruns. 
Leider pennte die Abwehr in der 16. Spielminute und die Duisburger schafften den glückli- 
chen Ausgleich. St. Pauli spielte nichts desto trotz stark weiter und Takyi hämmerte den 
Ball zur 2:1 Führung in die Maschen. Kurz darauf wurde er jedoch wegen einer Dummheit 


mit gelb/rot des Feldes verwiesen. Trotz fast 60-minütiger Unterzahl spielten die Braun- 
Weißen stark weiter und Naki vergab die große Chance zum vorentscheidenden 3:1. 
Irgendwann allerdings ließen bei den 10 Kiezkickern die Kräfte nach und der Duisburger 
Top-Torjäger Wagner schaffte den Ausgleich. Das Spiel endete 2:2 und ich muss sagen, dass 
das eines der besten Spiele gewesen ist, welches ich in der 2. Liga je gesehen habe. Ich 
behaupte jetzt einfach mal, dass beide Mannschaften bis zum Ende der Saison eine gute 
Rolle spielen werden. 


28.08.2009 Karlsruher SC : FC St.Pauli=0:4 

Was ist denn hier los? Bin ich im falschen Film? Bin ich seit Wochen im Tiefschlaf und 
träume unfassbar schöne Dinge? Eigentlich zu unvorstellbar, um wahr zu sein. Aber mein 
magisches St. Pauli ist einfach immer für eine Überraschung gut und zurzeit sogar aus- 
nahmsweise mal für positive Überraschungen. Nach den genialen ersten Spielen rechnete 
ich heute eigentlich mit einem Einbruch und einer klaren Niederlage, aber Pustekuchen. In 
der 26. Minute drischt Lehmann einen Freistoß in die Maschen, o:ı Traumtor. In Halbzeit 
eins passierte dann nicht mehr allzu viel, aber in Halbzeit zweitrumpfen die Boys in brown 
dann noch einige Male groß auf und Lehmann, Hennings und Ebbers sorgten mit Ihren 
Toren für den o:4 Endstand. Die Stimmung war super und nach dem Schluss-Pfiff wurde 
zuerst die Mannschaft und danach der Trainer gebührend gefeiert. Das ist schon wirklich 
Wahnsinn, was im Moment beim FC St. Pauli abgeht. Wer hätte vor der Saison schon 
gedacht, dass wir nach dem 4. Spieltag Tabellenführer sind (mit 10 Punkten und 13:3 Toren). 
Wahrscheinlich keiner. Also genießen wir bis zum nächsten Spiel in 2 Wochen den Blick 
auf die Tabelle. Ich kann mich auf jeden Fall gar nicht daran satt sehen. Aber um noch ein- 
mal auf Karlsruhe zurück zu kommen... unser Fahrer meinte vor dem Spiel noch "wenn wir 
heute gewinnen, dann tanzen wir nach dem Spiel auf meinem Auto". Gesagt getan. Wir 
springen also wie die Bekloppten auf dem Dach rum und die ersten Karlsruher Fans schau- 
en uns völlig entsetzt an. Als wir Ihnen ein Lautstarkes "Abwrackprämie Abwrackprämie 
Hey Hey" entgegen schmettern, können wir Ihnen sogar trotz des Ergebnisses ein kleines 
Lächeln abgewinnen. 


13.09.2009 FSV Frankfurt : FC St.Pauli= 2:3 

Nach einem spielfreien Wochenende stand heute schon wieder ein Auswärtsspiel auf 
dem Plan. Für uns allerdings die kürzeste Fahrt in der ganzen Saison und so fand sich in 
Aschaffenburg auch ein ordentlicher Pöbel am Bahnhof ein. Im Zug wurden weitere 
Bekannte aus Schweinfurt begrüßt und eh man sich versah, war man schon in Frankfurt 
am Stadion. Die Bindung Brauerei und der FSV spendierten heute 2222 Freibier für die 
Gästefans, welches eine nette Geste war und natürlich gerne angenommen wurde! Merci. 
Das Spiel lief noch keine Minute, da zappelte der Ball schon wieder im Netz. Ebbers hatte 
nach schöner Flanke von Takyi nach gerade einmal 50 Sekunden getroffen. Sollte es heute 
schon wieder so weiter gehen wie in Karlsruhe? Leider nein, denn der Ex-St. Pauli Kicker 
Cenci traf bereits in der 3. Minute zum Ausgleich. Gunesch sah bei diesem Tor schon nicht 
besonders gut aus und er krönte seine schlechte Leistung in der 18. Minute mit einem 
Eigentor. Nach dem Seitenwechsel erhöhten die Kiezkicker den Druck und drehten im Stile 
einer echten Spitzenmannschaft innerhalb von 5 Minuten das Spiel. Takyi und Lehmann 
waren die Torschützen und ließen unsere Kurve jubeln und kollektiv durchdrehen. Über- 
haupt waren die Fans des FC St. Pauli heute in der Überzahl. Es ist schon lustig, dass unter 
den ca. 8500 Zuschauern mehr als die Hälfte den Braun-Weißen die Daumen drückten. 
Aber ich muss ehrlicherweise dazu sagen, dass darunter auch sehr viele Hopper, 
Schaulustige und Modefans zu finden waren. Nicht schön und natürlich hat sich das auch 
negativ auf die Stimmung in der Kurve ausgewirkt. Aber das ist wohl das Schicksal des 
Erfolgreich-Seins und irgendwas hab ich halt eh meistens zu meckern. Prost! 


26.09.2009 Arminia Bielefeld : FC St.Pauli=1:0 

Die Fahrt nach Bielefeld dauerte doch länger als gedacht und die Parkplatzsuche gestal- 
tete sich auch nicht gerade so einfach. Nachdem wir endlich einen Parkplatz gefunden hat- 
ten und am Stadion ankamen, waren wir natürlich auf der falschen Seite und selbst die 
planlosen Ordner konnten uns nicht den Weg zum Gästeblock erklären. Wir fragten uns 
wieder einmal, was das für Hohlbirnen sein müssen und versuchten unser Glück mit dem 
linken Weg. Was sich im Nachhinein natürlich als großer Fehler heraus stellte, denn nun 
mussten wir ewig weit um das Stadion herum laufen. Es begann eine Odyssee durch 
Schrebergärten und 5 Minuten vor Anpfiff erreichten wir völlig genervt den Eingang zum 
Gästeblock. So eine Scheiße hab ich echt selten erlebt. Also schnell rein in den Block und 
natürlich war dieser schon rappelvoll. Daher blieben wir einfach auf der Treppe stehen und 
sahen bereits in der 3. Minute das 1:0 für Bielefeld. Ich begreife absolut nicht wie es sein 
kann, dass wir a) auswärts bereits in der dritten Minute ausgekontert werden und wir b) 
Frederico, den besten und gefährlichsten Torjäger der Bielefelder mutterseelenallein im 
Strafraum stehen lassen? Die restliche erste Halbzeit passierte nicht mehr viel und in der 
zweiten Hälfte machte St. Pauli endlich Druck nach vorne. Die Bielefelder verteidigten nur 
noch den Vorsprung und die Braun-Weißen hatten durch Takyi und Ebbers gute Chancen 
zum Ausgleich. Leider sollte das aber nicht gelingen und so blieb es beim ı:0 für Bielefeld. 
Nach der Heimspiel-Pleite letzte Woche gegen Kaiserslauten die zweite Saison-Niederlage. 
Nächste Woche gegen 1860 München muss dringend mal wieder gewonnen werden! 


04.10.2009 FC St. Pauli :1860 München = 3:1 

Kurz vor Spielbeginn verschaffte uns ein gewisser Maxi K. plötzlich wieder Platz in der 
Kurve, denn er ließ es sich nicht nehmen und kotzte gleich 3x volles Rohr mitten in den 
Block. Was hätte ich mich aufgeregt, wenn ich denjenigen nicht gekannt hätte! So aber 
musste ich doch sogar ein wenig lachen und kopfschüttelnd und fassungslos schaute ich 
dem Mega-Assi hinterher, wie er mit hängendem Kopf den Block verließ. Nachdem wir 
Maxi's Nudelleckereien wieder einigermaßen mit Papier abgedeckt hatten, füllten sich die 
Stufen um uns herum wieder und das Spiel konnte beginnen. Die 60-er legten los wie von 
der Tarantel gestochen und schnürten St. Pauli regelrecht in der eigenen Hälfte ein. Völlig 
überraschend fiel daher auch in der 28. Minute das viel umjubelte 1:0 für St. Pauli. Nach der 
Führung hatten die Hausherren das Spiel ziemlich im Griff und erhöhten in der 58. Minute 
auf 2:0. Als das Spiel eigentlich schon entschieden schien, kassierten wir urplötzlich doch 
noch den Anschlusstreffer. Zum Glück stellte Naki im direkten Gegenzug wieder den alten 
2 Tore Vorsprung her und versetzte das Millerntor in ein Tollhaus. Nach dem Spiel wurde 
der Sieg noch entsprechend im Jolly Roger begossen, bevor uns die Bahn wieder nach 
Bayern chauffierte.. 


Nach 8 Spielen sieht es also richtig gut aus für den FC St. Pauli. Fünf Siege, ein 

Unentschieden und zwei Niederlagen stehen zu Buche. Das ganze bedeutet ein vierter 

Platz mit Anschluss nach ganz oben. So kann's weiter gehen! Noch viel wichtiger ist aber, 

dass Mini nach 2 Wochen wieder aus dem Koma aufgewacht ist und mittlerweile auch 

wieder in Hamburg eingetroffen ist. So wie es aussieht, bleiben wohl keine bleibenden 
Schäden zurück. Sehr schön! Jetzt noch weiterhin so gute Spiele und ich bin glücklich! 

Braun-Weiße Grüße 

Frank 

Kontakt: .traummann@gmx.de 


PS. Die Fotos sind von USP. Besten Dank. 
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Terror in der Notruf-Leitung: 
Frau ruft 63-mal „110“ an 


_31-Jährige Cellerin beleidigt Polizisten und wird in Klinik gebracht 


Insgesamt 63-mal wählte eine 31-jährige Cellerin die Not- 
rufnummer „110“. Doch an Stelle eines echten Anliegens 
hatte die Anruferin nur Beleidigungen für die Celler Polizis- 
ten übrig. Nachdem ihre Mobiltelefone von den Beamten 
eingezogen worden waren, tauchte sie auf der Wache auf 
und ließ ihrem Frust freien Lauf. 


Von kike Erenzel 


CELLE. Ausgerechnet Beam- 
ie der Celler Polizei sind am 
Donnerstag Opfer mehrstündi- 
gen TVelefonterrors geworden: 
Gegen 13 Uhr rief eine 31-jähri- 
ge Cellerin unier der Notruf- 
nummer „110“ an. „Hier ist der 
Polizeinotruf, was können wir 
für Sie tun?“ - „Sie Ar...“ So 
oder ähnlich dürfte der erste 
Anruf verlaufen sein, dem noch 


etliche folgen sollten. Polizei- 
sprecher Christian Riebandt er- 
klärte: „Die I'rau hatte kein 
wirkliches Anliegen, sie hat die 
Kollegen am Telefon immer 
wieder beleidigt.“ Bis 19 Uhr 
wählte die l’rau insgesamt 63- 
mal - also alle 6 Minuten - die 
„110.“ 

Art und Inhalt des fernmünd- 
lichen Dauerbeschusses blieben 
dabei identisch: Entweder 
schlugen den Polizisten wüste 


Beschimpfungen entgegen oder 
am anderen Ende der leitung 
blieb es still. „Es war nur wildes 
Tippen auf der "Tastatur zu hö- 
ren”, so Riebandt weiter. Die 
mehrfach ausgesprochene Auf- 
forderung, die wichtige Notruf- 
Leitung frei zu lassen. ignorier- 
(e die ausdauernde Anruferin, 
so dass die bis dahin geduldige 
Polizei gegen 19 Uhr reagierte. 
„Wir wollten dem Spuk endlich 
ein Ende machen“, sagt der Po- 
lizeisprecher. Beamte fuhren 
schließlich zur Wohnung der 
31-Jährigen, die sich wider- 
standslos zwei Mobiltelefone 
abnehmen ließ. 

Ihrer Spielzeuge beraubt, sei 
es in der Einsatzleitstelle für 
eineinhalb Stunden ruhig ge- 


blieben - bis die Frau selber in 
der Dienststelle auftauchte und 
ihre Telefone zurückforderte. 
Da diese ihr als „Tatmittel“ 
nicht ausgehändigt werden 
konnten, beleidigte die Frau die 
Polizisten erneut und wurde da- 
raufhin aus der Wache geführt. 
Den Frust über die verlustig ge- 
gangenen Handys reagierte sie 
mit einem Tritt in den Kotflügel 
eines Streifenwagens ab. Die 
Beamten brachten die Frau 
schließlich ins Krankenhaus. 
von wo aus sie sich freiwillig in 
eine psychiatrische Klinik be- 
gab. Ihr blüht eine Strafanzeige 
wegen Missbrauch von Notru- 
fen sowie eine Anzeige wegen 
Hausfriedensbruch, Beleidi- 
gung und Sachbeschädigung. 
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BockyVuRScHr Bu BE 


Bei der BOCKWURSCHTBUDE können Sie lange auf Pommes Rot/Weiß oder Bock-, Brat- und Currywurst warten. Das 
Drei-Mann Unternehmen aus Frankfurt/Oder kann Ihnen dafür aber ein paar Akkorde auf den vier und sechs saitigen 
Grill werfen, die anschließend zu eingängigen Melodien werden. 
Äußerst schmackhaft sind sicherlich auch die sieben neuen Gerichte, die die drei Chefköche gemeinsam für Sie kre- 
iert haben. Falls Sie noch unentschlossen sind, so empfehlen wir Ihnen einen Blick in die Speisekarte. Bitteschön! 


Schau an, die 3 Herren vom Grill, bzw. von der BOCK- 

WURSCHTBUDE. 

Was hat es mit diesem Namen auf sich? 

Mieschka: Ach, das ist eigentlich nicht so spannend 
und relativ unspektakulär. Wenn man anfängt, Mucke 
zu machen und die Bands in Deinem Umfeld 
ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN, SCHROTTGRENTE usw. 
heißen, ergibt sich so was fast von allein... 

Mikro: Ursprünglich wollte ein Kumpel eine Band 
gründen, die da heißen sollte, “die drei THC-Amöben aus 
der Bockwurschtbude“. Daraus wurde nie etwas und wir 
gründeten einfach die „Bockwurschtbude“. Und was den 
Namen angeht, vor BWB hießen wir DIE KUNSTBLU- 
MEN. Wir waren 16 Jahre jung und wir brauchten einen 
Bandnamen an dem sich all die Fans aus der Schule 
zurückerinnern mussten. 

Mieschka: Nee, den Namen BOCKWURSCHTBUDE 
gab es schon vorher. Der Kumpel wollte nur ein 
Wortspielchen aus beiden Bandnamen machen. Naja, is 
ja auch egal und nicht so wichtig. 


Wer oder was hat euch denn inspiriert eine 
Punkband zu gründen und wie sahen eure ersten 
Schritte im Musikzirkus aus? 

Mieschka: Wohnzimmer-Punkrock! Verstimmte 
Akustik-Gitarre, Trommel vom Musiklehrer geklaut und 
umgedrehter Kochtopf. Ganz klassisch. Dazu „Gegen- 
Türen-tretende-Nachbarn“, Jägerschnitzel selbst gebra- 
ten, und jede Menge Spaß. Soundtrack dazu: BRIEFTAU- 
BEN, ÄRZTE, HELLOWEEN, FUCKIN“ FACES, SKEPTIKER.... 
Zumindest bei mir. 

Mikro: DAILY TERROR , FUCKIN“ FACES, NIRVANA, ick 
wollt einfach mit 12 Lenze n’Rockstar werden wie all die 
andern. Also fing ich an n Instrument zu lernen (ohne 
Musikschule). 


Ihr seid glückliche Besitzer von Künstlernamen. Der 
Künstlernachname Mayonaise passt ja auch ganz 
gut zu einer BOCKWURSCHTBUDE, aber Rettich und 
Mostrich? Wären Ketchup und Senf als Zunamen da 
nicht passender? 

Mikro: Was denkst du denn was Mostrich ist? Senf 
natürlich!!! Und ick esse jeden Tag ne Bocki mit Mostrich 
zum Frühstück,;) 

Rosi: Die Namen innerhalb der Band sind wie 
Familienmitglieder - die kann man sich nämlich auch 
nicht aussuchen... 

Mieschka: Naja, mit mir angefangen mussten danach 
schon Alliterationen her. Zwischendurch hatten wir ja 
noch Robert Rotkohl und Fabi (P)feffer an den 
Instrumenten, die uns aber inzwischen verlassen haben. 
Und unser Mercher heißt ja auch Fritz Falaffel... Ich sag 
mal so, McDonalds hat ja jetzt auch sein McCafe. Man 
muss da offen sein und neue Märkte erschließen. Sonst 
geht man ganz schnell ein. Und wie hört sich denn 
Mikro Senf oder Andreas Ketchup an? Wir sind doch 
keine Fun-Punk-Band...;-) 


Und wieder was dazu gelernt! Also in meinem 
Wortschatz gilt Mostrich als Fremdwort, welches ich 
jetzt mal von Most abgeleitet hätte und den trinkt 
man ja und schmiert ihn sich nicht auf die 
Bockwurscht ;-) 

Wikipedia sagt dazu: „Senf ist ein scharfes Gewürz, 
das aus den Samenkörnern des weißen, braunen und 


des schwarzen Senfs hergestellt wird. Gebräuchlich ist 
es als Senfkörner (ganze Samen), Senfpulver (gemahle- 
ne Samen) und vor allem zu einer Würzpaste verarbei- 
tet als Tafelsenf oder Mostrich.“ 


Wenn eure Biographie keine Fehler aufweist und 

ich nicht die größte Null im Kopfrechnen bin, zählt 

die BOCKWURSCHTBUDE nächstes Jahr ı5 Lenze. 

Jahrelang habt ihr nur Tapes oder CD-R’s veröffent- 

licht. Ne’ richtige CD/LP gab es dann erst vor 2 

Jahren. Das hatte doch sicher seine Gründe, oder? 

Mieschka: Sicher! Nur erschließen sie sich uns nicht 
ganz. Naja, vielleicht doch ein bisschen. Und im 
Nachhinein sind wir vielleicht auch ganz froh drüber, 
daß nicht jeder Mist von uns veröffentlicht wurde... Die 
ersten Tapes waren, bis auf wenige vereinzelte Hits, 
schon schlecht. Wir dachten zwar immer, wenn wir was 
Neues aufgenommen haben, das isses jetzt. Jetzt kommt 
ne ordentliche Platte. Aber irgendwie hat es immer nicht 
so hingehauen. Wir hatten damals auch kein Geld für 
ein ordentliches Studio und hatten die Sachen selbst mit 
8-Spur aufgenommen. Daher waren die Aufnahmen 
auch qualitativ nicht so dolle. So richtig gut wurde es 
erst mit der „Kräuterrock“, die wir dann aber selbst 
zusammengebastelt (in handgeschnittenen Pizza- 
Kartons) und vertrieben haben. Ab da lief es dann 
eigentlich ganz gut. Jetzt machen wir all die Sachen, die 
wir schon immer machen wollten. Richtige CD, Vinyl, 
demnächst kommt eine 10“, nächstes Jahr ne Picture- 
7“... Geht schon... 

Mikro: Ja 15 Jahre. Davon 10 Jahre fast nur Müll produ- 
ziert aber Spaß jehabt... Zu unserem ersten Tape gab es 
immer wieder die Aufforderung den Staubsauger im 
Hintergrund doch mal abzuschalten... Konnteste keinem 
anbieten. Also ich kann's mir selbst nichmal mehr anhö- 
ren den Scheiß. Zum Glück sind diese Zeiten jetzt vorbei. 
Dank Technik... Also wenn unser „Produzent“ (der 
Tontechniker vom Studio) nicht so lange beim 
Abmischen getrödelt hätte, wär die erste Vinyl auch 
schon früher erschienen... 


Wie war das eben mit den Pizzakartons? Also haben 

DIE ÄRZTE die Idee von euch geklaut oder was? 

Mieschka: Oh ja, DIE ÄRZTE! Die haben uns nicht nur 
die Idee mit dem Pizzakarton geklaut (Eine Idee, die wir 
übrigens von der Kölner Band DIETERS ERBEN geklaut 
haben), sondern auch jede Menge Textideen! Natürlich 
kann man ihnen kein Plagiat vorwerfen, das unsere 
Sachen immer irgendwie, aus irgendwelchen Gründen, 
später erschienen sind. Aber es gab Zeiten, wo ich 
gedacht habe - Haben die ne Wanze in unserem 
Proberaum? 

Mikro: Japp, Textzeilen wie, ‚wenn in China ein Sack 
Reis umfällt“... Das war so die Zeit, wo sich Ärzte-Songs 
mit unseren glichen, und wir echt verdutzt am Radio 
hingen und dachten, das was Mieschka schon sagte. 


Noch mal zurück zu euren alten 
Veröffentlichungen. Wie wäre es denn z.B. mit so’ 
ner Art “Best of BOCKWURSCHTBUDE Old School“, 
auf der ihr die alten Songs, die eurer Meinung nach 
genug Potential und Klasse besitzen, noch mal in 
besserer Qualität einspielt und auf den Markt 
werft? 
Mieschka: Oh Gott! Nee, ich glaube, es ist noch keine 
1“ Inch-Vinyl-Platte erhältlich, worauf man das pressen 


könnte... Nee, mal ehrlich. Wer braucht schon „Best-Of!“- 
Platten? Meistens hat doch eh jeder seine eigenen 
Favoriten von einer Band und irgendein „Hit“ fehlt 
immer... Dazu gehen wir immer weiter unseren Weg - 
und wenn wir etwas „verarbeitet“ haben, geht es weiter. 
Wir wollen doch auch nicht still stehen... 

Mikro: Also wenn das die Bevölkerung unbedingt 
will, soll sie eine Best Of BOCKWURSCHTBUDE haben. 
Aber ick will dit nich verantworten, welche Lieder da ruff 
kommen. 


Der Song “Ollkalyptusbonbon“ zählt wohl mit zu 
den bekanntesten Liedern eures früheren Schaffens. 
Ein Song, der das unpolitische Gehabe auf die 
Schippe nahm und der euch angeblich zu noch 
mehr Bekanntheit in eurer Heimatstadt 
Frankfurt/Oder verhalf. Unpolitisch macht Hirntod, 
weil...? 
Mikro: Ja scheenes Lied..... 
Mieschka: Wie KINDAKACKE schon sagte - 
Hirnpolitisch macht Untot! Scheiß Zombies! 
Rosi: Es ist halt einfach ein geiler Song der in fast alle 
Köpfe geht. 


Ja klar, aber unpolitisch macht doch sicherlich nicht 

nur Hirntod, weil es ein schönes Lied ist oder weil es 

in alle Köpfe geht oder weil KINDAKACKE daraus so 

ein schönes Wortspielchen gemacht haben, oder? 

Mieschka: Hehe, irgendwie ist das ne lustige Sache. 
Ich wollte damals immer die ganzen Oil-Gruppen vom 
Namen her auf die Schippe nehmen. „BrOilnungsstu- 
dio“, „StrOi!SSelkuchen‘, .. Da wir aber immer so voll 
Tatendrang waren, erschien ursprünglich nur eine 
Version mit dem Refrain. Wir hatten keine Zeit - mussten 
neue Lieder machen... Erst Jahre später fand ich mal die 
Zeit, einen ordentlichen Text dazu zu schreiben. Der war 
innerhalb von 20 Minuten (inkl. Bierpause) runter 
geschrieben. Und nun wollen ihn immer alle bei 
Konzerten hören... Wenn ich bedenke, daß ich manch- 
mal Wochen und Monate dafür brauche, einen ordentli- 
chen Text zu schreiben, der weitaus mehr Sinn macht, 
stimmt mich das manchmal schon etwas bedenklich... 
Naja, wie dem auch sei, das Ding war damals einfach nur 
spaßig gemeint. Funpunk eben. Politisch sind wir alle, in 
welcher Form auch immer. In jedem Denken, in jedem 
Handeln, was wir tun... 


Taugenix Mieschka, du musstest angeblich aus 

Faulheit zur Bundeswehr. Hast du vergessen zu ver- 

weigern? Und konntest du das denn mit deinem 

Gewissen vereinbaren? 

Mieschka: Das ist eine lange Geschichte. Und auch 
eine Erfahrung gewesen. Sagen wir mal so - ich wolte 
Alkoholiker werden und hab es geschafft. Das konnte 
nicht mal 15 Jahre Punkrock! 

Mikro: Und nen Motoradführerschein ham se dir 
auch geschenkt;)... 

Mieschka: Biste besoffen, Alter? Den hatte ick auch 
schon vorher. Mmmh, neben vielen anderen Sachen 
hatte ich mir überlegt: Wenn alle nur Zivi machen - wer 
kloppt den Idioten eigentlich mal auf die Finger und 
zeigt denen, was fürn Schwachsinn die da machen. Die 
können ja dann da machen, wat se wollen... Naja, ich 
hatte das Glück, mit halbwegs intelligenten Leuten da 
zu sein, was das Ganze ein bisschen einfacher machte. 


Aber ich hab mir auch so nichts von denen sagen las- 
sen... 


Wie kloppt man denn den Leuten dort am besten 
auf die Finger und zeigt ihnen auf, wie schwachsin- 
nig ihre ganzen Spielchen sind? 

Mieschka: Naja, im Bau bin ich nicht gelandet. Aber 
ich hab versucht, mich so gut es geht den 
„Formungsregeln“ zu widersetzen. Ich bin damals auf 
„Stube“ eingezogen und hab HEITER BIS WOLKIG, SKEP- 
TIKER, SLIME - Poster direkt über meinem Bett aufge- 
hängt. Auch wenn die irgendwann verschwinden muss- 
ten, wussten sie schon bald, „von welcher Sorte“ ich 
war... Nach 3 Monaten war ich dann irgendwie n Fahrer 
in der Kompanie. Hab Generäle und andere hohe Tiere 
aus einem 40 Kilometer-Umkreis zu einer „Dienstlichen 
Veranstaltung Geselliger Art“ abgeholt - was im Klartet 
heißt, daß sie sich (auf Staatskosten) ordentlich einen 
hinter die Binde gegossen haben und anschließend wie- 
der nach Hause gefahren wurden. Das heißt: Spritgeld 
für die Militäridioten, Getränke umsonst für die, Über- 
stunden für mich. Ich habe täglich gesehen, wie da 
Millionen verschleudert wurden. Mag sein, daß das für 
einige Leute nicht so punkig klingt. Aber wenn einer aus 
der „Clique“ mal so eine Erfahrung sammelt und es den 
anderen Leuten weiter gibt, dann weiß man wenigstens, 
wogegen man zu kämpfen hat. "Du musst deinen Feind 
kennen, um ihn besiegen zu können." (Sunzi, chinesi- 
scher Philosoph und Stratege, ca. 500 vor Christus in der 
Zeit des Königreichs von Wau). Am Ende fuhr ich übri- 
gens einen Stabsarzt durch die Gegend, der in den 
68°ern verweigert und nun einen „sicheren“ Job bei der 
Army hatte und mit einem „Blümchen-Bemalten“ VW- 
Bully jeden morgen in die Kaserne kam. Mit dem habe 
ich dann auf „Übungen“ Museen besucht... Während der 
„Dienstzeit... Naja, jedenfalls bin ich der Meinung, daß 
ab und zu mal jemand bei/nach dem Rechten vorbei- 
schauen sollte. 


Vorbeischauen oder sich informieren sicherlich, 
aber das ginge ja auch, ohne für einen gewissen 
Zeitraum ein Teil davon zu werden. Gab’s denn aus 
der Clique keine Kritik oder hatte man dort eher 

Verständnis für deine Sicht der Dinge? 

Mieschka: Mmh, ich denke, da hilft auch „informie- 
ren“ nicht so sehr. Vielleicht ist das heutzutage ein biss- 
chen einfacher mit Internet und so. Da gibt es ja 1000 
Diskussionsforen, wo alle Für und Wider durchleuchtet 
werden und man sich austauscht. Aber 1995, 1996, da 
war das Netz noch nicht so verbreitet wie heute. Und all 
das, was man erfahren wollte, musste man sich mehr 
oder weniger schwer zusammensuchen. Und alle 
Infomaterialien waren, von wem auch immer publiziert, 
immer sehr einseitig geschrieben. Das kann sich heute 
vielleicht keiner mehr so richtig vorstellen. Aber das war 
eben so. In der „Clique“, kam man damit ganz gut 
zurecht. Man konnte ja auch immer was erzählen. 
Andersrum waren sie aber auch wichtig für mich, damit 
ich das alles verarbeiten konnte. Aber wie gesagt, das 
Ganze hatte noch viele weitere Gründe, sich das dort 
mal anzuschauen. 


Dann mal zurück zu erfreulicheren Dingen. 
Demnächst steht wieder neues Material von euch 
an. Wollt ihr mal verraten wann genau und in wel- 
cher Form? 


Mieschka: Wie eben schon angesprochen, werden wir 
in den nächsten Tagen eine 10“ veröffentlichen. Für alle 
unwissenden - Das ist so ein Stück Vinyl, was größer ist 
als eine kleine 7“-Single und kleiner ist als eine große 12“- 
LP. Eigentlich total sinnlos - weil scheiße teuer in der 
Herstellung. Für uns als Plattensammler & alle 
Vinylfreaks aber ein Highlight. Drauf sind 7 Songs, die 
wir schon mal in Form einer 5“-Mini-CD in 
Eigenproduktion veröffentlicht haben. Mit den Leuten 
von CONTRA-RECORDS haben wir das aber jetzt ordent- 
lich auf schwarze & schwarz/gelbe Scheibchen pressen 
lassen und sind jetzt (hoffentlich) alle glücklich! 


Hoffentlich alle glücklich? Ist es also bei euch auch 

so schwer, dass alle 3 auf einen Nenner kommen? 

Mieschka: Was heißt hier AUCH so schwer!? Sprichst 
Du da aus Erfahrung...;-)? Sagen wir mal so, es ist ein 
BISSCHEN einfacher zu dritt, als vorher zu viert! 


Na ja, ich höre von etlichen Bands, dass es immer 

schwer ist, sich auf Cover, Albumtitel, Songs für's 

Album etc. zu einigen. Vor allem, weil ja alle 

Bandmitglieder mitreden wollen. Deshalb dachte 

ich mir, dass ihr da wohl keine Ausnahme bilden 

werdet. 

Mieschka: Hehe, ja da gibt es schon manchmal Stress. 
Besonders wenn man Cowboybilder im Booklet 
abdruckt...;-) Also ich kümmer mich zum größten Teil 
um diese ganzen angesprochenen Sachen und die Jungs 
vertrauen mir da auch weitestgehend. Aber ich leg 
denen da auch immer alles vor und wenn es Änderungs- 
wünsche gibt, dann machen wir das auch zusammen. 
Nur muss es immer eine treibende Kraft geben, sonst 
verlaufen viele Sachen im Sande... 


Im Song “Schnorrerpark“ äußert Kritik an Leuten, 

die außer Schnorren und Saufen nicht viel auf den 

Schirm kriegen. In den Linernotes ist zu lesen, dass 

ihr so etwas nicht unter “Punk“ versteht. “Punk“ ist 

zwar ein großes Wort mit vielen verschiedenen 

Gesichtern und Ansichtweisen, aber wie würdet ihr 

eurer Ansicht nach “Punk“ definieren? 

Mieschka: Mach Dein Eigenes Ding. 

Zieh es durch. 

Mikro: Wenn du schnorren musst, schnorre. Aber 
schnorr mich nich an. Ich hasse dieses Armutsgetue, 
wenn man es nicht braucht. 

Rosi: Da stellt sich doch die Frage, ick könnte jeden 
auslachen der sagt "Ick bin gegen das System" und dann 
aber seine Kohle vom Amt kassiert. Da geh ick dann 
doch lieber arbeiten für mein Bier. Und bin frei in dem 
was ich mache. 


Apropos System. Den Geburtsdaten eurer 
Steckbriefe nach zu urteilen, habt ihr ja das Regime 
in der Deutschen Demokratischen Republik noch 
miterlebt. Glaubt ihr, es fällt ehemaligen DDR 
Bürgern aufgrund ihrer von Diktatur geprägten 
Vergangenheit schwerer, sich in einem (angeblich) 
demokratischen System als Systemfeind zu äußern? 
Wie würdet ihr euer Verhältnis zu Staat und System 
beschreiben? 
Mieschka: Mmmhhh, also erstmal vorneweg. Ich 
hatte eine durchaus glückliche Kindheit in der DDR. Als 
ich 12 war kam die Wende. Was später aus mir geworden 


wäre - keine Ahnung. Man hat sich schon sehr gut um 
Kinder gekümmert - wenn es die Eltern zuließen. 
Heutzutage ist sich ja jeder selbst überlassen, was einer- 
seits gut ist - andererseits, denke ich, brauchen manche 
Eltern sehr die Hilfe - aufgrund des gesellschaftlichen 
Drucks... 

Aber - um zu Deiner Frage zurückzukommen - ich glau- 
be, 90 % aller DDR-Bürger sind vom Regen in die Traufe 
gekommen. Sie hatten alle Trümpfe in der Hand gehabt 
und haben sich verkaufen lassen... Ich denke sogar, daß 
es vielen ehemaligen DDR-Bürgern leichter fällt, sich 
gegen das „System“ zu äußern, da es viele schon mal 
erlebt haben, sich zu wehren. Daher leider auch - in mei- 
nen Augen - der große Zuwachs an Stimmen der NPD 
und Konsorten - weil ihre Erwartungen ziemlich doll 
enttäuscht wurden... Auch wenn sie blauäugig waren. 
Ich sehe da eher eine Lethargie in den „alten 
Bundesländern“, weil die denken - ich kann sowieso 
nichts ändern... Letztens demonstrierten sogar irgend- 
welche Leute unter dem Banner: „Keine Westarbeit zum 
Ostlohn!“ - Da frage ich mich - Wer jammert denn hier 
jetzt rum? Machen denn „Ostler“ schlechtere Arbeit als 
„Westler“? Abgesehen davon, daß mir dieses Ost-West 
Geschwafel eh auf den Geist geht, denke ich doch, die 
Ostler haben mehr Eier...;-) 


Im Schrank oder in der Hose? ;-) 
Mieschka: Also ich hab 3, Mirko 2 und Rosi 6! Alle aus 
Freilandhaltung! 


Oh ha! Eier hin, Eier her. Kommen wir noch mal auf 

einen eurer Texte zu sprechen. Der Song“s Minuten“ 

handelt von Leuten, die sich auf ihre jahrelange 

Szeneangehörigkeit was einbilden, einen Starkult 

aus Punkrock und ihrer Person machen oder von 

arroganten Szeneopas, die den Punkernachwuchs 
verächtlich betrachten. Verarbeitet ihr da persönli- 
che Erfahrungen? 

Mieschka: Wir verarbeiten immer persönliche 
Sachen! 

Mikro: Ja wir waren ja in unserer Generation ziemlich 
lange die „jungen“ und mussten uns von den Alten 
immer maßregeln lassen, wenn wir „dazu gehören“ 
wollten. Wir mussten beweisen, das wir auch mal was 
Eigenes auf die Beine stellen können, statt uns auf dem 
vorhanden Thron der „Alten“ zu setzen. 


Und sind die Älteren jetzt mit dem Erreichten 

zufrieden oder verkneifen sie sich jegliches 

Feedback? 

Mieschka: Mittlerweile gehen wir mit den Übrigge- 
bliebenen ein Trinken... 


Hamburger Schule, bzw. deren Hörerschaft scheint 

absolut nicht euer Ding zu sein. Was haben die denn 

verbrochen, dass ihnen eure Abneigung gewiss ist? 

Oder ist dieses Hasslied mehr spaßig gemeint? 

Rosi: Purer Hass und Verachtung bähhl 

Mikro: Ich liebe dieses Lied... Ich kann diese verheul- 
ten Songs der Hamburger Schule einfach nich ab. Sonst 
bin ich aber ein aktiver Jugendradiohörer. 

Mieschka: Na, ein zwinkerndes Auge haben wir bei 
fast all unseren Songs dabei. 


Gibt's denn auch eine Frankfurter Schule? Über- 
haupt - wie sieht denn die Szene in und um 
Frankfurt/Oder aus? Würdet ihr diese als lebendig 
bezeichnen oder geht eher weniger? 

Mirko: Tja, Aufgrund mangelnder Szeneklubs (unser 
einziger oder letzter, das „BACKDOOR“ wird Ende dieses 
Jahres auch geschlossen: Dank an die Stadt, das SPI, und 
das Jugendamt) ist hier nicht mehr so viel am Start (ver- 
einzelt hier und da mal ein Konzi). Vor gut 5 Jahren 
haben wir noch mit Punks aus fast allen Bundesländern 
schon traditionell den Karfreitag in Frankfurt (Oder) am 
Bahnhof begossen. Dieser wurde dann aber auch Dank 
Feiertagsgesetz und Polizei immer seltener. Kein Plan 
was aus Frankfurt wird, man fährt lieber 100km zum 
Veranstaltungsort... Aber der WEIHNACHTSPOGO ist 
zum Glück noch nicht verboten... 

Mieschka: Dazu kann ich gerade nicht so viel sagen, 
da ich seit ı2 Jahren in Berlin wohne. Auf jeden Fall 
haben wir fitte Bands wie TELEKOMA, ODERFULT, PARA- 
NOIA & HIRNFICK. Dazu kommen ambitionierte Leute 
wie Potte in Beeskow, die mal flugs in einer ehemaligen 
Nazihochburg ein offenes Jugendzentrum aufgebaut 
haben, wo sich kein Nazi mehr hintraut. Toll, oder? 


So muss das sein!!! Wenn euch noch was auf dem 

Herzen liegt, dann lasst es raus. Ansonsten erstmal 

vielen Dank für die Frage- und Antwortrunde. 

Mieschka: Gern geschehen. Vielen Dank an alle Leute, 
die uns in den letzten 15 Jahren die Treue gehalten und 
uns unterstützt haben. Wir sehen uns! 
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NAS UNS 
GIUHBIRNEN 
-RHELLENDES 
.EHREN 

UBER DEN 
KAPITALISMUS 


Wie ihr sicherlich schon wisst, wird die herkömmliche 

Glühbirne nach und nach aus dem Verkehr gezogen und 
durch Energie-effizientere Leuchten ersetzt. Hier geht es 
jetzt aber nicht um ein Pro und Contra der ganzen Sache 
und auch nicht um eine nostalgische Hymne an die gute 


alte Glühbirne. 
EB BEE an aan ra a ns > m ne nn 


Ich will die aktuelle Debatte um die Glühbirne nutzen, weil sich an ihr der Kapitalismus als solcher 
anschaulich erklären lässt. Hierzu als erstes die Frage: Welchen Zweck hat eine Glühbirne? Sie soll 
leuchten und uns die Dunkelheit erhellen. Und je länger sie leuchtet, desto besser erfüllt sie ihren 
Zweck. Denkste! Tatsächlich ist ihr Zweck, also der Grund, warum sie überhaupt produziert wird, ein 
ganz anderer. 

Um diesen Hintergrund zu erleuchten, müssen wir einen kleinen Ausflug in die Geschichte machen. 
Am heiligen Abend 1924 wurde das internationale "Glühlampenkartell" gegründet, das wesentlich 
von den Firmen General Electric (USA), Osram/Siemens (Deutschland) und Associated Electrical 
Industries (Großbritannien) gesteuert wurde. Dieses Kartell teilte nicht nur die Weltmärkte unter sich 
auf, sondern traf auch Absprachen darüber, dass eine Glühbirne nicht länger als 1000 Stunden hal- 
ten soll. Damals hielt sie in der Regel mehrere tausend Stunden. 

Die Lebensdauer sollte aus einem Zweck künstlich begrenzt werden: Je kürzer die Brenndauer, desto 
öfter muss sie ersetzt werden. Und das heißt: desto öfter kann sie verkauft werden und desto öfter 
kann der in ihnen enthaltene Profit verwirklicht werden. Um die Dauer auf 1000 Stunden Leuchtkraft 
zu begrenzen musste aufwendig geforscht werden. Es war gar nicht so leicht, den Gebrauchswert die- 
ses Produkts künstlich minderwertig zu machen. Aber wie die Geschichte gezeigt hat, hat sich die 
Investition in diese Forschung ausgezahlt. Zum Vergleich: die chinesische Birne brennt heute noch 
5000 Stunden. 

Am Beispiel Glühbirne wird sehr deutlich, was der Zweck hinter der wirtschaftlichen Aktivität im 
Kapitalismus ist. Zwar handelt es sich mit den Absprachen der Kartelle im Fall der Glühbime um die 
seltene Ausnahme, dass auch offiziell von einer Verschwörung gesprochen wird, doch das 
Glühbirnen-Kartell macht nur die Ausnahme, anhand derer sich die Regel bestätigt und besser ver- 
ständlich wird. 

Denn im Kapitalismus wird der konkrete Zweck einer Sache oder Handlung ins Gegenteil verkehrt. 
So liegt der eigentliche Zweck der Handlung eines Arztes darin, Kranke gesund zu machen bzw. 
Gesunde nicht erst krank werden zu lassen. Wären alle gesund, müssten alle Ärzte sich freuen, 
schließlich haben sie ihren Zweck optimal erfüllt. Doch im Kapitalismus wären sie dadurch arbeits- 
los und somit in ihrer Existenz gefährdet. Und um die Nachfrage für die Tätigkeiten ihres 
Berufsstands zu sichern, gab es auch manche Zahnärzte, die nebenbei kleine Löcher in gesunde 
Zähne ihrer Patienten bohrten, damit diese dann Monate später wieder zur Behandlung erscheinen 
müssen. Ähnlich wie bei der Glühbime der Gebrauchswert künstlich reduziert wurde, wird in diesem 
Fall der Gebrauchswert der Zähne künstlich reduziert. 

Wir leben in einer verkehrten Welt, in der ein Kaufhausdetektiv gar kein Interesse haben kann, dass 
niemand mehr klaut. Oder ein Gesetzeshüter, das sich alle an die Gesetze halten. Denn sie leben ja 
genau davon. 

Worauf basierte diese „verkehrte“ Welt? Karl Marx hat das seinerzeit gut analysiert und herausgear- 
beitet, weshalb wir das Rad auch nicht neu erfinden müssen. Wir leben in einer Welt, in der wir uns 
durch den Tausch reproduzieren. D.h. alles was wir zum Leben brauchen, bekommen wir nur, indem 
wir etwas dafür hergeben. Also tauschen. Nach Marx „verdoppelt“ sich die Welt durch den Tausch. 
Denn der Gegenstand, der getauscht werden soll, und dadurch erst zur Ware wird, bekommt neben 
seinen konkret-dinglichen, „leibhaftigen“ Eigenschaften noch eine weitere, nicht-dingliche hinzu. 
Was ist damit gemeint? Unter konkreter dinglicher Eigenschaft einer Ware wird der Gebrauchswert 
verstanden. Also was kann ich mit der Ware machen, wie ist sie beschaffen. Der Hammer hat die 
Beschaffenheit, dass ich damit Nägel in Wände hauen kann. Mit einer Zange kann ich das Gegenteil 
tun. Wenn man sich die konkreten Eigenschaften einer Ware anschaut, so bezieht man sich auf ihre 
Qualität. Neben diesem Gebrauchswert entsteht durch den Tausch aber auch eine neue, nicht-ding- 
liche Eigenschaft der Ware. Diesen bezeichnet Marx als Tauschwert bzw. als Wert, im Gegensatz zum 
Gebrauchswert. Und der Tauschwert ist deswegen nicht-dinglich, weil er sich nicht auf die Qualität 
und konkrete Beschaffenheit des Gegenstands bezieht. Er bezieht sich also nicht darauf, was man 
Nützliches damit anfangen kann, sondern wie viel man dafür erhält, wenn man ihn tauscht. Der 
Tauschwert bezieht sich also auf ein quantitatives Verhältnis zwischen den Waren. 

Der Käufer einer Ware ist immer an deren Gebrauchswert interessiert. Will ich einen Nagel wo rein- 
kloppen, kauf ich mir einen Hammer. Will ich was schreiben, kauf ich mir Papier und Stift. Der 
Verkäufer wiederum ist überhaupt nicht an dem Gebrauchswert interessiert. Erist daran interessiert, 
möglichst viel für seine Ware zu bekommen, also einen hohen Preis zu erzielen. Ob der 
Gebrauchswert den versprochenen Zweck erfüllt, ist ihm völlig egal, solange er die Sachen los wird. 
Sein Interesse ist der Tauschwert, er will mit der Ware Profit machen. Der Gebrauchswert interessiert 
ihn nurinsofern, als dass es für seine Ware eine Nachfrage geben muss, also irgendjemand damit was 


{ 


Nützliches anfangen kann, sonst könnte er sie nicht verkaufen. 

Allerdings reicht es aus seiner Sicht völlig aus, wenn sich die potentiellen Käufer einen Nutzen ver- 
sprechen. Ob die Ware wirklich nützlich ist, finden sie ja erst nach dem Kauf heraus. Der Tauschwert 
wird sofort beim Tausch realisiert, wenn der Verkäufer sein Geld bekommt. Aber der Gebrauchswert 
wird vom Käufer erst hinterher durch den Konsum realisiert. Und da hält vieles nicht das, was die 
Werbung verspricht. Dieses zeitliche Auseinanderfallen der Realisierung von Gebrauchswert und 
Tauschwert ist der Grund, warum es eine Werbeindustrie gibt. 

Wortgeschichtlich drückt sich das in dem Begriff täuschen‘ aus, der nicht zufällig dem Wort 'tau- 
schen’ so ähnelt. 

Jetzt müssen wir nurnoch wissen, was denn den Tauschwert ausmacht. Beim Gebrauchswert ist das 
ganz einfach: eine Tasse ist eine Tasse ist eine Tasse. Und egal zu welcher Zeit und in welcher 
Gesellschaftsform man lebt, ob im alten Rom, im feudalen Mittelalter, im heutigen Kapitalismus oder 
im morgigen Sozialismus (mal optimistisch betrachtet ;-), mit der Tasse lässt sich immer dasselbe 
machen: daraus trinken. 

Aber nicht zu jeder Zeit hat die Tasse auch einen Wert, also Tauschwert. Denn wo nicht getauscht 
wird, z.B. wenn man sich die Tasse selbst herstellt oder wenn im Sozialismus alle Tassen umsonst 
sind, da verliert die Tasse ihren Wert im ökonomischen Sinn. Ihren Gebrauchswert tangiert das nicht, 
man kann aus ihr nach wie vor trinken. 

(Tausch-)Wert ist also keine dem einzelnen Ding, der einzelnen Tasse innewohnende konkrete 
Eigenschaft, sondern eine durch ein bestimmtes gesellschaftliches Verhältnisses, - das des Tauschens 
- in sie „hinein gepresste“. Erst durch den Tausch bekommt eine Sache die „Eigenschaft“ des 
Tauschwerts, also die Frage, wie viel ich für die Sache bekomme. Wert drückt also eine Relation aus, 
ein Verhältnis zwischen Sachen. Ein Hammer tauscht sich nicht gegen einen Hammer. Der Wert 
eines Hammers lässt sich nicht in Hammer messen, sondern nur in einem anderen Gegenstand. 
Beim Tausch wird von allen konkreten Eigenschaften einer Sache abgesehen und sie wird reduziert 
auf eine Wertgröße, die sich beispielsweise im Preis ausdrückt. Und in diesem Ausdruck ist sie allen 
anderen Sachen, die auch einen Preis haben, gleichgesetzt und lässt sich austauschen. 

Aber da die Waren verschiedene Wertgrößen haben, ich für einen Hammer nicht ein Auto bekomme, 
muss ihr Tauschwert doch etwas mit den konkreten Eigenschaften der Ware selbst zu tun haben. 
Andererseits haben wir ja gerade gesehen, dass der Tauschwert nichts mit den konkreten 
Eigenheiten der Ware zu tun hat, sondern nur eine abstrakte Größe darstellt. Wie ist dieser 
Widerspruch aufzulösen? Gar nicht, denn er ist notwendiges Resultat in einem System, das auf 
Tausch basiert. 


Was passiert beim Tauschen? Beim Tauschen werden zwei qualitativ verschiedene Dinge gleichge- 
setzt. Erst dann lassen sie sich austauschen. Beispiel: ein Hammer ist soviel Wert wie eine Zange. Also 
lassen sie sich tauschen. Wäre eine Zange doppelt so viel Wert, würde man zwei Hämmer benötigen, 
um eine Zange zu erhalten. Ein anderer Ausdruck wäre einfach, dass eine Zange zwei Euro und ein 
Hammer einen Euro Wert ist. Ersetzt man Zange und Hammer durch Variablen, so könnte man dann 
auch schreiben x = 2y. 

Die Mathematik rechnet nicht mit Äpfel und Birnen, weil diese sich schlecht zusammenzählen las- 
sen, weil sie qualitativ verschieden sind. Erst wenn man von der Qualität abstrahiert, also absieht, 
und sie auf reine quantitative Größen reduziert, kann man mit ihnen mathematisch operieren. 
Zahlen stellen nichts anderes dar als reine Ouantitäten. 

Und wenn in zwei Dingen die gleiche Größe steckt, kann ich sie gleichsetzen. In der Gleichung Wurzel 
9 = 12/4 steckt z.B. die identische Größe 3 drin. Und wenn ich sagen kann, ein Hammer ist soviel Wert 
wie eine Zange, also x = y, dann muss in ihnen eine identische Größe stecken, eine quantitativ mess- 
bare Gemeinsamkeit, die sie vergleichbar und austauschbar macht. 

Aber diese gemeinsame Größe hat nichts mit ihrer stofflichen Oualität zu tun. Also nichts mit ihrer 
Beschaffenheit, Form, Größe, Gewicht, etc. Denn aufgrund dieser sind sie gerade das Besondere, was 
sie sind, was ihren Nutzen und Zweck als Gebrauchswert ausmacht. Wenn ich einen Nagel aus der 
Wand ziehen will, kauf ich mir ja auch keinen Hammer, sondern eine Zange. Ihre konkrete 
Nützlichkeit kann nicht die Gemeinsamkeit sein, aufgrund derer sie sich tauschen lassen. Wobei 
natürlich, irgendeinen Nutzen müssen sie haben, sonst würde sie niemand tauschen wollen. 

Es ist auch nicht die Nachfrage, die den (Tausch-)Wert ausmacht. Zwar steigt der Preis einer Ware mit 
steigender Nachfrage oder sinkt mit nachlassender Nachfrage, aber keine Ware wird dadurch 
umsonst, wenn sich Nachfrage und Angebot decken. Dann tritt ihr Wert nur unverzerrt in 
Erscheinung. 


Pe) 


Was alle Waren gemeinsam haben und die Grundlage ihrer Werte bildet, ist die Tatsache, dass sie alle 
Produkte menschlicher Arbeit sind. Und je nachdem wie viel Arbeit in einem Produkt steckt, desto 
mehr Wert hat sie. So ist Gold nicht deshalb wertvoller als Kupfer, weil in dem Gold ein natürliches 
„Wertvoll“-Atom steckt,das es zum Glänzen bringt.Sondem einfach, weil vielmehr Arbeit aufgewen- 
det werden muss, um ı kg Gold herzustellen. Und weil in einem Auto viel mehr Arbeit als in einem 
Fahrrad steckt, ist es auch um einiges teurer, und nicht, weil man vom Gebrauchswert her schneller 
damit unterwess ist. 

Zwar bildet die Arbeit die Grundlage des Werts, aber nach Marx zählt nicht die konkrete Arbeitszeit, 
die wirklich in der einzelnen Ware drinsteckt, sondern die „gesellschaftlich durchschnittliche not- 
wendige Arbeitszeit“. Hört sich kompliziert an, ist es aber nicht. Nehmen wir an, eine Arbeitsstunde 
hat den Wert 10 Euro und wir haben drei verschiedene Tischler, die alle den gleichen Tisch produziert 
haben und auf dem Markt anbieten. 

Da der Gebrauchswert der drei Tische identisch ist, wird sich der Käufer für denjenigen entscheiden, 
der am billigsten ist. Nehmen wir an, Tischler A hat drei Stunden zur Produktion gebraucht, Tischler 
B hat 4 Stunden und Tischler C hat 5 Stunden gebraucht. 

Wäre der Wert der Tische danach bemessen, was wirklich an Arbeitszeit drin steckt, würden die 
Tische jeweils 30,40 und 50 Euro kosten. Niemand würde aber 50 Euro ausgeben, wenn man densel- 
ben Tisch für 30 oder 40 erwerben kann. 

Um seinen Tisch loszuwerden, muss Tischler C mit dem Preis runter gehen. Er bekommt nicht die tat- 
sächlich in dem einzelnen Tisch steckende Arbeitszeit bezahlt, sondern nur die, die gesellschaftlich im 
Durchschnitt notwendig ist. In diesem Fall wären das 4 Arbeitsstunden = 40 Euro. Tischler A könnte 
seinen Tisch sogar teurer verkaufen als er eigentlich von der darin enthaltenen Arbeit Wert ist. Das 
bedeutet also, dass die gesellschaftlich durchschnittliche Arbeitszeit ausschlaggebend ist und nicht 
die individuell erbrachte. Im Fall der drei Tische beträgt die Gesamtarbeitszeit 3 +4 + 5 = 12 Stunden. 
Macht pro Tisch vier Stunden. Wer ihn in 3 Stunden herstellen kann, bekommt quasi eine Stunde 
Arbeit bezahlt, die garnicht erbracht wurde. Hingegen bekommt Tischler C eine Stunde nicht bezahlt, 
die tatsächlich erbracht wurde. Tischler B hingegen ist so durchschnittlich, dass in diesem Fall die 
erbrachte Arbeit bezahlt wird und nicht mehr oder weniger. 

Gibt es auf dem Markt weniger Käufer als angebotene Tische, so ist klar was passieren muss. Um die 
Tische loszuwerden, müssen die Preise gesenkt werden. Für Tischler A ist das kein Problem, er kann 
bis 30 Euro runter gehen ohne Verluste zu machen. Tischler C würde bei 30 Euro schon 2/5 seiner 
Arbeitszeit nicht bezahlt bekommen. Er kann also auf lange Sicht nicht mit Tischler A konkurrieren 
und wird Pleite machen, Es sei denn, er schafft es, seine Produktivität zu erhöhen, also in demselben 
Zeitraum mehr Tische herstellen zu können, z.B. durch den Einsatz von moderneren Maschinen. 

Die Konkurrenz auf dem Markt um die Abnehmer der eigenen Waren bedingt die im Kapitalismus, 
wie in keiner Gesellschaftsformation zuvor, immens gestiegene Produktivität. Um möglichst unter 
dem Durchschnitt herstellen zu können und so auf dem Markt konkurrenzfähig zu bleiben, muss 
möglichst wenig Arbeit in der Ware stecken. Ein verbreiteter Irrtum ist es, dass die Maschinen, 
die anstelle der Arbeiter eingesetzt werden, den (höheren) Profit ausmachen, also selbst die 
Ware wertvoll machen. Tatsächlich machen sie die Ware wertloser (weil weniger Arbeit 
drin steckt), aber genau dadurch auch billiger als die Konkurrenz. Braucht Tischler A z.B. 
nur drei Stunden weil er eine neue Maschine anwendet, so bringt nicht die 
Maschine selbst inm den Profit. Sie ermöglicht es ihm nur, den Tisch in 3 
Stunden und damit unter dem Durchschnitt von 4 Stunden herzustellen. Er 
kann somit den Tisch 10 Euro über den Produktionspreis verkaufen. Und so 
erscheint es, als hätte die Maschine diesen zusätzlichen Profit erwirtschaftet. 
Tatsächlich wurde der Profit nach wie vor durch die Ausbeutung der 
Arbeitskraft erwirtschaftet, nur dass Tischler A sich von dem gesamtgesell- 
schaftlich erwirtschaften Profit ein größeres Stück einheimsen 
kann. 


Und nun kommen wir zu der alles entscheidenden 
Ware: der Arbeitskraft. Diese hat wie jede Ware zwei 
Seiten: eine konkrete und eine abstrakte, einen 

Gebrauchswert und einen Tauschwert. Der 

Gebrauchswert der Ware Arbeitskraft liegt in ihrer 

konkreten Verwendung, z.B. als Tischlerei, Malerei, etc. Wie bei jedem Gebrauchswert zählt hier die 
Arbeitskraft nur von ihrer konkreten, qualitativen Seite. Wer sein Haus renovieren lassen will, holt 


sich eben die Maler und nicht die KfZ-Mechaniker. 
Wie bei jeder anderen Ware wird auch beim Tauschwert der Arbeitskraft von deren konkreten quali- 


In einem Aufruf des „antideutschen“ „Ums Ganze“-Bündnis, der auch noch bezeichnenderweise für 
den Kommunismus zu werben vorspiegelt („Reduce to max: Just Communism‘“), wird die 
Ausbeutung der Arbeiter durch das Kapital nicht geleugnet, sondern es wird aus einer völlig verkürz- 
ten Kritik kapitalistischer Verhältnisse heraus behauptet, dass das im Interesse der Arbeiter sei: 
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Da ja auch Kapitalisten zweifelsfrei ein Interesse an der Ausbeutung der „Proleten“ haben, heißt das 
im Klartext also: Kapitalisten und Arbeiter haben ein Interesse daran, Arbeiter auszubeuten! So for- 
muliert, springt einem der Unsinn der Aussage natürlich sofort ins Auge. 
Hier wird zynischer Weise ein Zwang als ein Interesse verkauft. Natürlich muss jemand, der nichts 
anderes zum Leben hat als seine Arbeitskraft zu verkaufen, einen Käufer, also einen Kapitalisten fin- 
den. So gesehen hat er ein Interesse, einen Käufer für seine Arbeitskraft zu finden. Dass er aber über- 
haupt darauf angewiesen ist, seine Arbeitskraft an jemanden verkaufen zu müssen, dass hat nichts 
mit seinem Interesse zu tun, sondern mit dem gesellschaftlichen Zwang, der ihn dazu nötigt. Dass 
Millionen Arbeiter trotz aller statistischer Unwahrscheinlichkeiten allwöchentlich Lotto spielen, um 
somit diesem Zwang entgehen zu können, widerlegt schon die unsinnige Behauptung, sie hätten das 
Interesse, nur vom Ausgebeutet-werden leben zu können. Ob man von der Ausbeutung der Arbeit 
anderer lebt oder andere durch die Ausbeutung von einem selbst leben, ist aber ein fundamentaler 
Unterschied, der jedem Kind einleuchten sollte. 
Dass kein identisches Interesse bestehen kann, wird sofort deutlich, wenn man den abstrakten 
Unsinn des obigen Statements konkret herunter bricht. In der reinen Abstraktion hat zwar jeder 
Verkäufer einer Ware ein Interesse daran, einen Käufer zu finden. Nur ist jeder Verkauf auch ein Kauf 
und umgekehrt. Und Arbeiter und Kapitalist treten sich immer in den entgegengesetzten Polen 
gegenüber. Verkauft der Arbeiter seine Ware, ist er an dem Tauschwert 
interessiert, also am Lohn. Der Käufer wiederum ist am 
Gebrauchswert der Arbeitskraft interessiert, welcher in der 
Produktion vom Kapital konsumiert wird. Geht nun der 
Arbeiter mit seinem Lohn im Supermarkt einkaufen, tritt 
ernun den Kapitalisten als Käufer gegenüber und ist nur 
am Gebrauchswert der Waren interessiert, der 
Kapitalist ist aber nun am Tauschwert der Waren inte- 
ressiert. Arbeiter und Kapitalisten treten sich also 
immer als Verkäufer und Käufer (bzw. umgekehrt) 
gegenüber, und können schon daher kein gemeinsa- 
mes Interesse haben. 
Außerdem unterschlägt die Aussage der 
Interessensgleicheit einen wichtigen Unterschied 
zwischen den Warenbesitzern Arbeiter und den 
Warenbesitzern Kapitalisten. Der springende Punkt ist hier, 
welche Ware man verkauft. Die Ware, die die Arbeiter besitzen 
und veräußern, ist lebendig, ist ihnen leibhaftig und damit 
nicht von ihrem Fleisch und Blut zu trennen. Und es ist die 
Ware, die alle Waren erst herstellt. Ohne die ist nichts. Die 
Waren, die das Kapital in einem Supermarkt anbietet, sind 
offenkundig nicht lebendig. Alleine schon der nicht geringe 
Unterschied zwischen Leben und Tod sollte genügen, um die 
Absurdität der Position des „Ums Ganze“-Bündnis aufzuzeigen. 
Noch peinlicher wird es allerdings für das „Ums Ganze“-Bündnis - was hier nur stellvertretend für 
eine Strömung herhalten muss, die mit marxistisch angehauchten Vokabular pseudo- bzw. anti-mar- 


tativen Eigenschaften abgesehen und sie werden alle auf ein und dieselbe abstrakte menschliche 
Arbeit reduziert, die sich dann dementsprechend vergleichen und handeln lässt. Der Preis der Ware 
Arbeitskraft nennt sich Lohn, der Markt, auf dem sie gehandelt wird, Arbeitsmarkt. 

Es ist offenkundig, was diese Ware von allen anderen unterscheidet: Sie ist Jebendig bzw. einem 
lebendigen Wesen einverleibt. Wird sie getauscht, geht sie nicht vollständig in den Besitz des Käufers 
über, sondern nur für eine bestimmte Zeit. Letzteres unterscheidet sie z.B. von der Sklaverei, wo gleich 
das ganze lebendige Wesen einen Eigentümer hatte und nicht nur wie im Kapitalismus die Arbeiter 
ihre Arbeitskraft für eine gewisse Zeit „vermieten“. 

Deshalb sprach Marx auch von dem „freien Lohnarbeiter im doppelten Sinn“. Er ist im Unterschied zu 
den Sklaven so frei, dass er sich aussuchen kann, an wen er seine Ware und zu welchen Bedingungen 
verkauft. Er hat somit dieselben Rechte wie jeder Bürger. Aber er ist auch frei in einem anderen Sinn: 
er ist frei von Eigentum wie Grund und Boden und Produktionsmitteln. D.h. er hat kein anderes 
Eigentum zum tauschen als seine Arbeitskraft. In einer Gesellschaft, in der man sich aber nur über 
den Tausch reproduzieren kann, bleibt ihm daher nichts anderes übrig, als die einzige Ware, über die 
er verfügt, zu veräußern. Und so steht es ihm zwar frei, ob er seine Ware an Kapitalist A oder B ver- 
kauft,aber erist gezwungen, an irgendeinen Kapitalisten zu verkaufen, sonst hat er nichts zum leben. 
Dieser Umstand, dass auch die ausgebeuteten Arbeiter als Händler einer Ware auftreten, nämlich 
ihrer Arbeitskraft, sorgt mitunter für totale Verwirrung in Teilen der postmodernen „Wertkritiker“. So 
bekommt man oft zu hören, dass dem Handeln der Arbeiter und Kapitalisten ein objektiver 
Systemzusammenhang vorausgeht, der dazu führt, dass die Menschen in ihren Handlungen 
„Sachzwängen“ unterworfen sind. Das ist zwar richtig, denn schließlich hat der Einzelne die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse nicht gemacht, in der er hinein geboren wurde. Richtig falsch wird es aber, 
wenn daraus unter dem Verweis der Systematik der Schluss gezogen wird, es mache keinen 
Unterschied, welcher Klassen man angehört. Denn Arbeiter wie Kapitalisten wollen beide ja nur ihre 
Ware möglichst teuer verkaufen, daher gäbe es auch keinen generellen Interessensgegensatz zwi- 
schen Arbeitern und Kapitalisten. 

Den Interessensgegensatz zwischen Arbeit und Kapital haben auch schon die Nazis geleugnet. 
Stattdessen haben sie die Volksgemeinschaft propagiert, in der es keine gegeneinander stehenden 
Einzel-Interessen mehr gebe, sondern jeder an seinem Platz für die toitsche Gemeinschaft tätig ist. 
Die „linke“ Variante der Leugnung entgegengesetzter Interessen argumentiert natürlich nicht völ- 
kisch-rassistisch, sondern baut auf einer ökonomischen Legende auf, wonach im System 
Kapitalismus alle denselben Zwängen ausgesetzt wären. 

Noch weiter als die entgegengesetzten Interessen zu leugnen geht man, wenn man behauptet, 
Kapital und Arbeiter hätten dasselbe Interesse. 


xistischen Unsinn predigt - wenn man der Frage nachgeht, worauf die Ausbeutung und der 
Mehrwert (Profit) im Kapitalismus beruhen. 

Das Kapital betritt die Bühne als Geld, das die Waren Arbeitskraft, Produktionsmittel, Rohstoffe etc, 
einkauft und diese in einem Produktionsprozess zusammenfügt. Am Ende kommen dabei neue 
Waren heraus, die nach erfolgreichem Verkauf wieder Geld in die Kasse bringen -und zwar mehr, als 
man beim Betreten der Bühne hinein gegeben hat. Das Kapital kauft also ein, um hinterher mit Profit 
zu verkaufen. Marx hat dies in der allgemeinen Formel des Kapitals ausgedrückt: G-W-G' 

Wobei G für Geld und W für Ware steht. Die Formel sagt: Geld wird gegen Waren eingetauscht und 
diese wieder gegen Geld. Allerdings gegen mehr Geld, als ursprünglich eingebracht. Dafür steht der 
Strich am zweiten G (G)). Er symbolisiert den entstandenen Profit, der sich in einer größeren 
Geldmenge ausdrückt. Mit G' werden dann wieder Waren eingekauft und diese dann wieder mit 
Profit verkauft, also G". Und immer so weiter und so fort. Die ganze Bewegung hat nur die 
Vergrößerung von G zum Ziel, also dem Anstieg einer abstrakten Wertsumme. Alle eingekauften 
konkreten Gebrauchswerte wie Produktionsmittel und Arbeitskraft dienen nur diesem Zweck der 
Vermehrung des abstrakten Werts in der Form des Geldes. Die Bewegung ist daher endlos, weil sie 
keinem konkreten Zweck dient, sondern nur der ständigen „Verwertung des Werts“. 


Ganz anders bei den Arbeitern. Sie betreten die Bühne nicht mit Geld, sondern mit einer Ware, ihrer 
Arbeitskraft. Nach erfolgreichem Verkauf kaufen sie sich dann vom Lohn die Dinge, die sie zur eige- 
nen Reproduktion brauchen. Also Brot, Milch, Kleidung etc. Wenn der Gebrauchswert dieser Waren 
konsumiert ist, sind sie gezwungen, wieder neues Geld zu verdienen, um wieder neue Mittel zum 
Leben kaufen zu können. Als Formel ausgedrückt: W-G-W, also genau entgegengesetzt zu der des 
Kapitals. Arbeitertauschen W(are) gegen G(eld) in Form von Lohn und tauschen diesen dann wieder 
in W(are) in Form von Lebensmitteln. Der Zweck der ganzen Bewegung, also der Grund warum 
Arbeiter die Bühne betreten, liegt im Erwerb konkreter Gebrauchswerte mit qualitativen 
Eigenschaften und nicht wie beim Kapital in der Maximierung einer quantitativen Größe. Die 
Bewegung W-G-W ist somit auch kein endloser Prozess, sondern sie endet beim zweiten W und muss 
jedes mal wieder neu begonnen werden. 

Anders gesagt: wenn ein Arbeiter den Wirtschaftskreislauf betritt, dann denkt er dabei an die Dinge 
des Lebens, die hinten dabei für ihn raus kommen soll. Es geht also um die (Re-)Produktion von 
Lebewesen. Der Kapitalist denkt beim Betreten des Wirtschaftskreislaufs nur an die Wertgröße, die 
am Ende der Operation herauskommen soll, um dann die Operation wieder auf höherem Niveau neu 
beginnen zu können. Es geht also nicht um die (Re-)Produktion von Lebewesen. 

Alleine das sich Kapital(isten) und Arbeiter über zwei zwar miteinander verbundene, aber dennoch 
entgegengesetzte Kreisläufe reproduzieren, schließt Interessensgleicheit aus. 
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Kommen wir nun zum alles entscheidenden Punkt: Wodurch entsteht der Profit? Schauen wir uns G- 
W-G' an, so erscheint es zunächst völlig klar und einfach: Man verkauft teurer, als man einkauft. So 
wie ein Händler Waren billiger einkauft, als er sie verkauft. Aber die Sache hat einen Haken: jeder 
Händler, der etwas verkauft, hat es zuvor gekauft. Würden also alle Händler z.B. 20% Profit auf jede 
Ware beim Verkauf draufschlagen, so hätte auch jeder von ihnen beim Einkauf 20% draufbezahlt. 
Also ein Nullsummenspiel. 

Auferdem können nur die Werte die „Zirkulationssphäre“ betreten, also die Welt des Handels, die 
zuvor produziert worden sind. 

Als Beispiel: Angenommen, ein Hammer ist so viel Wert wie eine Zange, weil in ihnen gleich viel 
Arbeitszeit drin steckt. Und nehmen wir an, du brauchst eine Zange, und jemand anders einen 
Hammer, den er gegen eine Zange tauschen würde. Zufällig besitzt du auch mehrere Hämmer und 
so kommt ihr ins Geschäft. Aber er haut dich übers Ohr, indem er dir weismacht, die Zange sei zwei 
Hämmer Wert. Du tauscht zwei Hämmer gegen eine Zange. Was ist passiert? Der andere hat die 
Zange doppelt über Wert getauscht, also einen Gewinn gemacht, du hingegen einen Verlust. Aber 
dadurch ist kein (Mehr-)Wert entstanden, dadurch ist kein Profit entstanden, sondern die schon vor- 
handenen Werte haben nur in neuer Relation die Besitzer gewechselt. 

In Geld ausgedrückt: Wenn ich 100 Euro in der Tasche habe und mir ein Händler für 100 Euro einen 
Mp3-Player aufschwatzt, der tatsächlich nur 50 Euro Wert ist, dann kann dadurch kein Profit entstan- 
den sein, weil kein neuer Wert entstanden ist, sondern die Werte nur ihren Besitzer gewechselt 
haben. Am Anfang standen sich Werte in Form von 100 Euro Geld und 50 Euro MP3-Player gegen- 
über. Macht zusammen 150 Euro. Nachdem ich übers Ohr gehauen wurde, standen sich nach wie vor 
Werte in Form von 50 Euro MP3-Player und 100 Euro Geld, also zusammen 150 Euro gegenüber, nur 
eben in anderen Taschen. 

Wenn der Wert und somit Mehrwert nicht im Handel entsteht, so muss er woanders entstehen. 
Schauen wir uns G-W-G' an, so muss etwas mit dem W passieren, damit es hinterher beim Tausch in 
Geld ein größeres G als zu Beginn hervorbringt. 

Was passiert mit dem W? Es vollzieht einen Wandel im Produktionsprozess. Nicht nur im 
Gebrauchswert, was offenkundig ist, wenn mithilfe von Arbeitern aus den Produktionselementen 
neue Gebrauchswerte erschaffen werden. Auch die Wertgröße der in den Produktionsprozess einge- 
henden Waren vollzieht einen Wandel. Allerdings spielt dabei nur eine Ware eine Rolle: die 
Arbeitskraft. Die anderen „toten“ Waren wandeln sich nicht ihrer Wertgröße nach, sondern ihr Wert 
wird einfach nur auf das neue Produkt übertragen. Die Rohstoffe gehen ein in die Kosten des 
Produkts. Die Maschinen werden „abgeschrieben“, das heißt ihr gesamter Wert überträgt sich nach 
und nach auf die einzelnen von der Maschine hergestellten Waren. 


Nur die Arbeitskraft kann im Produktionsprozess neue Werte und somit Profite erschaffen. Wie geht 
das? Dazu noch einmal die Definition, was den Wert einer Ware bestimmt: die gesellschaftlich durch- 
schnittliche notwendige Arbeitszeit, die in ihr steckt. 

Auch bei der Ware Arbeitskraft verhält es sich so. Ihr Wert bemisst sich nach der gesellschaftlich 
durchschnittlichen Arbeitszeit, die notwendig ist, um die Arbeitskraft zu produzieren. Anders gesagt: 
die notwendig ist, den Arbeiter zu reproduzieren, also am Leben zu halten. 

Und das ist die Arbeitszeit, die in den Lebensmitteln wie Brot, Milch, Kleidung etc. steckt. Nehmen wir 
an, es bräuchte vier Stunden Arbeit am Tag, um die Dinge herzustellen, die ein Arbeiter zum Leben 
braucht. Dann bedeutet das, dass seine Ware Arbeitskraft dem Wert von 4 Stunden gesellschaftlich 
durchschnittlicher Arbeitszeit entspricht. 

Nehmen wir an, ein Arbeiter arbeitet acht Stunden am Tag, dann erarbeitet er in den ersten vier 
Stunden nur denselben Wert, den seine Arbeitskraft darstellt und den er als Lohn ausbezahlt kommt. 
Mit den nächsten vier Stunden schafft er einen Wert, der über dem Wert seiner Arbeitskraft steht, 
also einen Mehrwert. 

Der Mehrwert kommt also zustande, weil der Tauschwert der Arbeitskraft geringer ist, als die durch 
die Anwendung der Arbeitskraft produzierten Werte. Der Mehrwert basiert also auf der Fähigkeit der 
Arbeitskraft, als Gebrauchswert einen höheren Wert schaffen zu können, als die Arbeitskraft selbst 
wert ist. 

Die Ausbeutung der Arbeit setzt somit einen bestimmten Entwicklungsstand der gesellschaftlichen 
Produktivkräfte voraus. Gehen wir in die Geschichte zurück, wo Menschen es gerade so geschafft 
haben, über die Runden zu kommen und nicht so viel produzieren konnten, das man davon 
Rücklagen schaffen konnte, also ein Mehrprodukt, was nicht unmittelbar konsumiert wurde. Also 
von der Hand in den Mund gelebt haben. Wenn sich auf einem solchen Entwicklungsstand z.B. zwei 
Stämme bekriegen, so hätte der siegreiche Stamm Mitglieder des unterlegenen Stammes nicht ver- 
sklaven können, um von ihrer Arbeit zu leben. Denn die Arbeit eines einzelnen Sklaven war noch 
nicht produktiv genug, um mehr als den Sklaven selbst ernähren zu können. Erst mit dem 
Entwicklungsstand der Produktivkräfte konnte Sklaverei entstehen, von deren Ausbeutung die 
Herren der Sklaven leben konnten. 


Heutzutage ist der Entwicklungsstand der Produktivkraft so hoch, dass nur wenige Stunden am Tag 
notwendig sind, um einen Menschen zu ernähren. Wären 4 Stunden notwendig, um einen Arbeiter 
zu reproduzieren, so wäre alles, was er länger als 4 Stunden arbeitet Mehrarbeit, die den Profit des 
Kapitals ausmacht. Bei einem 12 Stunden Arbeitstag wäre der Mehrwert somit doppelt so hoch wie 
beieinem 8 Stunden Arbeitstag. Die Erhöhung des Mehrwerts durch Verlängerung der Arbeitszeit bei 
gleich bleibenden Wert der Arbeitskraft, nennt Marx „absoluten Mehrwert“. Ist ja klar: arbeite ich län- 
gerfür den gleichen Lohn, dann hat mein „Arbeitgeber“ mehr davon. Das Kapital kann aber auch den 
Mehrwert steigern, ohne den Arbeitstag zu verlängern. In diesem Fall spricht Marx von der 
Steigerung des „relativen Mehrwerts“. Und das geht so: Nehmen wir einen 8-Stunden Arbeitstag als 
gegeben und sagen nun, dass es 4 Stunden notwendiger Arbeitszeit bedarf, um die Arbeitskraft zu 
reproduzieren, also ihren Wert wieder herzustellen. Dann würde der Mehrwert zum Wert der 
Arbeitskraft 1:1 betragen. Nehmen wir aber nun an, es wären nur 2 Stunden Arbeitszeit nötig, um die 
Ware Arbeitskraft zu produzieren. Dann wäre das Verhältnis von Mehrwert zum Wert der 
Arbeitskraft 3:1. 

Das Kapital kann also den Mehrwert erhöhen, ohne den Arbeitstag zu verlängern, indem es den Wert 
der Arbeitskraft sinkt. Und Senkung des Werts der Arbeitskraft bedeutet, die Dinge, die Arbeiter zum 
Leben brauchen, billiger herzustellen. Und das geschieht mittels gesteigerter Produktivität. Neben der 
Konkurrenz um den Absatz auf dem Markt, ist dies der weitere wesentliche Grund, warum das 
Kapital die Produktivkräfte in einem nie da gewesenen Ausmaß vorantreibt. 

Daher befindet sich das Kapital auch in einem fortwährenden Widerspruch mit sich selbst, der Krisen 
zwangsläufig hervor bringt. Denn auf der einen Seite beruht die „Verwertung des Werts“ auf der 
Ausbeutung der Arbeitskraft. Auf der anderen Seite aber versucht das Kapital das, wodurch es erst 
existieren kann, beständig in der Produktion zu reduzieren, indem Arbeiter durch Maschinen ersetzt 
werden. Diese nun erhöhte Produktivität sorgt zwar für einen erhöhten Ausstoß an 
Gebrauchswerten, die aber immer schwerer abzusetzen sind, weil ja immer mehr Arbeiter aus dem 
Produktionsprozess ausscheiden und daher keinen Lohn mehr bekommen und somit nicht mehr 
über die Mittel verfügen, all die vom Kapital produzierten Waren zu konsumieren. Das wiederum 
führt dazu, dass Firmen Pleite gehen, weil sie ihre Waren nicht mehr absetzen können und sich das 
Kapital nicht vermehren lässt. Die Krisenanfälligkeit des Kapitals weiter auszuführen würde aber 
den Rahmen sprengen. 


Aber ich hoffe, wenigstens einige Grundkategorien der marxschen Analyse des Kapitals halbwegs 
verständlich erklärt zu haben. Dabei musste auch auf viele Grundsätzliches verzichtet werden, wie 
die Frage, woher das Geld kommt, also die Frage nach der Form des Werts, usw. 

Was an der marxschen Analyse so wichtig wie richtigist, ist die Erkenntnis, dass sich das Kapital nicht 
aus der Profitgier einiger Kapitalisten, oder aus Wucherei und Abzocke erklären lässt. Diese gibt es 
ohne Zweifel, stellen aber nur eine Ausnahme dar und gleichen sich letztlich aus. Das Kapital als 
objektiven Verwertungsprozess zu begreifen, der letztlich unabhängig vom Willen des einzelnen 
Kapitalisten (und erst Recht des Arbeiters) funktioniert, ist die Essenz der marxschen Analyse. In die- 
sem Prozess wollen und tun aber nicht alle dasselbe, wie uns das Statement vom „Ums Ganze“- 
Bündnis weismachen will. Zum Verhältnis Arbeiter und Kapitalisten stellte Marx fest, dass beide 
vom Standpunkt des Warentauschs im Recht sind. Vom Standpunkt des Käufers kann der Kapitalist, 
wie jeder Käufer einer Ware, mit Recht darauf bestehen, deren Gebrauchswert möglichst vollständig 
zu konsumieren. Den Gebrauchswert der Arbeitskraft zu konsumieren, heißt, sie arbeiten zu lassen. 
Je länger die Arbeit, desto vollständiger der Konsum ihres Gebrauchswerts. 

Der Arbeiter kann andererseits mit Recht darauf bestehen, das der Konsum der Ware eingeschränkt 
wird, denn da sie Teil seiner Person ist, bedeutet deren uneingeschränkte Ausnutzung letztlich, dass 
ersich nicht regenerieren kann, er körperlich vor die Hunde geht und somit die Ware auch nicht wei- 
ter anbieten kann. 


Was passiert, wenn beide im Recht sind? Wo Recht gegen Recht steht, entscheidet nach Marx die 
Gewalt. In diesem Fall entscheidet der Klassenkampf über die Länge des Arbeitstags im Verhältnis 
zum Wert der Arbeitskraft. Das hört sich doch so gar nicht nach der allgemeinen Interessensgleicheit 
an, wie sie von manchen behauptet wird. 


Die Position, wie sie etwa das antideutsche „Ums Ganze“-Bündnis vertritt, hört sich radikal an, 
schließlich geht es ja „ums ganze“ System. Und so wollen sie das Kunststück fertig bringen, die 
Verhältnisse der Personen insgesamt abzulehnen und zu negieren, aber dem Verhalten der jeweili- 
gen Personen neutral gegenüber zu stehen. Aber in der politischen Praxis bedeutet das, sich in einem 
Konflikt immer auf die Seite der herrschenden Position zu schlagen. 

Frei nach Guido Westerwelle, der mal sagte, die Gewerkschaften seien die wahre Plage im Lande, 
denunzieren „Antideutsche“ bzw. „Antinationale“ jede auf eine Verbesserung der Lebensverhältnisse 
des Proletariats gerichtete Politik als nationalistisch. Und da bei vielen Linken bei dem Wort „Nation“ 
das Denken eh sofort aussetzt, kommen sie mit ihrer schein-radikalen Position leider auch oft durch. 
So hieß es beispielsweise im Aufruf zur „Antinationalen Parade“ in Berlin am 23.5.2009: 


„jede Anrufung des Staates rückt ein Jenseits des Staates in weitere Ferne. Jede betriebliche 
Forderung nach höheren Löhnen hat in der Sprache der Standortkonkurrenz zu sprechen. Jeder 
Appell an die Nation bestätigt deren Prinzipien: Privateigentum und Konkurrenz, Leistungsdruck und 
Ausschluss, Zwang zum Selbstzwang, Schicksalsgemeinschaft in der Weltmarktkonkurrenz.“ 


Und weiter: 
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Wer also Mindestlöhne oder bedingungsloses Grundeinkommen fordert, ist somit ein nationalis- 
tischer Komplize. Denn schließlich richtet sich diese Forderung an die böse Nation, oder genauer, 
an den bösen Nationalstaat. Allerdings lassen sich solche Forderungen NUR über den 
Nationalstaat durchsetzen, oder wer soll das Grundeinkommen bezahlen? Der Bund der 
Deutschen Industrie (BDI)? Die UNO? Your local Antifa? 

Daher ist auch die „antinationale“ Position automatisch gegen die Interessen des Proletariats 
gerichtet, weil es schließlich keine existierende Alternative zum Nationalstaat gibt, keine andere 
höhere Gewalt, die z.B. Mindestlöhne durchsetzen und erzwingen könnte. 

Und während Arbeiter, die für höhere Löhne kämpfen zu Komplizen des Systems werden und 
damit Konkurrenz, Leistungsdruck und Ausschluss bestätigen, kommen die Kapitalisten meist 
wesentlich besser weg. Egal welches Übel existiert, sie haben damit nichts am Hut. So heißt es 
bei der „antinationalen“ Gruppe „Rue de Sucre“: 


„Die Kapitalisten m er: schuld sein? Quark, die kön- 

nen doch gar nichts er ERERENe sie Ka} italisten sind, 

gie. werden ein rer n Fetischen, 
ach zäng n und Rap elistiee en Gesetzen getrie- 
en, die haben keinene eigenen Willen.“ 


Alles nur willenlose Opfer? Wenn der BDI Senkung der Lohnnebenkosten fordert oder das Kapital 
sämtliche Bereiche allgemeiner Versorgung unter private Kontrolle bringen will, dann sind sie 
nur willenlose Getriebene, die keine Verantwortung tragen. Wer aber für höhere Löhne kämpft, 
ist ein Komplize der ganzen Scheiße. Macht Sinn, oder? 

Wäre ich Verschwörungstheoretiker, müsste ich vermuten, dass hinter solchen antideutschen 
bzw. „antinationalen“ Gruppen der BDI steckt, oder vielleicht gleich IWF und Weltbank. 
Natürlich ist der einzelne Kapitalist nicht verantwortlich für das gesamte System, aber wer war 
das jemals schon? Und natürlich muss eine gründliche Kritik des bestehenden Zustands über die 
Verbrechen, die von Einzelnen oder Gruppen verübt werden, hinausgehen. Das ist aber noch 
lange kein Grund, alle von ihrer Verantwortung frei zu sprechen und auf der anderen Seite dieje- 
nigen zu denunzieren, die unten in der Gesellschafts-Pyramide stehen. 

Jeder Angehörige der herrschenden Klasse ist nach dem Motto freizusprechen, „hätte er es nicht 
getan, jemand anders hätte es gemacht“. Ist ja schließlich ein System. Die „System-Schallplatte“ 
wurde in Deutschland nach der „Stunde Null“ besonders gerne und häufig aufgelegt, und so hat 
sich noch jeder KZ-Scherge aus der sozialen Verantwortung gestohlen: „Hätte ich es nicht getan, 
jemand anders hätte es gemacht“ 

Hinter solch „antinationalen“ Floskeln verbirgt sich keine systemkritische radikale Haltung, son- 
dern ein angepasstes, den realen Herrschaftsverhältnissen gegenüber opportunistisches und 
affirmatives Verhalten, dass vieles ist, nur nicht Karriere gefährdend. Und da nicht wenige der 
„antideutschen“ Bürgerkinder mit der Karriere als Manager und Aushilfsknecht des Kapitals 
liebäugeln, haben sie sich die passende Theorie ausgesucht, mit der sich moralisch einwandfrei 
im System Karriere machen lässt. 

Das Sein bestimmt eben das Bewusstsein, und somit bestätigen noch diejenigen Karl Marx, die 
seine Ansichten zum Friedensschluss mit der Klasse der Kapitalisten missbrauchen. 


Marx-Zitate und 100-Watt Glühbirnen wie immer an: 
critical-bill@web.de 


RENTNERPUNK 
-ISST KLUG 


Schon scheiße, wenn die großen dunkeln Wolken draußen einfach nicht wollen, 
dass man auch nur einen Fuß vor die Türe setzt. Oder wenn sie sich mit den runter 
gefallenen Blättern verbünden und schmierige Pläne schmieden. Gestern habe ich 
mich aus fast ein Meter Höhe auf den Arsch gesetzt. Natürlich nicht freiwillig, son- 
dern wegen dieser schmierigen Matschepampe überall. Seitdem das erste Blatt des 
Baumes vor meinem Haus sich gelöst hat, sind die Ghostbusters da. Ja fast zeitlich 
mit der Bodenberührung dieses Blattes standen sie mit ihren Laubbläsern bereit, 
um dieses eine Blatt dorthin zu befördern wo der Pfeffer wächst. 


SCHI 


Das der Wind auch dort weht wo der Pfeffer wächst und das der Baum 
sich auch noch seiner anderen Blätter entledigen möchte, war ihnen 
bewusst. So weckten mich diese Science Fiction Statisten mit ihrem 
Gebläse jeden Morgen in aller Herrgottsfrühe um 14.30 Uhr und raubten 
mir meinen Schlaf, indem einer das Laub dorthin blies wo der eben 
schon angesprochene Pfeffer wuchs, ein anderer aber die Aufgabe 
hatte, den Platz wo der Pfeffer wuchs zu säubern, und den ganzen 
Blätterurwald wieder zurück blies. Mit dem Ergebnis, das ich 
an manchen Tagen nach diesen Arbeitseinsätzen mehr Laub 
vor der Türe hatte als vorher. Auch gestern bliesen sie sich 
ihre Häufchen schön hin und her, so dass es um mich 
herum regelrecht Blätter regnete. Einer von ihnen flitze 
mit seinem Llaubblasgerät den kompletten 
Bürgersteig rauf und runter und blies die trockenen 
Blätter von der ıocm dicken, feuchten und fest 
gegammelten Blätterschicht, die sich darunter ver- 
barg. Da er diese mit seinem Blasinstrument nicht weg 

bekam, tat er so, als würde er diese Schicht nicht bemerken, lege 
seinen Kopf in den Nacken, spitzte die Lippen um ein Liedchen zu 
Pfeifen, und zerstörte währenddessen den zusammen geblase- 
nen Laubhaufen seines Kollegen, um ihn anschließend wieder 
zusammen zu blasen. Während ich ganz in Gedanken auf dem 
Bürgersteig stand und diesem Treiben zusah, fiel mir ein, dass 
ich ja eine Tüte voller Leergut in der Hand halte, dem ich eine 
Fahrt im Leergutautomaten versprochen hatte. Ich drehte 
mich um, wollte ein Bein vor das andere setzen, und tja, da 
war es auch schon passiert. Die Gumminoppen unter mei- 
nen Boots fanden keine Bodenhaftung und schon saß ich 
auf dem Allerwertesten. Auch die schönen PET Flaschen 
lagen zerbrochen neben mir auf dem Boden. Plötzlich 
wurde aber mein Gehirn wieder aktiviert und mir wurde 
klar, das PET Flaschen ja gar nicht zerbrechen können. Doch scheiße, wo war 
ich? Ach ja, ich bin ja ausgerutscht und saß auf dem Boden. Mit dieser 
Erkenntnis wurde mir auch klar, das ich noch nicht “Aua“ oder “Scheiße“ 
geschrieen hatte, was ich umgehend nachholte, wenn auch etwas zeitver- 
setzt mit dem Sturz. Es hatte sich währenddessen eine Traube von mindes- 
tens zwei Orangegekleideten Ghostbustern um mich gebildet, die mich frag- 
ten, ob alles in Ordnung sei. “Klar!“ sagte ich. “Ich sitz hier jeden Nachmittag 
um dieselbe Uhrzeit und tauche meinen trockenen Arsch ins feuchte Laub!“ 
Ich erhob mich schließlich, sammelte mein Leergut zusammen und ging 
zurück in meine 4 Wände. Insgeheim hoffte ich, dass nur wenige Leute 
Zeugen meines Ausrutschers waren, denn Cool sein sieht anders aus. 
Außerdem ärgerte ich mich, dass ich nicht meine, extra für diese Jahreszeit, 
präparierten Springerstiefel angezogen habe. Diese, bei denen ich die 
Schrauben unter der Sohle einfach etwas rausgedreht habe, so dass sie die 
Funktion von Spikes erfüllen und ich auch im Herbst festen Halt habe. Eine 
geniale Idee von mir, das muss ich selber zugeben. Allerdings bei 
Regenwetter ungeeignet, da die Schrauben die Sohle nun nicht mehr fest am 
Schuh halten, aber gute Ideen dürfen auch gerne ihre Schattenseiten haben. 
Auch der Sturz hatte seine Schattenseite und die hieß Steißbein. Das sitzen 
war für den Rest des Tages kein Geschenk und das Scheißen auch 
nicht. Habt ihr schon mal mit einer Arschbacke auf der Schüssel € 
sitzend gekackt? Natürlich ist das machbar, aber das ist mehr was € 
für Risikobreite, die kein Problem damit haben, das die 
Wurst sich beim Abseilen in dieser Haltung auch auf der 
Klobrille kringeln könnte. Und wenn man die Klobrille 

aus Gewohnheit oder Faulheit beim Scheißen nicht 
runterklappt, könnte sie das Ziel aufgrund kleinerer 
Ablagefläche auch komplett nach außen verfeh- 
len. Bei mir hat sie sich noch krampfhaft ver- 
sucht am Rand festzuhalten, aber ihre 


Konsistenz ließ keine dauerhafte Haftung zu, so dass sie 
nach nur wenigen Sekunden an der frischen Luft nach 
innen, in unendliche Tiefen gerutscht ist. 

Da der Herbst und ich für den Rest des Tages also auf 
Kriegsfuß waren, warf ich einen Blick in die Glotze. Die 25 
spektakulärsten Promi-Ausrutscher? Geil! Endlich mal wie- 
der das Gehirn ausschalten und anderen beim Ausrutschen 

zuschauen. Der heutige Morgen begann dann genau so, wie 

der gestrige Abend geendet hatte. Ich schlief vor der Glotze 
ein, ich wachte vor der Glotze auf. Mein Steißbein hatte 
sich über Nacht erstaunlich gut erholt, so dass ich beim 
anschließenden Gang zur Toilette wieder beide Backen 
fest auf die billige Plastikklobrille pressen konnte und 
keine Sorge mehr haben musste, dass das Kothäufchen 
das Bullseye verfehlt. Jawohl, und dann spürte ich sie wie- 
der, die kalten Spritzerchen auf meiner warmen 

Arschbackenhaut, als das “Guten Morgen Würstchen“ mit einem Köpper 

ungebremst in meinen kleinen Porzellanteich rauschte. Mission 

erfüllt! Vorsichtig warf ich einen Blick aus dem Fenster. Es war 

Samstag, die Laubbläser hatten Wochenende und mein Leergut 

verlangte nach neuen Aufgaben, da es ihm bei mir zu lang- 

weilig wurde. Also in die Springerspikes geschlüpft und 
sicheren Schrittes durch die feuchten Laubschichten 
marschiert. Leere Flaschen abgegeben, volle geholt, 

und dann wieder strammen Schrittes zurück. Direkt 

vor meiner Haustüre kreuzte eine piekfeine hoch- 
näsige Dame sicheren Schrittes meinen Weg. Nanu, 
dachte ich noch so bei mir. Hat die etwa auch Spikes unter 
ihren Tretern? Hatte sie nicht! Denn noch mitten in meinem 

Gedankengang sah ich sie aus dem Augenwinkel in hohem Bogen durch die 

Lüfte fliegen. Ein viel zu hohes “Aua“ entwich unmittelbar nach der unsanf- 

ten Landung ihren grell und viel zu dick geschminkten Lippen. Da lag sie 

nun, wie ein Käfer auf dem Rücken und mit beiden Beinen wild in der Luft 
strampelnd. Da ich dieses Szenario recht faszinierend fand, ging ich näher 
heran, um mir einen noch besseren Überblick zu verschaffen. “Na, nun ste- 
hen sie da nicht so rum, sondern helfen sie mir doch endlich hoch“ keifte 
unser kleiner Maikäfer im nassen Herbstlauf. “Nee, nee“, erwiderte ich. “Ich 
lag gestern auch fast exakt an derselben Stelle und musste da auch alleine 
durch.“ “Also hörn sie mal junger Mann“ erwiderte sie, als ich sie unterbrach. 

“Jung? Also ihre Schmeicheleien in allen Ehren, aber damit kommen sie bei 

mir nicht weiter. Rollen sie sich über die linke oder rechte Seite ab, versuchen 

sie sich anschließend hinzuknien und dann richten sie sich langsam auf. Der 

Zaun neben ihnen gehört zwar meinem Vermieter, aber ich denke er hat 

nichts dagegen, wenn sie diesen für kurze Zeit als eine Art Hochziehhilfe 

nutzen.“ Kaum hatte ich diesen Satz beendet, half ein jüngeres Pärchen Lady 

Klunker wieder auf die Stützstrümpfe. Diese murmelte noch irgendwas von 

“unerhört“ in meine Richtung, aber zur Aufnahme weiterer Wortfetzen hat s 

bei mir dann nicht gereicht. Dafür war ich dann doch etwas zu angesäuert. 

Schließlich hatte ich mit meinem inneren Schweinehund schon um einen 

Six Pack gewettet, dass das feine Fräulein mindestens 5 Minuten ohne Hilfe 

braucht. Wieder in meiner Wohnung angekommen, sah ich mir die 

Wiederholung der 25 spektakulärsten Promi-Ausrutscher an und 
dachte so bei mir: “Ausrutscher sind geil, so lange es nicht du bist, der 
ausrutscht.“ So gesehen hat der Herbst mit seinem Laub und auch 
der Winter mit Schnee und Eis doch was Gutes. Und die Frühlings- 
und Sommermonate werde ich in Zukunft wohl damit überbrücken, 
indem ich meine Bananenschalen nicht mehr in die Komposttonne, 

sondern auf den Bürgersteig werfe. Ihr könnt mich alle mal! 
Guten Rutsch! 


Euer Rentnerpunk 
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Taugenix: Hi Fabsi! Die Gründung von ZK 

liegt jetzt schon mehr als 30 Jahre zurück. 

Waren es damals die Bands von der Insel die 

euch inspiriert haben oder stecken andere 

Musikanten dahinter? 

Fabsi: ZK hat sich 79 gegründet. Wir waren 
alle LURKERS Fans, wir waren einfach fasziniert, 
weil es so einfach bei denen war. So wollten wir 
auch werden. Allerdings wollten wir nur eine 
Single und eine LP machen und dann ein riesen- 
großes Fanloch hinterlassen, wir wollten uns 
auflösen mit einem riesengroßen Trarar! Das war 
so eigentlich die Grundidee. Ich meine, wir konn- 
ten ja auch alle nicht spielen, wir konnten nichts, 
keiner konnte irgendwas. Das was wir aber dann 
letztendlich gemacht haben, hatte dann doch in 
der damaligen Fangemeinde ein großes Loch hin- 
terlassen, das war schon ziemlich verrückt. 
Obwohl irgendwo mal stand, wir wären die 
schlechteste Band Düsseldorfs. 


Taugenix: Weißt du noch, wie der ursprüngli- 
che Bandname (Zentral Komitee Stadtmitte) 
entstanden ist und wer sich den ausgedacht 
hat? 

Fabsi: Man könnte jetzt auch zu ZK “zu 
Kotzen“ sagen oder “Zirkus Krone“, aber insge- 
heim kam dann doch das Zentral Komitee 
Stadtmitte durch, das fanden wir großartig! 
Keiner weiß so richtig, was der Name bedeutet. 
Wir haben uns auch irgendwie noch nie darüber 
unterhalten, wie der Name überhaupt entstan- 
den ist. Ich schätze mal, weil alles so zum kotzen 
war, darum ist ZK entstanden. Jedenfalls stand 
das plötzlich an meinem VW Käfer angesprüht 
und ab dafür. 
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Taugenix: War die Zuordnung der 

Instrumente anfangs klar oder lief das auf 

die klassische Art und Weise? Jeder sucht sich 

was aus und dann wird munter drauf los 
gespielt? 

Fabsi: Nee das war von Anfang an klar. Ich 
wollte eigentlich immer Bass spielen, weil ich 
dachte, dass das am einfachsten ist. Meine dama- 
lige Freundin in Düsseldorf sagte mir dann: „Du, 
da ist ne Band, die suchen einen Schlagzeuger, da 
spielt auch der Freund meiner Freundin.“ Dann 
bin ich da einfach mal hingegangen. Die haben 
mich erstmal ganz krum angeguckt, da kommt so 
ein Proll mit Schnauzbart und so. Die haben sich 
sicher gefragt: „Was will der denn jetzt von uns?“ 
Aber die brauchten dringend einen Schlagzeuger. 
Also bin ich gleich in nen Musikladen gegangen 
und hab mir ein Schlagzeug gekauft. Claus Ritter 
von MALE hat mir dann die ersten Töne oder bes- 
ser gesagt Takte beigebracht und dann war ich 
auch schon dabei! Der Isi hat dann Bass gespielt 
und Dieter und Jürgen hatten Gitarre gespielt, 
Campi halt am Gesang und so stand die erste 
Besetzung. Kuddel ist ja dann erst ein Jahr später 
dazu gekommen. 


Taugenix: Du hast ja dann später bei den 

MIMMIS die Sticks gegen das Mikro 

getauscht. Auch das hatte doch sicher seine 

Gründe gehabt oder? 

Fabsi: Ja, weil ich einfach ein Scheiß-Drummer 
war, ich war einfach zu schlecht für diese Welt. 
*Jach* Ich konnte den Takt überhaupt nicht hal- 
ten, ich hatte nur Blödsinn im Kopf, ich hab mir 
bei ZK ein Fähnchen gebastelt und all so ein Mist. 
Wir hatten eine riesige Kiste voller Müll mit, die 
wir dann rein in die Fans geschmissen haben 
oder wenn wir unterwegs waren, haben wir 
irgendwas abmontiert, was wir dann verlost 
haben und all so ein Kram. Ich glaube diese Band 
hatte auch nie mal ne Zugabe bekommen. 
Obwohl... doch ganz am Ende mal, aber sonst hat- 
ten wir wirklich nie eine Zugabe bekommen. Wir 
mussten immer vorzeitig abbrechen, weil irgend- 
was kaputt war, z.B. war die PA kaputt oder wir 
waren einfach zu betrunken. Tja, das war halt die 
Band! Das Verrückte ist, man kann sich an jeden 


ZENTRALKOMITEE 
STADTMITTE 


„Dosenbier - wollen wir - Flaschenbier - nicht mit mir - Dosenbier - wollen 
wir - Bier aus dem Fass - ist was ich hass - Dosenbier - wollen wir“ 


Das ist auch schon der komplette Text des Songs Dosenbier, der auf kei- 
nem MIMMIS Konzert fehlen darf. Auch auf dem Force Attack spielten 
sie ihn wieder und verteilten dabei fleißig Dosenbier an die Fans. Doch 
wusste ich nicht, dass dieser Hit das erste Mal schon 1980 auf Platte 
erschien und eigentlich von der Band ZK ist. Da ich erst °83 geboren bin, 
ist mir der Name ZK nur als “die HOSEN Vorgängerband“ bekannt. 
Campino sagte bei einem Interview auf der “Friss oder Stirb“ DVD: 
„Ohne ZK hätte es die HOSEN nie gegeben!“ Also wurde es Zeit, sich 
mal etwas genauer mit dieser Funpunkband zu beschäftigen. Nach dem 
besagten MIMMIS Konzert auf dem Force Attack traf ich mich mit Fabsi 
im MIMMIS Tourbus und wir quatschen über die alten ZK-Zeiten und 
über die chaotischen, aber sicher coolen Auftritte von “damals“. 


Auftritt erinnern, weil jeder Auftritt für sich 
stand und es so unglaublich viele Storys drum 
herum gab. Wir hatten da nicht so einen tollen 
Bus wie wir jetzt, wir hatten halt so alte Gurken 
und dann sind wir z.B. mit so nem alten Ford 
Escord nach Augsburg gefahren, der dann auch 
noch irgendwo hängen geblieben ist. Dann 
musste ich vorher auch noch zu Campinos Vater 
und stand dann bei dem in der Küche und da 
sagte er so zu mir: „ Hören sie mal Herr Fabian, 
ich wollte ihnen nur mal sagen, ich habe gehört, 
sie wollen heut noch nach Augsburg. Aber wenn 
mein Sohn morgen um 2 Uhr nicht zu Hause ist, 
dann können sie ihre ganze Band vergessen.“ Na 
gut, es war ja nicht “meine“ Band, aber ich war 
halt der Älteste mit nem Führerschein. Okay, wir 
sollten also nach Augsburg und um 2 Uhr wieder 
bei Campinos Vater sein. Leider hatten wir nicht 
so einen Hightech Bus wie jetzt, der 140 fährt, 
sondern wir sind da mit höchstens 100 über die 
Autobahn gekrochen, wenn wir voll beladen 
waren. Dann noch die ganzen Pausen, die wir 
hatten zwischendurch, da wurde ja kein Kiosk 
und keine Bratwurstbude ausgelassen. Wenn wir 
dann im Konzertladen angekommen waren und 
dann die Frage aufkam, welche Band spielt wann 
und wer ist der Headliner, haben wir uns gleich 
als erstes gemeldet, weil wir mussten ja früh 
nach Hause. Wir waren dann manchmal in 
Sekunden besoffen, dann auf die Bühne, danach 
noch ein bisschen da rumgehangen und dann 
gleich nachts wieder nach Hause. 


Taugenix: Wie auch auf den Platten bzw. 

diversen Mitschnitten zu hören ist, wart ihr 

damals nicht immer einer Meinung. 

Konflikte wurden angeblich diplomatisch 

mit den Fäusten gelöst. Stimmt es, dass du 

dich mit Campino des Öfteren prügeln muss- 
test? 

Fabsi: Ja, also ich sag mal so, wir haben uns 
jetzt nicht so geprügelt, aber Meinungsverschie- 
denheiten hatten wir damals immer wegen 
irgendwas, aber eigentlich war's Banane, kleine 
Dinge. Doch einmal haben wir uns richtig derbe 
auf die Fresse gehauen, das war in Würzburg. Da 
waren wir in so nem Studentenpuff, das war die 
Endtour mit SUBSTRAL, der Frauenband aus 
Bremen. Wir sind da ja immer in Gruppen gefah- 
ren und hatten verschiedene Essenzeiten, die 
einen essen dann, die anderen danach und so. Ich 
war dann noch mit Isi am essen, die anderen 
waren schon davor essen, SUBSTRAL sollten 
schon spielen... Halt, ich muss die Geschichte mal 
noch weiter ausholen...Wir sind ja immer so spät 
erst am Club angekommen. Damals war das ganz 
anders als jetzt. Als wir ankamen waren die 
Leute, also das Publikum, schon im Saal und wir 
kamen hoffnungslos zu spät. Wir haben dann 
erstmal aufgebaut und der Hülder, der jetzige 
Manager der TOTEN HOSEN, sagte dann: “So 
meine Freunde, jetzt alle raus!“ Dann wurden 
einfach mal so die ca. 200-300 Leute raus aus 
dem Saal geschickt. Die sind dann auch alle raus 
gegangen und mussten dann alle erstmal Eintritt 
zahlen und konnten dann wieder nach und nach 
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rein kommen, ja so war das. So, dann wollten 
SUBSTRAL spielen und die Sängerin, die Elke, hat 
dann ihre Stimme verloren, gleich beim ersten 
Stück, und so sind die einfach von der Bühne 
gegangen. Und früher gab es auch keine 
Pausenmusik. Kein Kassettenrecorder, CD’s gab’s 
ja sowieso nicht. Alles war still. Wir kamen dann 
vom Essen und dachten so, „ja, wir sind ja noch 
pünktlich, haben ja noch ne viertel Stunde Zeit.“ 
Als wir dann bemerkten, dass es im Saal ganz 
still war und das Publikum total mürrisch war, 
kam auch schon Campino und fing dann richtig 
mit Theater an: „Warum kommt ihr denn so spät, 
was soll das und bla bla.“ Das war auch unser 
legendärer Auftritt, wo dann noch die Bühne 
zusammengebrochen ist. Ich bin dann noch total 
nackt rumgelaufen und die Hälfte des Publikums 
dann auch, alle waren nackt, wir wurden dann 
noch mit Münzen beworfen. Dann kam da noch 
so ein Typ an und meinte, dann und dann muss 
das Konzert beendet sein, er würde dann einfach 
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die Lampen ausmachen. Ich sagte: „Wer hier die 
Lampen ausmacht, das bestimme ich hier aber 
noch“. Das war dann ein Riesentheater, da war 
vielleicht was los. Ich hab dann noch angefangen 
die Lampen dort auszutreten. Campino mochte 
das dann wohl nicht und so haben wir uns dann 
da geprügelt, in den ganzen Scherben von den 
Lampen und in dem Dreck. Ich hab mir dann den 
Rücken noch total zerschnitten. Da standen dann 
noch so Kunstmodelle, die von irgendwelchen 
tollen Typen gemacht wurden, also solche 
Skulpturen, die angeblich noch voll teuer waren. 
Auf denen sind wir dann noch rumgestampft, 
haben also quasi neue Kunst daraus gemacht. 
Boah, an dem Abend war vielleicht was los. 
Direkt vor der Tür noch ein Riesenunfall, BMW 
gegen nen Porsche gefahren, der BMW-Fahrer ist 
dann noch abgehauen und die Bullen kamen. Ein 
totales Theater und ich und Kuddel die einzigen 
Zeugen. Aber Hülder hatte dann die grandiose 
Idee, dass wir uns dann alle als Zeugen melden, 


damit wir uns alle das Zeugengeld abholen kön- 
nen. Tja, so könnt ihr euch ZK vorstellen, so 
waren wir. Und dann haben wir alle immer kei- 
nen Schlaf bekommen, alle waren fix und fertig 
und so passiert es schon mal, dass man sich ein- 
fach mal auf die Fresse kloppt. Es gab einfach 
keine Möglichkeit sich irgendwie abzureagieren, 
es war einfach so. 


Taugenix: Was waren die wahren Gründe für 
die Scheidung der Bandehe, die ja leider nur 3 
Jahre gehalten hat? 

Fabsi: Da gab es verschiedene Gründe. Isi z.B. 
wollte mehr Rockabilly machen, da er davon Fan 
wurde. Da hatte er ja schon immer die Neigung 
zu, er hatte dann ja auch schon die PANHANDLE 
ALKS gegründet, seine eigene Band. Ja, und zu 
der Zeit kam dann ja auch die neue deutsche 
Welle auf, mit TRIO, HUBERT K. usw. und plötzlich 
wurde das dann kommerziell unglaublich lustig. 
Eigentlich die Scheiße, die wir ja vollkommen aus 
dem Wahnsinn veranstaltet hatten, wurde plötz- 
lich kommerziell ausgeschlachtet und so dachten 
wir uns: „Dass ist nicht mehr unsere Welt, das 
wollen wir nicht mehr.“ Es war halt ein Punkt 
erreicht an dem wir sagten, „wir haben so viel 
Spaß gehabt, haben ne Menge erlebt, jetzt 
machen wir noch mal richtig Randale, eine 
Abschiedstour und ein Endkonzert“ und das war 
dann auch absolut wunderbar. Ja, das waren die 
Gründe warum wir uns dann aufgelöst haben. 
Wir hatten 2 Singles und 2 LP’s gemacht und das 
war s dann. 


Taugenix: Aus ZK sind dann nach der 

Trennung gleich 3 Bands hervorgegangen. 

Hat man in dieser Zeit gegenseitig kritische 

Blicke auf das Schaffen der anderen geworfen 

oder hatte man nicht das Bedürfnis sich 

beweisen zu müssen? 

Fabsi: Nein, wir hatten ja auch noch zusam- 
men Musik gemacht. Ich hatte ja noch bei ARAM 
& DIE SCHAFFNER Schlagzeug gespielt und wir 
waren mit den HOSEN zusammen unterwegs. 
Dann hatten wir die HOSEN ja auch nach Bremen 
geholt für ihr erstes Konzert, wo ich dann auch 
mit ARAM & DIE SCHAFFNER gespielt hatte. 
Auch mit SLIPEINLAGE, quasi der Vorgängerband 
der MIMMIS, waren wir mit den HOSEN unter- 
wegs. Später DIE GOLDENEN ZITRONEN und die 
HOSEN... also die Verbindung war immer da. Und 
wenn Isi mit seiner Band spielte, dann sind wir 
dahin und haben uns auch das Konzert angese- 
hen. 


Taugenix: Glaubst du, ZK hätten bei 

Weiterbestehen eine ähnliche Entwicklung 

machen können, wie z.B. DIE TOTEN HOSEN? 

Fabsi: Nein, wir waren einfach zu schlecht! 
*lach*. Das kann man nicht richtig darstellen, es 
war einfach ne super geile Zeit, es war einmalig 
und es war dann aber auch schön, als dann 
Feierabend war. Jetzt ist es aber auch schön, 
wenn man wieder über die alten Zeiten spricht 
und man sich wieder erinnert. Wir hatten ja 
damals nie Geld gesehen, das Kassenbuch hatte 
ich damals mit 22 DM Plus abgeschlossen. Die 
Plattenfirma und SPV hatten nie Geld verbucht, 
wir hatten zwar 12.000 Platten verkauft, aber nie 
Geld bekommen. Da hatte ich dann auch mal so 
einen Wutanfall bekommen, weil die so viel 
Bands über’n Tisch ziehen, so dachte ich, ich ver- 
suchte das dann mal selbst in die Hand zu neh- 
men und denen wenigstens das Gema Geld bru- 
tal aus der Nase zu ziehen. Das hatte ich dann 
auch geschafft. Nach 15 Jahren hatte ich dann 
plötzlich so nem Arschloch das Geld aus der Nase 
ziehen können. Ich musste dann nach 
Düsseldorf, hatte dann das Geld mit und alle 
mussten Quittungen unterschrieben. Der Kuddel 
hatte dann total gezittert, er freute sich, denn er 
hatte noch nie Geld für ZK gesehen. Es ging jetzt 
auch nicht richtig um’s Geld, sondern einfach 
um die Anerkennung, da ist plötzlich was nach 
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der ganzen langen Zeit. Das war schon schön. 
Einmal hatten wir so nen tollen Auftritt, das war 
da, wo die ÄRZTE zu KKT gegangen sind, zum 
HOSEN Konzertmanagement, da sind die 
HOSEN und die ÄRZTE unter einem Pseudonym 
aufgetreten. In Berlin hatten die HOSEN 
Support gemacht vor den ÄRZTEN und in 
Düsseldorf hatten die ÄRZTE dann Support 
gemacht, im TOR 3, so nem kleinem Schuppen. 
Isi war auch an dem Abend da und wir hatten 
uns um ı8 Uhr entschlossen, wir spielen heut 
“Dosenbier“, wir hatten dann noch vom 
Bahnhof ne Palette Dosenbier gekauft und sind 
dann während des Konzertes einfach auf die 
Bühne und haben Dosenbier gespielt. Das war 
schon toll, mit den ÄRZTEN auf der Bühne. Das 
war ein unglaubliches Gefühl. Farin wollte 
dann noch, dass wir “Konrad“ spielen. Das 
konnten wir aber nicht mehr, aber Farin kann 
ja alles, der zeigte Kuddel dann noch mal wie 
das ging. Auch den Text hatten wir nicht mehr 
drauf. Wir hatten dann rumgefragt, wer den 
Text kennen könnte und Bela rief dann Rocko 
Schamoni an, der sollte in seine Platte gucken 
und uns den Text sagen. Der las uns auch den 
Text vor und wunderte sich, für was Bela den 
brauchte und Bela sagte ihm, dass ZK heut mit- 
spielt, da ist der am Telefon voll durchgedreht. 
Das war dann auch so ein schöner Auftritt. ZK 
war absolut ein Lebensgefühl gewesen, was 
auch heute noch weiter getragen wird und 
auch bei den HOSEN, trotz der jetzigen Größe, 
in vielen kleinen Situationen immer wieder 
durchbricht. 


Taugenix: Eure Texte waren überwiegend 
humorvoll. Hatte die Politik bei euch kei- 
nen oder nur einen geringeren Stellenwert? 
Fabsi: Man muss sich vorstellen, zwischen 
Düsseldorf und Hamburg gab es Riesen 
Unterschiede. In Hamburg gab es SLIME, es war 
viel politischer, Straßenschlachten mit allem 
drum und dran. In Düsseldorf waren wir ja 
abgeriegelt. Da kamen mal ein paar Punx an, 
die wollten Theater machen und haben dann 
von uns auf eins auf die Schnauze bekommen. 
Düsseldorf war ja auch die einzige Stadt, wo 
Punx, Rockabillys und Oi-Skins zusammen hin- 
gen, das gab es in noch keiner anderen Stadt. 
Die Politik spielte also bei uns nicht so die 
große Rolle, es gibt aber auch politische Stücke 
wie ziBE"S/0:.S”, 
(Plötzlich geht das Licht im Bus aus und es ist 
für ein paar Minuten stockdunkel.. 
Fabsi: Ja wir müssen mit den Mimmis auch ein 
bisschen Strom sparen...) 


Taugenix: Hin und wieder treffen sich die 

ZK’ler ja noch mal und wie du schon sag- 

test, standet ihr beim ÄRZTE-/ HOSEN- 

Konzert im Jahre 2000 (also nach 21 Jahren) 

noch mal gemeinsam auf der Bühne. Wird 

es in Zukunft ähnliche Überraschungsauf- 
tritte geben oder ist das Thema ganz abge- 
hakt? 

Fabsi: Nee, ZK ist nie abgehakt in unserem 
Leben. Aber wir planen ja nix, das Zentral 
Komitee hat noch nie geplant. Das entsteht 
plötzlich und dann steht das Konstrukt und alle 
werden überrascht sein, vor allem die, die nicht 
da waren. Z.B. so was wie heute hier auf dem 
Force bei unseren Auftritt mit den MIMMIS, da 
steht dann plötzlich Dicken von SLIME und 
Mirko von den ABSTÜRZENDEN BRIEFTAUBEN 
mit auf der Bühne und keiner wusste es. Solche 
Sachen lieb ich ja. Mit ZK wird es aber dann 
noch grausamer werden für manche Leute. 


Taugenix: Können die jüngeren Leute noch 
was mit ZK anfangen oder reichen die 
Informationen dann doch nicht so weit 
zurück, so dass nur die ältere Generation im 
Bilde ist? 

Fabsi: Das weiß ich nicht. Es ist ja so, dass 


wir die Doppel CD“Auf der Suche nach dem hei- 
ligen Gral“ raus gebracht haben. Da waren wir 
ja echt überrascht, dass wir so viele davon ver- 
kauft haben, auch an Jüngere. Die Platte ist ja 
so brutal, ein Kunstwerk, aber zeigt auch, wie 
einfach es geht. Und die Kids sagen dann: 
“Geil“, weil es auch anders ist. 

Heute ballert sich ein ı8-jähriger den ganzen 
Tag BILLY TALENT runter... unglaublich perfekt, 
aber auch unglaublich langweilig. Weil da null 
eigene Identität ist und null eigene Musik, und 
das stört mich halt. Es ist alles nur nachgespielt 
und das ist so ein Teil, das kann man nicht 
nachspielen, das geht nicht, nur mit absolutem 
Schwierigkeitsgrad. Man könnte es vielleicht 
schöner nachspielen, aber dann fehlt was und 
das ist es. 


Taugenix: Punk entwickelt sich ja ständig 

weiter und verändert sich. Gibt es, deiner 

Meinung nach, bestimmte Dinge aus alten 

Zeiten, die der Punkszene über die Jahre 

hinweg verloren gegangen sind? 

Fabsi: Über Jahre hinweg.. Das Einzige, 
obwohl kann man nicht sagen...vielleicht was 
heute die Kommunikation über das Netz ist, 
das sämtliche Informationen über die Welt 
gehen, das war damals zähflüssiger. Das da mal 
was rüberschwappte, dass ne Band in Amerika 
oder Australien oder irgendwo her, gut waren, 
hatte schon lange gedauert. So war das ja auch 
mit der Szene. Die Informationen, die du 
bekamst, hast du aufgesaugt wenn du irgend- 
wo hingekommen bist. Wenn ich dann hin und 
her gefahren bin, von Düsseldorf nach Bremen, 
hab ich Informationen über die Szene bekom- 
men. Wenn ich dann in Hannover beim Konzert 
war und da waren Westberliner, da gab es ja 
noch die Grenze, wenn man dann auch nach 
Berlin gefahren ist, da war halt ne totale 
Spannung. Na ja, und diese Spannung die ist 
jetzt halt nicht mehr so... Aber es ist schon noch 
ne gewisse Spannung, ich spiele auch unglaub- 
lich gerne in Ostdeutschland, weil es mir viel 
Spaß macht, weil es immer noch so ein geiles 
Gefühl ist... die Leute reagieren auch anders, die 
denken auch noch anders, was ich schön finde. 
Heut ist auch alles einfacher geworden, muss 
man sagen. Auch so die ganzen Konzerte, jetzt 
als Musiker gesehen, du hast Monitorboxen 
usw., viel Werbung und Presse, was du früher 
nicht so hattest. Wobei die Presse ist eigentlich 
wesentlicher schlechter als damals. Die kleinen 
Bands kommen zu kurz. Das war damals 
anders, mit den kleinen Fanzines für kleine 
Bands. 


Taugenix: Wenn man dich nach den Bands 

fragen würde, die dich persönlich am meis- 

ten beeinflusst haben, welche Namen wür- 
den da fallen und warum? 

Fabsi: Es gibt verschiedene Phasen bei mir, 
wo ich beeinflusst worden bin. Damals waren 
es u.a. die Sachen von meinem Bruder. Dann 
bin ich beeinflusst worden von den BEACH 
BOYS und dieser ganzen Bubble Gum Musik, die 
da immer bei denen lief, die ich immer noch 
total geil finde, wie EAGLES usw. Das war so 
eine Party, so eine geile Musik, die mochte ich 
schon, weil die halt auch so einfach war. Und 
wenn ich auf der Kirmes auf der Raupe war und 
die Chips eingesammelt habe und diese Musik 
lief dann, das war einfach geil, das rummste 
und ballerte. Dann die ersten Bands die ich 
gesehen hab, die haben mich auch sehr beein- 
flusst, wie z.B. HUMPLE PIE. Meine erste Band 
waren THE FACES, die ich live gesehen hab. Und 
wenn du dann von dieser Beatmusik in diese 
Hippie Runde kamst, hast du dir alles rein gezo- 
gen, dann der Krautrock usw. Als dann die 
Punkzeit kam, muss ich sagen, hat mich schon 
vorher ne Menge beeinflusst, aber da waren 
dann natürlich Bands, die ich unglaublich 
gerne mochte. Auf jeden Fall sind das die LUR- 


KERS, ganz klar noch UNDERTONES und solche 
Sachen. Ich mochte die englische Punkmusik 
immer wesentlich mehr als z.B. den amerikani- 
schen Hardcore. Ein paar amerikanische Bands 
wie z.B. B-52s mochte ich ganz gern, aber mit 
dem amerikanischen HC konnte ich nix anfan- 
gen. Die englischen Beats, die Mod Musik 
mochte ich gerne. Ich hab mich dann auch ver- 
kleidet und bin mit Isi’s Rockabillykleidung 
gegangen. Obwohl das für mich immer sehr 
brisant war, wenn du da als Punk auffliegst. 


Taugenix: Stell dir vor, du machst ne Woche 

Urlaub auf ner wunderschönen, einsamen 

Insel, wo es sogar Strom gibt. Du darfst 

allerdings nur eine CD dort mit hinnehmen. 

Zur Auswahl stehen: Eine CD von ZK, eine 

von den MIMMIS und eine von den HOSEN. 

Für welche würdest du dich entscheiden 

und warum? 

Fabsi: Die HOSEN CD würde ich mitnehmen, 
da könnte ich schön mitsingen. Meine eigenen 
Lieder würden mir dann schnell auf den Sack 
gehen, weil ich die einfach schon zu oft gesun- 
gen hab. Und na ja, ZK wäre mir zu kompliziert, 
hehe. 


Taugenix: Wie stehst du zu den neuen 
Sachen der TOTEN HOSEN? Gefallen dir die 
neuen Songs? 

Fabsi: Die neue CD von den HOSEN finde ich 
grandios. Campino hat fast alle Texte geschrie- 
ben, so wie ich das nach gelesen hab. Die Platte 
ist total einfühlsam, er hat sein Ich so raus 
gekehrt, hat bestimmte Wurzeln angegriffen, 
hat nicht zurück gesteckt, viel gewagt... Wobei 
ich sagen muss, das Stück “Strom“ find ich 
sogar noch am normalsten, der Rest ist ver- 
dammt gut, das muss man schon sagen. 


Taugenix: Stehst du noch in engem Kontakt 

mit Campino? 

Fabsi: Ja, wir haben noch sehr engen 
Kontakt. Wir sehen uns immer auf Festivals, 
wenn auch oft nur für ein paar Minuten, aber 
es ist immer sehr schön, sich wieder zu sehen. 
In Oberhausen beim letzten Konzert, da wo 
auch noch Manni lebte... na ja, im Nachhinein 
war s sehr traurig, aber ich bin froh, dass ich da 
war und Manni noch mal in den Arm nehmen 
konnte. (Taugenix Anmerkung: Manni war über 
20 Jahre Leibwächter und Freund der Hosen, 
der an Lungenkrebs starb.) Ich glaub ich hab 
mit Campino jetzt eine engere Fernverbindung, 
als jemals zuvor. Auch wenn so die Worte mit 
Andi und Kuddel fallen. Wir haben uns erst 
letztens wieder ganz intensiv unterhalten, über 
Familie und so. 


Taugenix: Kommen wir zum Ende doch 
noch mal zu den MIMMIS. Ihr habt heut 
beim Konzert schon einen neuen Song 
gespielt. Wie sieht's aus, können die Fans 
auf weitere neue Songs, vielleicht sogar 
bald auf ein neues Album hoffen? 

Fabsi: Wir wollen ein neues Album machen 

und wenn das so im Frühjahr, so zum Karneval 
rauskommen würde, dann wäre das schön. Also 
neue Lieder werden gemacht und neues 
Album..na ja muss ja, ne?! Wird ja auch lang- 
weilig sonst. Da müssen wir schon was 
machen. 
Taugenix: Alles klar, dann sprechen wir uns 
spätestens nach dem neuem Album wieder 
würd ich mal sagen. Oder wer weiß, vielleicht 
sieht man euch ja noch mal als ZK auf der 
Bühne stehen?! Vielen Dank auf jeden Fall für 
das echt interessante Interview! 


Jenny 
jenny®@rasta-knast.de 


DER KAFFEE IST 


FERTIG, ICH AUCH 


Als ich heute morgen langsam zu mir kam, und mir grunzend und knurrend die Bartstoppeln abgekratzt hatte, 
gelobt sei der Erfinder des Einwegrasiers - sah ich schon fast wieder wie ein Mensch aus. Auch die aufrechte Haltung 
hatte sich leidlich wieder eingestellt. Ich kleidete mich langsam an und mit einem fröhlichen “Urrgh!“ angelte ich 
meine Kaffeedose aus dem Schrank und bereitete mir einen schönen Heißtrank. 


Derweil überlegte ich, was heute besonders war. Ach ja, ich musste noch Kaffee nachkaufen. 
Ich überlegte, ob ich zum ALDI gehen, oder doch lieber freundlich in die versteckten Kameras 
bei Lidl lächeln sollte. Da mir unten ein Zahn fehlt, wäre das zwar kein schöner Anblick gewe- 
sen, aber drauf geschissen. Man soll ja Überwachern das Leben so schwer wie möglich 
machen. Erinnert mich an meinen Kumpel Jörg. Der wurde mal abgehört und hat den Leuten 
in der Leitung gem mal eine Trillerpfeife oder eine Fußballtröte zu hören gegeben. 
Irgendwann gaben sie es dann auf. Seitdem stehen bei jeder Demo, auf die Jörg geht, die glei- 
chen Hackfressen mit Hörgerät und schauen ihn grimmig an, wenn er vorbeilatscht. 

Aber wie gesagt, der Kaffee war alle. Was macht man in dem Fall? Raus und einkaufen. Ich 
mich also in meine Chucks geschwungen, die mit dem grinsenden Totenkopf hinten, und auf 
zu Hassan. Mal was für interkulturelle Verständigung tun. 

Wenig später stehe ich bei ihm im Laden. Im Hintergrund ertönt folkloristische Musik mit vie- 
len Üs. Hassan ist heute gut drauf und lächelt goldzähnig. “Na, lange nich gesehn!“, meint er, 
und wir geben einander die Hand. Ich kaufe mir ein paar Sucuk, das sind türkische Würste 
mit extra viel Knofel,dazu meinen heiß geliebten Kaffee. Der ist zwar ein bisschen teurer, weil 
der von weit weg kommt, aber nicht so bitter wie Jakotz Dröhnung. Ich zahle, und gönne mir 
noch ein ultrasüßes Uludag Gazos, das ich auf dem Heimweg schlürfe. 

Kaffee ist eine Sache für sich. Andere schwören auf Tee, ich eigentlich auch, aber ab und zu 
brauche ich das bittere schwarze Zeug. Und nach einer durchzechten Nacht gibt es nichts 
Besseres, um wieder auf die Beine zu kommen. Außer vielleicht bei den Amis: Die sind im 
Allgemeinen zu doof zum Kaffeekochen. Die Briten trinken ja auch nur deswegen soviel Tee, 
weil sie wissen, wie ihr Kaffee schmeckt. Und die Deutschen rösten ihn viel zu bitter. 

Mein Kumpel Gerion dagegen, dessen Kaffee ist unübertroffen. Ich hab ihm schon so oft 
dabei zugesehen, wie er ihn bereitete, aberich hab keine Ahnung, wie er es immer schafft. Ich 
kriege es nicht annähernd so gut hin. Ob das an der Dosierung des Kardamom liegt, oder an 
der Musik im Hintergrund? Wirken sich die “Kassierer“ positiv auf die Qualität des Kaffees 
aus?Oder sollte ich dabei doch nicht Nachrichten hören? Ich hab den Eindruck, dass nach der 
dritten Wiederholung des Namens Merkel der Kaffee irgendwie nicht mehr so gut schmeckt. 
Wäre ja auch kein Wunder: Alles wird teurer, die DM ist Geschichte (ach, war das immer 
schön, damals mit “Haste ma ne Mark?“) und alles wird verboten, was Spaß macht. Wirleben 
halt in einer kaputten Welt, aber wenigstens ist der Kaffee noch erschwinglich. 

Ich frage mich, was der ekelhafte Inzestopa vom Amstetten in Österreich wohl für Kaffee 
getrunken hat. Wahrscheinlich den gleichen wie Hitler. Der war auch Österreicher und da 
gibt es auch Gerüchte, dass Teile des Stammbaums des eineiigen Schreihalses eine gerade 
Linie gewesen sein sollen. Abgesehen davon, dass Arschlöcher oft einen gleichen Geschmack 
haben - nein, nicht was ihr wieder denkt, ihr Ferkel! 

Nun, ich weiß nicht, ob Schickelgruber überhaupt Kaffee trank, er war ja Straight Edge, wie 
man heute sagt. Also kein Alk, keine Kippen, kein Fleisch, nur artgerecht totgestreichelte 'ari- 
sche' Karotten... Dafür hat er sich Metamphetamine und Koks reingeballert. Das war dann 
zwar nicht so ganz Straight Edge, aber der Kerl war sowieso nicht ganz echt - wenn man 
damit die Begriffe Arschloch, Massenmörder und Verbrecher umschreiben kann. 

Koks und Politik sind ja auch so eine Sache. Als vor ein paar Jahren Reporter auf allen 
Bundestagsklos Kokainreste fanden, gab es einen kurzen Skandal, dann wurden sie gedeckelt, 
und man hörte nie wieder etwas davon. Aber wehe, man raucht mal eine harmlose Tüte. 
Noch mehr Ärger gibt es, wenn die Punkette neben einem, an die man die Tüte weiterreicht, 
gar nicht so volljährig ist, wie sie aussieht. Aber das ist eben Realpolitik. 

Auf dieser Welt wimmelt es von Arschlöchern. Das hat auch der erfundene Guru JR „BOB“ 
Dobbs von der Spaßsekte “Church of the SubGenius“ festgestellt, als er in seinem Buch 
schrieb: “80% der Menschheit besteht aus Arschlöchern.“ Ich frage mich, ob der Mann nicht 
zu optimistisch war, jedenfalls wenn ich mir die Nachrichten anhöre. Nun, in einem Wiener 
Kaffeehaus hören sich die Nachrichten wahrscheinlich auch etwas anders an, mit etwas 
Schmäh und einem zartbitteren Hauch von Morbidität. Von Kaffeestuben oder 
Kaffeehäusern hat man schon gehört, auch von Moccastuben, aber niemals von verruchten 
Moccahöhlen. Das ist eins der Lieblingsworte von Jörg: Moccahöhle. Es bedeutet soviel wie 
Arschloch. Somit weiß jetzt jeder, dass man, wie Jörg sagt, in einer Moccahöhle keinen Kaffee 
trinken kann (würg!). Wohl aber kommen sowohl aus Moccahöhlen wie Kaffeehäusern oft 
braune Erscheinungen. Nicht mehr ganz so viele wie Anno Schnickschnack, aber der 
Stehgeiger ist vielleicht sogar noch derselbe und in einer Moccahöhle gibt es keine Stehgeiger. 
Wie dem auch sei höre ich zwar nicht andächtig, jedoch aufmerksam die Nachrichten, die aus 
meinem alten Radio dringen, und lausche den Tausend Entsetzlichkeiten. Darf man nicht mit 
den Tausend Köstlichkeiten aus dem China-Restaurant verwechseln (Nummer 57 mit extra 
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Reis), obwohl es in China, was Menschenrechte 
angeht, auch mehr als tausend Entsetzlichkeiten 
gibt. Von einem völlig durch Abwesenheit glänzen- 
den Tierschutzgesetz mal zu schweigen. 

Das nächste Mal überlege ich mir, woher ich den 
Kaffee hole. Der von Hassan schmeckt zwar, aber 
immer der gleiche ist auch langweilig (ja, das ist 
eine Kehrseite des Kapitalismus, man hat Auswahl, 
nicht wie damals in der DDR). Jedenfalls kaufe ich 
mir keinen fair Gehandelten aus Nicaragua. Fair 
Trade ist zwar eine schöne Sache, die unbedingt unterstützenswert ist, allein schon 

aus internationaler Solidarität mit den Werktätigen der Trikontstaaten, aber den Völkermord 
der Sandinisten an den Mizquito-Indios (man nannte das damals “Umsiedlung“, der Begriff 
kommt mir irgendwoher bekannt vor, ach ja, das Arschloch aus Braunau hat den Begriff auch 
benutzt) habe ich nicht vergessen. Che Guevara hat sich wahrscheinlich im Grabe herumge- 
dreht. Es gibt halt überall Arschlöcher, egal wie sie aussehen, welche Sprache und Religion sie 
haben. Eine etwas naive Bekannte von mir war damals in Nicaragua in einem Aufbauprojekt. 
Sie geriet den Contras in die Hände. Danach war sie nie wieder dieselbe. 

Abgesehen davon, dass Kaffee ja ursprünglich aus Äthiopien stammt. Äthiopien, das liegt in 
Nordostafrika, also ungefähr die Ecke, aus der Waris Dirie (Die Frauenrechtlerin und Autorin 
von “Wüstenblume“) kommt. Da hat man außer Ziegenhüten und Mädchen genital verstüm- 
meln nicht allzu viele Beschäftigungen. Daherfiel es einem Ziegenhirten auch auf, dass seine 
Tiere gut drauf kamen, als sie an einem Kofi-Strauch knabberten. Ziegen knabbern grundsätz- 
lich an allem (und sind sehr wehrhaft, wohl mit ein Grund, warum Sodomiten lieber Schafe 
nehmen) Er experimentierte ein wenig mit dem Zeug, entdeckte die Röstung, und erfand 
unser heiß geliebtes Getränk, das uns nach manchem Konzi oder manchem guten Sex wie- 
der auf die wackligen Punkerbeine hilft. 

Der Rest ist Geschichte. Die Türken vor Wien hatten auch Kaffee dabei, und als sie geschlagen 
wurden, ließen sie so manchen Sack zurück. Ein paar findige Österreicher entdeckten, wozu 
das Zeug taugte, und alsbald war der Kaffeehandel geboren. Ist ja auch netter, sich den Kaffee 
abzukaufen, anstatt sich Fratzengeballer zu liefern. 

Das funktioniert leider auch umgekehrt, einer der Gründe, weshalb es Kuba so schlecht geht. 
Das US-Handelsembargo hat denen arg zugesetzt. So arg, dass beim Besuch der Expo 
Hannover vor 8 Jahren die Kaffeemaschine kaputt war, aber die war anscheinend aus deut- 
scher Produktion. Schade, ich hätte gern mal ein echt sozialistisches Käffchen schnabuliert. 
Aber das war damals, und damals gab es noch die DM, und dem armen Fidelito ging es noch 
besser als heute. 

Der äthiopische Ziegenhirte jedenfalls hätte niemals geahnt, dass bunthaariges sauf- und 
sangesfreudiges Volk einmal seine Entdeckung zu schätzen wüsste. Er hätte wahrscheinlich 
bei unserem Anblick an Dämonen gedacht. Nun, dämonisch sieht es heutzutage schon 
manchmal aus, auch für Atheisten - wenn man die ganzen Allesverbieter im Bundestag 
ansieht, die sich vielleicht, ohne falsche Behauptungen aufstellen zu wollen, mittels beson- 
ders starken Kaffees fit halten, um dann dem Rest der Bevölkerung das Leben zur Hölle zu 
machen. 

Wie ich es auch drehe und wende: Der Kaffeestrauch bei den Afrikanern oder Latinos ist mir 
auf jeden Fall sympathischer als der Burning Bush in Washington und die Bundesregierung, 
die so segensreich ist wie ein Flächenbombardement. Jedenfalls habe ich schon öfter anstän- 
digen Kaffee getrunken, was ich bei George Walker bezweifle. 

Seine Beraterin Condoleezza frisst wahrscheinlich kleine Hunde zum Frühstück und trinkt 
dazu Essig, so wie sie immer schaut. Ich hab sogar von einem kleinen Mädchen gehört, dass 
immer Angst bekommt, wenn “die Frau mit den bösen Augen“ im Fernseher auftaucht. Das 
nehme ich Condoleezza persönlich übel. Spießer schocken macht Laune, demonstrieren erst 
recht, Tabus brechen generell, aber kleine Kinder verängstigen, das ist als wenn ich die alte 
Frau Müller die im Rolli sitzt die Treppe runterschubsen würde. So was tut man einfach nicht. 
Dann schon lieber nach ner durchzechten Nacht aus dem Schlafsack krabbeln, völlig verka- 
tert den Hund ausführen, sich dabei denken: “Moment mal, ich habe doch gar keinen Hund!“ 
und anschließend nach einer schönen Sitzung auf dem Klo, womit wir wieder beim Thema 
Moccahöhle wären, sich ein schönes Tass Kaff genehmigen, und versuchen, die Puzzlestücke 
des gestrigen Abends zusammenzusetzen, um herauszufinden, wem der Hund gehört. 
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die schwarzbunte Alternative - Gruffties, Punks & Popper? 


Gut möglich, dass sich jetzt so mancher Leser fragt, was so eine Überschrift in einem Deutschpunk Fanzine zu suchen 
hat. Nun, in den frühen 80ern hatten Punks und Waver so einige Gemeinsamkeiten, beispielsweise die bewusste, 
äußerliche Abgrenzung zur Gesellschaft und musikalische Parallelen gab es durchaus auch. Im laufe der Jahre ist vie- 
les schlichtweg zur Mode verkommen. Neue Einflüsse kamen hinzu und die alten Wurzeln der schwarzen Szene (der 
Punk) sind kaum noch zu spüren. Ein Lebensgefühl macht dem Kommerz platz. 


Darum entstand vor 5 Jahren die ZornBeatz-Veranstaltung. 


Jahr die Möglichkeiten, all das umzusetzen. 

In Zusammenarbeit werden nun auch Konzerte veranstaltet, die unbekannteren 
und neueren Bands eine Chance bieten. 

Musikalisch wird ZornBeatz immer von treibender Musik beeinflusst. 

Musik, die einen durch das Leben jagt, mal traurig, zornig, oder lustig. 

Das Spektrum von NDW, Wave, Punk, Gothic-/Deathrock bis zu Alternativ liefert 
genug Material aus über 30 Jahren Musikgeschichte. 

Da wir an unseren Partys nichts verdienen, bleiben hier und da sicher Wünsche 
offen, wenn ein Gast etwas Bestimmtes hören möchte. Von unserer gesparten 
Kohle kaufen wir, wie Jeder andere auch, nur die Scheiben, die uns das Geld wert 
sind und wofür letztendlich Jenes auch reicht. 

Diese Tatsache, die manchen Gast abschrecken mag, führt allerdings unweiger- 
lich dazu, dass ZornBeatz eine eigene Handschrift trägt, die nicht nur im Logo zu 
finden ist. Und dann gibt es immer diese "Hits" die man spielen kann, aber sicher 
nicht "muss", weil die ja schon auf so gut wie jeder Party laufen. Und Partys die es 
schon gibt, muss man ja nicht neu erfinden. Dann doch lieber mehr Raum für 
weniger ausgeleierte, rare, oder neue Songs, die eben auch gut sind. 

Weil das doch etwas nach einem Klopfer auf die eigene Schulter aussieht, möch- 
te ich doch gleich noch einen draufsetzen! 

Wenn man sich mal so durch unsere Playlisten liest, so findet man Bands wie A+P, 
der KFC, EA8o, Fliehende Stürme, Chaos Z, Gleichlaufschwankung, Schleimkeim, 
genauso wie The Cure, Siouxsie and the Banshees, Christian Death, Joy Division, 
Ideal, Hans-a-Plast, Nichts und Östro 430, gemischt mit neuen Sachen wie z.B. von 
Interpol, oder den Yeah,Yeah,Yeahs. An einem Abend, auf einem Floor. 

Hier hat sich im Übrigen gezeigt, dass da die Punks weitaus flexibler und offener 
sind, wie die Leute aus der schwarzen Szene. (im Taugenix kann ich das ja ruhig 
schreiben, lach) Dennoch sind wir zu einem netten, buntgemischten Publikum 
gekommen, welches sich untereinander gut versteht und, was fast noch wichti- 
ger ist - mit UNS! 

Falls der liebe Leser also mitbekommen sollte, dass es bei Ihm in der Gegend auch 
so eine tolle Party gibt, so gehe er hin! Wir sind sicher nicht die Einzigen, die so 
was machen! 


Im Internet sind wir zu finden unter: 

- www.zornbeatz.de und unter 

- www.myspace.com/zornbeatz 

(dort findet man natürlich auch den Weg zu uns!) 


WO BIN ICH 
EIGENTLICH 
AUFGEWACHT ?! 


BURP! FILMRISS! 
IST MIR SCHLECHT! 


Düsterpunk stellt die intensivste, ehrlichste und direkteste Verbindung 
zwischen Punk und dem Ursprung der Wave-Szene dar. Musikalisch 
beruft man sich auf Bands wie Joy Divison, Discharge und Bauhaus. 
Textlich werden Gefühle wie Trauer und Hass genauso aufgegriffen, wie 
sozialkritische Inhalte und Dinge des alltäglichen Lebens. 

Das Zusammenspiel von Gesang, Lyrik, Metaphern und dem treibenden, 
teils extrem Geschwindigkeitswechselndem Sound zeichnet dem auf- 
merksamen Hörer eine Welt, die meist negativ und unwirklich scheint, 
oft auch nahezu schmerzhaft realistisch. 

Die beim Punk üblichen Instrumente (Bass, Schlagzeug, Gitarre), werden 
nicht selten mit Synthesizern, Klavieren oder Saxophonen ergänzt. 

EA80 (gegr.1979) und Fliehende Stürme (gegr. 1983,Ex-Chaos Z) sind in 
diesem Genre nicht nur die ältesten, sondern auch die wegweisendsten 
Bands. Im Lauf der Jahre entstanden weitere Bands wie 1.5.K., Serene Fall, 
die Angst, die Strafe, Verbrannte Erde, die Blumen des Bösen, Bats in the 
Belfry, Fallende Sterne.. u.v.m. 

Interessant für Freunde dieses Genre sind beispielsweise die von Andreas 
Löhr (Fliehende Stürme) zusammengestellten Sampler „Geschichten aus 


der Zwischenzeit“ und „Maschinentrauma“. 


Danke an die fleißigen Leser 
Zorn & Team 


BITTE-BITTE LASS DAS NE BRAUT 
MIT GOTHICTIC SEIN! 
BITTE-BITTE LASS... 
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HATE FASCISM 


‚Große Auswahl an 
T-Shirts und Kapuzi 


Punk-Zip Jacket 


- Nix-Gut Boots 

Gr.38-48 Bloch 49,- 
10 Loch 55,- "715 Loch 59,- 
20 Loch 65,- 


"Jede Menge Gürtel 
und Armbänder 


. V.A. Chaostage - We are Punks CDı2,- 
Systemfehla - Medienevent CD 7,- 
Kollektiver Brechreiz 

- Heilig Scheint Scheinheilig CD je 7,- 
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Alarmsignal, Loikaemie, Slime, Betontod, Planlos .... über 1000 deutschspra 
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